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AUS  MEINER  S ICHT  . . .

Hermann Greylinger
Tel. 531-26/3772

Das Jahr 2015 war und 
ist ein Jahr des Geden-

kens. 70 Jahre Ende des 
Zweiten Weltkriegs, 70 Jah-
re Gründung SPÖ, ÖVP und 
des ÖGB, 60 Jahre Staats-
vertrag usw.. Alles wurde 
und wird gefeiert, hoch ge-
lobt und gewürdigt. Kom-
men aber die Inhalte bei den 
Menschen an? Ziehen dieje-
nigen, bei denen die Inhalte 
angekommen sind, die ent-
sprechenden Lehren? Das 
Market-Institut hat eine Um-
frage rund um den Wieder-
aufbau gemacht. Die Ergeb-
nisse: Besorgnis erregend! 
Das heißt, wir haben ein rie-
siges Defizit in der Vermitt-
lung von Wissen bei viel 
zu vielen wichtigen The-
men. Ganz besonders bei je-
nem Teil der Geschichte, der 
die Grundlage für ein fried-
liches, tolerantes und demo-
kratisches Zusammenleben 
erst schafft. 

Werte Kolleginnen  
und Kollegen!

Ich werde hier kein Loblied auf 
die „Altparteien“ bzw. (frühe-
ren) „Großparteien“ singen, 
aber eines ist gewiss: Die Welt-
wirtschaftskrise wird nicht in 
Wien, Graz oder Eisenstadt ge-
löst. Wirtschaft, Arbeitsplätze, 
Sicherheit und Zuwanderung 
sind Themen, die Ängste dazu 
und die Stimmungslage können 
von keiner Partei geändert wer-
den. Das taugliche Krisenma-

nagement der Koalitionspart-
ner in den letzten und noch 
kommenden schwierigen Jah-
ren (Peter Filzmaier, Prof. für 
Politikwissenschaft) konnte den 
Menschen nicht vermittelt wer-
den. Selbst F-Anhänger glau-
ben keineswegs, dass Ha-Tse 
die Welt (aber vielleicht auch 
nur sein Österreich!) rettet, die 
Proteststimmen sind ihm aber 
sicher. Es gilt die Strategie der 
Destabilisierung um jeden Preis. 
Ängste schüren ist zwar kein 
Programm, aber im Wahlkampf 
und bei Volksbefragungen (si-
ehe Bundesheer/Wehrpflicht!) 
funktioniert das. Scheinbar ha-
ben zu viele vergessen, was un-
ter Mitbeteiligung der „Unauf-
haltbaren“ in den Jahren 2000 
– 2006 zum Nachteil vieler Ös-
terreicherInnen und der Kol-
legenschaft umgesetzt wur-
de: „Einführung der 40-jäh-
rigen Durchrechnung bei den 
Pensionen“, „Abbau von 3.200 
Planstellen bei der Exekutive“, 
Zertrümmerung des Exekuti-
verschwernisgesetzes – Ruhe-
stand mit 57. Lebensjahr mit 
verringertem Abschlag“, „Ein-
führung § 13c GG – Kranksein 
wird bestraft“, „Volle Besteu-
erung der 40%igen Gefahren-
zulage“. Da sind wir aber noch 
gar nicht bei den tiefen Sümp-
fen der Korruption und der 
Misswirtschaft, die das Land 
und vor allem uns Steuerzah-
ler noch immer beschäftigen. 
Man denke nur an den milliar-
denschweren Scherbenhaufen 
in Kärnten, den eine blaue Re-

gierung hinterlassen hat. Die-
ses unheilige Experiment droht 
dann überall, darauf wollen wir 
uns einlassen? Und Vorsicht: 
die Ideologien der handelnden 
Personen haben sich nicht ge-
ändert. So wird weiterhin ge-
gen die Sozialpartnerschaft ge-
wettert und zum Austritt aus 
der Gewerkschaft aufgefordert. 
Scheinbar bewusst negierend, 
dass gerade diese Sozialpart-
nerschaft die Grundlage für ein 
friedliches, soziales und demo-
kratisches Zusammenleben ist. 

70 Jahre ÖGB

Damit ist die Überleitung zu ei-
ner wahren Erfolgsgeschichte 
(mehr dazu siehe S.16) gelun-
gen. Ich ersuche die geneigte 
Leserschaft, sich mit dem Wir-
ken und den damit verbun-
denen Erfolgen für die Arbeit-
nehmerInnen und deren Fami-
lien intensiv auseinander zu set-
zen. Da kann keiner sagen, da 
war und ist nichts für mich da-
bei. Wer all das negiert, dem ist 
wirklich nicht mehr zu helfen. 
Als i-Tüpfel kommt jetzt noch 
die Steuerreform (mehr in un-
serer nächsten Ausgabe) dazu. 
Das Ziel ist erreicht, die Steu-
erreform ist ein Erfolg ganz im 
Sinne der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer. Wir (die Ge-
werkschaft – für die, die das 
noch immer nicht verstanden 
haben) haben eine Steuerre-
form gefordert, fast 900.000 
Stimmen gesammelt und Kam-
pagnen gesetzt, mit dem Ziel, 

diejenigen zu entlasten, die den 
Großteil der Steuerbelastung 
tragen. Dieses Ziel ist erreicht! 
Die größte Steuerreform seit 
40 Jahren entlastet vor allem 
die ArbeitnehmerInnen in die-
sem Land. Das macht eine Stei-
gerung der Kaufkraft möglich, 
davon profitiert auch die Wirt-
schaft. Wir Gewerkschafte-
rInnen werden uns auch in Zu-
kunft für mehr Verteilungsge-
rechtigkeit einsetzen.

Geschätzte Kolleginnen und 
Kollegen!

Die EU-Statistikbehörde Euro-
stat hat erhoben, dass die Ös-
terreicherInnen mit ihrem Le-
ben relativ zufrieden sind. Ar-
beit, Wohnen, Erholung: Was 
die Lebensumstände betrifft, 
liegen wir in puncto Zufrieden-
heit im EU-Schnitt auf Platz vier 
von 28. Setzen wir das nicht 
aufs Spiel, die Gewerkschaften, 
mit eurer solidarischen Unter-
stützung, werden weiterhin da-
rum kämpfen! In diesem Sinne 
wünsche ich einen erholsamen 
Sommer, genießt die freien Ta-
ge und kommt alle wieder ge-
sund zurück, herzlichst, euer

Hermann Greylinger,
Vorsitzender der Polizeigewerkschaft      

Das Jahr der Jubiläen
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Franz FICHTINGER
& 01/53-126/3037

Hermann GREYLINGER
& 01/53-126/3772

Walter Haspl
& 01/53-126/3455

Hermann WALLY
& 01/53-126/3683

Nach Durchführung einer 
Verhandlung nach § 10 

PVG ist zum Antrag betreffend 
FA Kärnten, Niederösterreich, 
Tirol und Wien betreffend Ein-
stufung von LKA AB 4, nicht 
von der Richtlinie erfasste Teile 
der ASE sowie des in der Bera-
tung mit dem ZA diskutierten 
Referats LV 3 in die Schwerar-
beitsregelung festzuhalten:
Die Schwerarbeitsregelung 
setzt voraus, dass wachspezi-
fischer Außendienst zur Auf-
rechterhaltung der öffentli-
chen Ruhe, Ordnung und Si-
cherheit in einem Ausmaß 
geleistet wird, der die Hälfte 
einer von einer 40-Stunden-
woche aus berechneten Mo-
natsdienstzeit erreicht. Bei ei-
ner richtlinienhaften Betrach-
tung kann nur auf die Normal-
dienstzeit abgestellt werden. 
Weiters ist auf die Aufgaben 
des Arbeitsplatzes abzustellen. 
Aus all diesen Erwägungen er-
gibt sich zum Antrag betref-

fend LKA AB 4, Referat LV 3, 
nicht von der Richtlinie er-
fasste Teile der ASE:
Die Tätigkeit an sich ist im 
überwiegenden Bereich nicht 
mit einem entsprechend ge-
fährlichen Außendienstaus-
maß verbunden. Nicht jede 
Präventionstätigkeit ist exeku-
tiver Außendienst. Präventi-
on kann auch anders geleistet 
werden. Gleiches gilt für Ana-
lysetätigkeiten in der LV. Auch 
unterstützende Tätigkeiten in 
der ASE müssen nicht zwin-
gend als exekutiver Außen-
dienst geleistet werden. Da ei-
ne generalisierende Betrach-
tungsweise nicht zu einem 
eindeutigen Ergebnis führt, 
bedarf es einer Einzelfallbeur-
teilung, die sachgerecht und 
den Vorgaben entsprechend 
ist. Dieses Ergebnis wird durch 
eine Betrachtung der vorlie-
genden Arbeitsplatzbeschrei-
bungen gestützt, sodass in 
den genannten Bereichen 

nicht generell angenommen 
werden kann, dass sämtliche 
dieser Kriterien vorliegen, was 
aber nicht ausschließt, dass im 
Falle einer Einzelfallbetrach-
tung trotzdem viele oder mög-
licherweise alle Bedienstete in 
den jeweiligen Fachbereichen 
unter die Schwerarbeitsrege-
lung fallen. Dies wäre durch 
entsprechende Bestätigungen 
zu belegen.
Zu den Begründungen der 
Anträge zur AB 04 sowie zur 
ASE ist ergänzend festzuhal-
ten, dass der Erlass wie jeder 
sonstiger Erlass seinem Wesen 
nach eine generelle Regelung 
darstellt, die schon der Art 

nach generalisierend ist. Dies 
impliziert immer wieder auch, 
dass Einzelfälle von einer der-
artigen Regelung nicht erfasst 
werden, die dem Sinn und 
Zweck des Regelungsgedan-
kens des jeweiligen generellen 
Erlasses entsprechen, ohne das
damit eine Wertung verbun-
den wäre. Auf diese Eigenheit 
der Regelungstechnik wurde 
aber bereits im einleitenden 
Satz des Erlasses mit der Wort-
folge „ungeachtet der Prüfung 
im Einzelfall“ hingewiesen. 
Von diesem Gesichtspunkt aus 
ist zu den Ausführungen in 
den Anträgen zur AB 04 sowie 
zur ASE auszuführen, dass die 

AKTUELL

Anträge des ZA betreffend  
Schwerarbeitsregelung
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Zum Antrag des Zentralaus-
schusses auf Normierung 

des Overalls der PDHF als of-
fizielle Massasorte bzw. Aus-
stattung mit Funktionsleib-
chen und Alpinhosen für PDHF 
sowie der Zuweisung von 
Stirnlampen für PDHF erging 
seitens des Dienstgebers fol-
gende Information:
Die Ausstattung mit Alpinho-
sen ist aus grundsätzlichen 
Überlegungen ausnahmslos 
für Exekutivbedienstete im Al-
pindienst vorgesehen, weshalb 
eine Ausstattung der Dienst-
hundeführer nicht in Betracht 
kommt.

Funktionsleibchen, sowohl 
Kurzarm (blau bzw. weiß) als 
auch Langarm (blau) sind je-
doch als Massasorte normiert 
und über den Web-Shop des 
Bekleidungswirtschaftsfonds 
der Exekutive (BWF) jederzeit 
abrufbar.
Hinsichtlich der gewünschten 
Einführung des Overalls als 
Massasorte für Polizeidienst-
hundeführer wird festgestellt, 
dass derzeit eine Überarbei-
tung der Uniformierungsvor-
schriften (Massavorschrift, Po-
lizeiuniformvorschrift und 
Etatvorschrift) stattfindet. 
Es ist beabsichtigt, die neu-

en Vorschriften noch im Früh-
jahr 2015 zu verlautbaren. In 
Zukunft besteht dann für die 
Diensthundeführer grundsätz-
lich die Möglichkeit während 
ihrer Dienstverrichtung sowohl 
die Einsatzuniform als auch 
den Einsatzoverall (im Zuge 
von GSOD Einsätzen auch 

den Einsatzoverall flammhem-
mend, zweiteilig oder den Ein-
satzanzug, flammhemmend, 
zweiteilig) zu tragen.
Dem Antrag auf Einführung 
von Stirnlampen für PDHF wird 
zugestimmt. Der Ausrüstungs-
gegenstand wird im Zuge der 
nächsten Anpassung des Er-
lasses „Rahmen und Stan-
dards“ in die Beilage 5.1. 
„Uniformierung, Waffen und 
Ausrüstung“, als zusätzliches
Einsatzmittel aufgenommen 
und kann damit von den LPD 
in der Sachressourcenbedarfs-
planung 2016 berücksichtigt 
werden.

Von Seiten der PV wurde im 
Bekleidungswirtschafts-

fonds die Anfrage eines Exe-
kutivbediensteten weiterge-
geben, ob bzw. inwieweit ei-
ne Möglichkeit zur Refundie-
rung der Anschaffungskosten 
für eine privat erworbene Un-
terziehschutzweste zu Lasten 
des Massakontos möglich sei. 
Sowohl vonseiten der GD als 
auch der Sektion IV wird ein 
solches Ansinnen im Hinblick 
auf Schutzausrüstung kate-
gorisch ausgeschlossen. Der 
durch das Tragen einer sol-
chen Unterziehweste ver-
meintlich gegebene Schutz 
birgt ein erhebliches Sicher-
heitsrisiko, da die im Han-

del angebotenen Produkte 
auf Grund fachlich begrün-
deter Argumente nicht für ei-
nen echten, dem Zweck ent-
sprechenden Schutz geeignet 
sind. Vorliegende Erfahrungs-
berichte aus Deutschland ha-
ben auch gezeigt, dass der 
Tragekomfort solcher Unter-

ziehwesten als schlecht zu be-
zeichnen ist und sie von den 
Trägern daher oftmals nicht 
bzw. nur zeitweilig verwen-
det werden. Die vorliegenden 
Erkenntnisse führten letztlich 
zur Entscheidung des BM.I, 
anstelle von Unterziehwesten 
geeignete Überziehschutzwe-

sten anzukaufen. Wie die jün-
gere Vergangenheit gezeigt 
hat (Stichwort „Hirtenberg“) 
nützt die beste Schutzausrü-
stung nicht, wenn sie von den 
Bediensteten nicht angenom-
men bzw. verwendet wird. 

ZENTRALAUSSCHUSS  AKTUELL

Schwerarbeitsfeststellungen 
auch in diesen Fällen ohne er-
heblichen verwaltungstech-
nischen Mehraufwand abge-
wickelt werden können, zumal 
im Rahmen der freien Beweis-

würdigung auch eine Bestäti-
gung des Vorgesetzten über 
das Ausmaß des exekutiven 
Außendienstes einer positiven 
Beurteilung des Vorliegens von 
Schwerarbeitszeiten zugrun-

de gelegt werden kann. In ei-
ne derartige Bestätigung kön-
nen inhaltlich auch die Aus-
führungen in den Anträgen 
zur AB 04 sowie zur ASE be-
rücksichtigt werden, soweit 

sie nach der Verordnung an-
spruchsbegründend sind und 
das in der Verordnung vorge-
sehene Ausmaß erreichen.

Antrag auf Normierung des Overalls der PDHF als offizielle 
Massasorte; Ausstattung mit Funktionsleibchen und Alpin-
hosen für PDHF; Antrag auf Zuweisung von Stirnlampen für 
PDHF

Kostenrefundierung für privat erworbene Schutzwesten
Kategorische Ablehnung!
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ZENTRALAUSSCHUSS  AKTUELL

Pol iz ist innen und Pol i -
zisten aus mehreren Bun-

desländern schilderten im 
Rahmen eines Workshops 
am 25. März 2015 in Wien 
ihre Erfahrungen mit bereits 
umgesetzten Entbürokra-
tisierungsmaßnahmen und 
brachten neue Ideen und 
Vorschläge ein.

Weniger Bürokratie in den 
Polizeidienststellen ist ein 
Projektziel der „Modernen 
Polizei“. Mit der „beschleu-
nigten Anzeigenaufnahme“, 
Verbesserungen bei der Ein-
satz- und Dienstdokumenta-
tion, der Reduktion der Be-
richtspflichten und der suk-
zess iven E inführung des 
elektronischen Personalpla-
nungstools (ePEP) wurden 
bereits einige Maßnahmen 
umgesetzt. Im Rahmen eines 
Workshops am 25. März 
2015 im Bundesministerium 
für Inneres tauschten sich 
Vertreter des Referats II/1/a 
- Struktur- und Personalent-
wicklung mit Praktikerinnen 
und Praktikern aus Polizei-
inspektionen aus mehreren 
Bundesländern aus. Ziel des 
Workshops war es, alle be-
reits umgesetzten Entbüro-
krat i s ierungsmaßnahmen 
praxisbezogen auf deren 
Nutzen zu reflektieren und 
anschließend neue Vorschlä-
ge zu erarbeiten.
„Das Feedback der Kolle-
ginnen und der Kollegen war 
durchwegs äußerst positiv“, 
sagte Kornel ius Plocknit-
zer vom Referat II/1/a. „Ins-
besondere die Erleichterung 
bei den Berichtspfl ichten 
trifft auf Zustimmung“. Die 

Anwendung des neuen For-
mulars „BA“ (beschleunigte 
Anzeigenaufnahme) bedeu-
tet auch für die Bürgerinnen 
und Bürger einen Gewinn. 
Es wird überwiegend im Au-
ßendienst verwendet und er-
spart dem Anzeiger den Weg 
zur Dienststelle. Eine überaus 
positive Resonanz von allen 
Bundesländern erhielt auch 
der bisherige Einsatz der Exe-
kutivdienstassistenten (Mit-
arbeiter der Post und Te-
lekom), die administrative 
Verwaltungstätigkeit in den 
Pol izei inspektionen über-
nommen haben.

Die Tei lnehmerinnen und 
Teilnehmer des Workshops 
teilten sich in drei Gruppen 
und sammelten Ideen zu 
weiteren Verbesserungen. 
Vorgeschlagen wurden unter 
anderem die Ausstellung ei-
ner bundesweiten Ermächti-
gungsurkunde und die Aus-
weitung des elektronischen 
Rechtsverkehrs auf andere 
Behörden. Ein Anliegen war 
es, dass große Polizeiinspek-
tionen mit zusätzlichen Exe-
kutivdienstassistenten auf-
gestockt werden und deren 
Handlungsraum ausgeweitet 
wird. 

Zu diesen und einigen an-
deren Themen werden Ver-
treter des Referates II/1/a 
die zuständigen Fachabtei-
lungen im Bundesministeri-
um für Inneres kontaktieren. 
Dort werden die Vorschlä-
ge auf die Umsetzbarkeit hin 
geprüft. Einige Ideen werden 
bereits in anderen Projekt-
gruppen bearbeitet.

Entbürokratisie-
rung: Positives 
Feedback aus den 
Polizeiinspektionen

A. KÜHNER & SOHN
INTERNATIONALE SPEDITION

Girakstraße 15
A-2100 Korneuburg

Tel.: +43/2262/745 44
Fax: +43/2262/745 44 -44

E-Mail: moving@kuehner.co.at

Malermeisterbetrieb Kurt Schaffarik
1230 Wien, Josef Österreicher Gasse 18

Tel & Fax 01/869 70 91, Mobil 0676/507 81 71
Email: maler.ks@aon.at

www.maler-ks.at

Malerei-Anstrich-Tapeten-Bodenbeläge-
Holtzschutz-Fassaden-Stuckarbeiten-

Mehrfarbentechniken- Wischtechniken

 

1210 Wien, Pragerstr. 93 
Tel. 01/270 51 92 

www.mrva.at         office@mrva.at 
 
  Alarmanlagen - Videoanlagen – Errichter 
seit 1974, das heißt nicht nur eine Menge an 
Erfahrung, sondern auch die Sicherheit in 
Jahren noch gut betreut zu werden! 

  MRVA Manfred 

VERKEHRSPLANUNG • EISENBAHNPLANUNG • UMWELTSCHUTZ 
PROJEKTMANAGEMENT • STRASSENBAU • BRÜCKENBAU 

BAU-KG • ÖRTLICHE BAUAUFSICHT

 

 
INTERNET: www.ig-prem.at 

IGP 
I n g e n i e u r g e m e i n s c h a f t  P r e m  

Z i v i l t e c h n i k e r  G m b H .  

   
3130 Herzogenburg, Josef Würtz-G. 24  

Tel.: 02782/855 56-0*; Fax: 02782/855 56-22 
e-mail: herzogenburg@ig-prem.at 

     
1050 Wien, Schloßgasse 11/3 

Tel.: 01/544 08 16-0*; Fax: 01/544 08 16-42 
   e-mail: wien@ig-prem.at



9www.polizeigewerkschaft-fsg.at
www.fsg4you.at

Gut für Österreich. 

Responsible Gaming. Internationale Zertifiz
ierungen nach strengsten 

Kriterien bestätigen: Die Casinos Austria und Österreichische Lotterien

Gruppe ist die Nummer eins beim Spielerschutz.

www.spiele-mit-verantwortung.at

Ein Gewinn für  

die Gesellschaft! 

Fo
to

: ©
 P

et
ra

 R
ai

ne
r

sponsoring.casinos.at

Serviceline +43 (0)1 534 40 50

Vorstand Casinos Austria (v.l.n.r.) P
rof. KR Mag. Dietmar Hoscher, Mag. Bettina Glatz-Kremsner und GD Dr. Karl Stoss

SM_Ins_RespGaming_A4.indd   1 13.01.15   11:19



www.polizeigewerkschaft-fsg.at
www.fsg4you.at

Hermann Greylinger

Tel. 531-26/3772

POLIZEIGEWERKSCHAFT
aktuell

10

Tatjana Sandriester
& 01/31310/33 123

Bruno Kelz
& 0664/5955465

Harald Segall
& 01/53-126/2801

Walter Deisenberger
& 059133/55/2100

Manfred Hofbauer
& 0664/8168913

POL IZE IGEWERKSCHAFT AKTUELL

Ausgangslage: Das Be-
so ldungs s y s t em m i t 

e inem a l te r sabhäng igen 
„Vorrückungsstichtag“ wur-
de vom Europäischen Ge-
richtshof (EuGH) als europa-
rechtswidrig erkannt, wes-
halb eine Gesamtumstellung 
des Einstufungs- und Vorrü-
ckungsstichtagssystems not-
wendig geworden ist. Der 
Vorrückungsstichtag wird 
durch das  „Beso ldungs-
dienstalter“ ersetzt. 
In diesem Urteil des EuGH, 
das auf einem Vorabent-
scheidungsersuchen des ös-
terreichischen VwGH ba-
siert, sind lediglich die euro-
parechtswidrigen Umstände 
genannt, die korrigiert wer-
den müssen, damit ein dis-
kriminierungsfreier Zustand 
erreicht wird. Der EuGH hat 
nicht festgelegt, ob ei-
ne neue Regelung Mehr- 
oder Minderkosten verur-
sachen soll. 
Eine europarechtskonforme 
Umstellung der Besoldungs-
systeme war auch in Deutsch-
land geboten. Alle deutschen 
Modelle (Bund und Bundes-

länder) wurden so gestal-
tet, dass für die Dienstneh-
mer bei der Überleitung und 
in der Lebensverdienstsum-
me keine Nachteile entstan-
den sind bzw. entstehen. 
Von der GÖD wurde der von 
der Bundesregierung ohne 
sozialpartnerschaftliche Ei-
nigung vorgelegte Gesetze-
sentwurf abgelehnt, da gra-
vierende Mängel vorhanden 
waren und in der Lebensver-
dienstsumme Verluste und 
Nachteile gegriffen hätten. 
Eine entsprechende Resoluti-
on wurde vom Vorstand der 
Gewerkschaft Öffentlicher 
Dienst am 19. Jänner 2015 
beschlossen und allen im Na-
tionalrat vertretenen Par-
teien sowie der Bundesregie-
rung übermittelt. 

Am 21. Jänner 2015 wurde 
vom Nationalrat eine „Ge-
setzesreparatur“ bezüglich 
„Vorrückungsstichtag“ be-
schlossen. Diese unzuläng-
liche Gesetzesreparatur ist 
am 12. Februar 2015 in Kraft 
getreten. 
Die GÖD hat auf die zahl-

reichen Mängel und auf 
drohende erhebliche Ver-
luste für Kolleginnen und 
Kollegen hingewiesen, 
diese auch belegt und 
die Nationalratsabgeord-
neten informiert. 
Der Gesetzgeber hat auf-
grund der Fakten, die von 
der GÖD vorgelegt wurden, 
einen Entschließungsantrag 
beschlossen und die Bundes-
regierung zur neuerlichen 
Gesetzesreparatur aufgefor-
dert: „Die neue Rechtslage 
darf die im Dienst stehenden 
öffentlich Bediensteten nicht 
benachteiligen […]. Die Bun-
desregierung wird aufgefor-
dert, entsprechende Verbes-
serungsvorschläge für die ak-
tuelle Änderung der Dienst-
rechtsgesetze aufgrund der 
Judikatur des EuGH vorzule-
gen, wenn eine eingehende 
Prüfung ergeben sollte, dass 
mit der Neuregelung ei-
ne Beeinträchtigung der Le-
bensverdienstsumme einher-
geht.“ 
Die Bundesregierung hat 
mit einem einstimmigen Be-
schluss im Ministerrat den 

GÖD konnte Reparatur  
der Besoldungsreform  
durchsetzen
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Entschließungsantrag des 
Nationalrates bekräftigt und 
damit zum Ausdruck ge-
bracht, dass die Forderungen 
der GÖD a) berechtigt sind 
und b) Änderungen bis 1. Ju-
li 2015 vom zuständigen Re-
gierungsmitglied umgesetzt 
werden müssen, damit die 
neue Rechtslage für alle öf-
fentlich Bediensteten verlust-
frei wird. 

In 19 Verhandlungsrunden 
hat die GÖD nun erreicht, 
dass für die Kolleginnen 
und Kollegen keine Ver-
luste greifen! 
Als Präsenzdienst wird in 
Zukunft der sechsmonatige 
Grundwehrdienst voll ange-
rechnet. Alle darüber hinaus-
gehenden Militärdienstzeiten 
werden in „echte Dienstver-
hältnisse“ umgewandelt. Da-
mit ist eine volle Anrechnung 
des Grundwehrdienstes und 
aller anderen Militärdienst-
zeiten gewährleistet. Der Zi-
vildienst wird ebenfalls in 
voller Dauer (9 Monate) an-
gerechnet. 

Weiters gibt es eine poli-
tische Zusage des Dienstge-
bers, allfällige sich neu erge-
bende Problembereiche, in 
kommenden Dienstrechtsno-
vellen zu reparieren. 

Wesentliche Inhalte des  
neuen Besoldungssystems

• Neues Besoldungssy-
stem
Allgemeines
Die Vordienstzeitenanrech-
nung wird von Grund auf neu 
geregelt. Der Vorrückungs-
stichtag tritt vollständig au-
ßer Kraft und wird durch 
das  Beso ldungsd iensta l -
ter ersetzt. Das Besoldungs-
dienstalter bestimmt die be-
soldungsrechtliche Stellung, 
Einstufung und Vorrückung. 
Aufgrund der Systemumstel-
lung greifen neue Gehaltsta-
bellen. Die Gehaltstabellen 
beginnen grundsätzlich mit 
einem höheren Anfangsge-
halt. 

Besoldungsdienstalter (§ 
12 GehG, § 26 VBG)
Das Besoldungsdienstalter 
umfasst die Dauer der im 
Dienstverhältnis verbrach-
ten für die Vorrückung wirk-
samen Zeiten zuzüglich der 
Dauer der anrechenbaren 
Vordienstzeiten. Es wächst 
mit der Dauer des Dienstver-
hältnisses an. Der Anfall der 
Funktionsstufen, Dienstzula-
genstufen und der Jubiläum-
szuwendung knüpft direkt 
an das Erreichen eines Besol-
dungsdienstalters an. Beim 
Eintritt in das Dienstverhält-
nis wird das Besoldungs-
dienstalter errechnet. Für das 
Besoldungsdienstalter anre-
chenbar sind folgende Vor-
dienstzeiten: 
• Zeiten bei einer Gebiets-

körperschaften und ver-
gleichbare Dienstzeiten 
(gemäß § 12 Abs. 2 GehG), 

• Zeiten einer einschlägigen 
Berufstätigkeit oder Zeiten 
eines einschlägigen Ver-
waltungspraktikums (bis zu 
10 Jahre), 

• Zeiten des Bezugs einer Be-
schädigtenrente nach dem 
Heeresversorgungsgesetz   
wegen Minderung der Er-
werbstätigkeit von minde-
stens 90% und 

• Zeiten des Präsenz- oder 
Ausbildungs- (6 Monate) 
bzw. Zivildienstes (9 Mo-
nate). 

Alle anderen Zeiten (Aus-
bildungszeiten oder son-
stige Zeiten) sind pauschal 
in den Gehaltsansätzen 
eingerechnet. 

Vorrückung (§ 8 Abs. 2 
GehG, § 19 Abs. 2 VBG, § 
66 Abs. 2 RStDG)
Die Vorrückung erfolgt mit 
dem ersten Tag jenes Mo-
nats, der auf den Tag folgt, 
an dem der Bedienstete wei-
tere zwei (bzw. vier Jahre) 
ihres oder seines Besoldungs-
dienstalters vollendet (Vorrü-
ckungstermin). Die Vorrü-
ckung erfolgt weiterhin in 
Biennalsprüngen (bzw. Qua-
driennien). Als Vorrückungs-

termin kommt jeder Monats-
erste in Betracht. 

Referenzbetrag (§ 3 Abs. 
4 GehG)
Die für die Berechnung vie-
ler Nebengebühren bisher 
herangezogene Dienstklasse 
V, Gehaltsstufe 2 wird durch 
den sogenannten Referenz-
betrag abgelöst. Der besol-
dungsrechtliche Referenz-
betrag ist mit 105,06% der 
Verwendungsgruppe A2 der 
Gehaltsstufe 8 festgesetzt 
und kaufmännisch auf gan-
ze Cent gerundet (derzeit 
EUR 2.432,14). Die Höhe des 
neuen Referenzbetrages ent-
spricht der bisherigen Dienst-
klasse V, Gehaltsstufe 2 und 
wird auch in Zukunft ent-
sprechend den von der GÖD 
ausverhandelten Bezugser-
höhungen angehoben wer-
den. Dadurch bleibt die Hö-
he sämtlicher von bisher aus 
der Dienstklasse V, Gehalts-
stufe 2 abgeleiteten Neben-
gebühren unverändert! 

Jub i l äumszuwendung , 
F u n k t i o n s s t u f e n  u n d 
Dienstzulagenstufen (z.B. 
§ 20c GehG, § 22 VBG, § 30 
GehG u.a.)
Die Jubiläumszuwendung, 
Funktionsstufen und Dienst-
zulagenstufen knüpfen künf-
tig für Neueintretende an das 
Erreichen eines bestimmten 
Besoldungsdienstalters an. 

Die Überleitung für alle im 
Dienst Befindlichen

Automatische Überleitung
Mit 12.2.2015 wurden al-
le „Bestandsbedienteten“ in 
das neue Besoldungssystem 
übergeleitet. Zum Zeitpunkt 
der Überleitung änderte sich 
betragsmäßig nichts. Auch 
der Termin der nächsten Vor-
rückung bleibt gleich. Sie er-
folgt aber bereits im neuen 
Besoldungssystem, im neu-
en Gehaltsstaffel (frühestens 
mit 1.7.2015). Die Überlei-
tung erfolgte al leine auf 
Grundlage des Gehalts im 
Monat Februar 2015 in das 
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neu geschaffene Besoldungs-
system (=Überleitungsbe-
trag), und zwar in die betrag-
lich nächst niedrigere Ge-
haltsstufe in der jeweiligen 
Verwendungsgruppe (dieser 
Betrag muss im neuen Besol-
dungssystem gesucht wer-
den). Die so eruierte Gehalts-
stufe ist die „neue Gehalts-
stufe“ im neuen Recht. Da 
das neue Gehalt gegenüber 
dem Gehalt im alten Recht 
geringer ist kommt bis zur 
nächsten (bekannten) Vor-
rückung eine Wahrungszu-
lage zum Tragen. Diese Wah-
rungszulage gleicht den Ver-
lust gegenüber dem „alten 
Gehalt“ aus, ist ruhegenuss-
fähig und wird auch dem Be-
zug hinzugerechnet, so dass 
es bei der Berechnung von 
Überstundenzuschlägen und 
der Sonderzahlungen zu kei-
nen Nachteilen kommt. Nach 
spätestens 2 Jahren (zum al-
ten bekannten Vorrückungs-
termin erfolgt die Vorrü-
ckung in die nächst höhere 
Gehaltsstufe, im neuen Sys-

tem (=Überleitungsstufe). 
Zur Wahrung der bisherigen 
Erwerbsaussichten wird der 
Zeitpunkt der übernächsten 
Vorrückung einmalig um ein 
Jahrvorgezogen (= Zielstufe).
Ausgehend von der Zielstu-
fe findet die Vorrückung aus-
schließlich aufgrund ihrer 
wachsenden Erfahrung (alt: 
Zeitvorrückung, alle 2 Jah-
re zum Vorrückungstermin 
1.7 bzw. 1.1.) in höhere Ge-
haltsstufen statt. Ab 1. März 
2015 greift auch die Gehalts-
erhöhung von 1,77%, wobei 
eine besondere Rundungsbe-
stimmung zur Anwendung 
kommt. Alle Beträge werden 
nach der Erhöhung auf volle 
Euro aufgerundet.

Besoldungsdienstalter (§ 
12 GehG, § 169c GehG, § 
26 VBG, § 94a VBG)
Das Besoldungsdienstalter 
löst den Vorrückungsstich-
tag ab. Aus dem Besoldungs-
dienstalter leitet sich die be-
so ldungsrecht l i che  S te l -
lung innerhalb der jewei-

l igen Verwendungs- oder 
Entlohnungsgruppe ab. Mit 
der Überleitung wird für die 
übergeleiteten Dienstneh-
merinnen und Dienstnehmer 
ein neues pauschales Be-
soldungsdienstalter festge-
legt. Für die pauschale Fest-
setzung ist die bisherige Ge-
haltshöhe maßgeblich. Es 
ergibt sich daher nicht aus 
einer individuellen Neube-
rechnung, dies deshalb, da-
mit das bisherige Einkom-
men und die Einkommenser-
wartung gewahrt werden. 

Zeitpunkt der Überlei-
tung: 12. Februar 2015 
(am Tag nach der Kundma-
chung)
Die Überleitung erfolgte in 
die betraglich nächstnied-
rigere Gehaltsstufe bzw. 
Entlohnungsstufe des neu-
en Gehaltsstaffels derselben 
Verwendungsgruppe, Ent-
lohnungsgruppe, Gehalts-
gruppe oder Dienstklasse.
Mit der Überleitung wird 
ein pauschales Besoldungs-

dienstalter (BDA) errechnet. 
Dafür ist die Gehaltsstufe 
nach der Überleitung im neu-
en Recht heran zu ziehen. Be-
rechnung: Neue Gehaltsstufe 
minus 1, mal zwei Jahre, plus 
die Zeit seit der letzten Vor-
rückung bis einschließlich Fe-
bruar 2015. Z.B.: neue Ge-
haltsstufe 15, die letzte Vor-
rückung war am 1.7.2014:  = 
((15 – 1) = 14) x 2 = 28 Jah-
re, + 8 Monate  = das BDA 
mit Ende Februar 2015 be-
trägt 28 Jahre und 8 Monate. 
Mit der weiteren Erfahrung 
erhöht sich auch das Besol-
dungsdienstalter. Das Besol-
dungsdienstalter ist auch um 
die Zeit der Vorziehung der 
Vorrückung in die Zielstufe 
zu verbessern.

Wahrungszulage und Ge-
haltserhöhung ab März 
2015 (§ 169c Abs. 6 und 
Abs. 9 GehG,  § 170a GehG)
Z u r  Wa h r u n g  d e r  E r-
werbsaussichten greift eine 
ruhgenussfähige Wahrungs-
zulage. Diese Wahrungszu-
lage ist so gestaltet, dass 
sich bis zum nächsten Vorrü-
ckungstermin nichts ändert 
und die nächste Vorrückung 
(Überleitungsstufe) entspre-
chend der bisherigen Ge-
haltsstaffeln erfolgt. 

Die von der GÖD ausverhan-
delten Bezugserhöhungen 
ab 1.3.2015 im Ausmaß von 
1,77% greifen in vollem 
Umfang. Bei der Berech-
nung der Bezugserhöhung 
greift eine besondere Run-
dungsbestimmung, da die 
Beträge auf ganze Euro auf-
gerundet werden.
 
Die übernächste Vorrü-
ckung (Zielstufe)  wird 
zeitlich vorgezogen und 
bringt im Vergleich zum 
Altrecht einen höheren 
Bezug. 

• Be i  Akademikerinnen 
und Akademikern (aka-
demische Verwendungs-
gruppen bzw. akademische 
E n t l o h n u n g s g r u p p e n ) 
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wird der nächste Vorrü-
ckungstermin um 1 Jahr 
und 6 Monate vorgezo-
gen, sodass diese (aus-
genommen einige Richte-
rinnen und Richter bzw. 
Staatsanwält innen und 
Staatsanwälte, welche alle 
4 Jahre vorrücken) bereits 
nach einem halben Jahr 
vorrücken.

• Bei Maturantinnen und 
Maturanten  w i rd  der 
nächste Vorrückungster-
min um 6 Monate vor-
gezogen ,  sodass diese 
bereits nach eineinhalb 
Jahren vorrücken.

• Bei allen anderen in § 169c 
Abs. 7 GehG nicht ge-
nannten Verwendungs-
gruppen, Ent lohnungs-
gruppen und Dienstklassen 
wird der nächste Vorrü-
ckungstermin um 1 Jahr 
vorgezogen, sodass diese 
bereits nach 1 Jahr vorrü-
cken.

Die GÖD konnte damit er-
reichen, dass jegliche sy-
stematische Verluste aus-
geschlossen sind. 

Ab Erreichen der Zielstufe 
erfolgen die Vorrückungen 
alle 2 Jahre (4 Jahre bei 
Richterinnen und Richtern 
und Staatsanwältinnen und 
Staatsanwälten). 

Ruhegenussfähige neben-
gebührenwirksame Wah-
rungszulage (§ 169c Abs. 6 

und Abs. 9 GehG)
Damit jegliche Verluste durch 
das neue Besoldungsschema 
ausgeschlossen sind, ist die 
Wahrungszulage als Ergän-
zungszulage ruhegenussfä-
hig und wird für die Neben-
gebührenberechnung be-
rücksichtigt (z.B. Überstun-
den, Sonderzulagen etc.)

Dienstalterszulage (§ 169c 
Abs. 8 GehG)
Die Dienstalterszulagenpro-
blematik ist gelöst und wird 
betraglich ausgewiesen. Da-
mit ist gewährleistet, dass es 
zu keinen Verlusten kommt. 

Funktionszulage (§ 169d 
Abs. 7 GehG) 
Die Erreichung von höheren 
Funktionsstufen in den Ver-
wendungsgruppen des All-
gemeinen Verwaltungsdiens-
tes, des Exekutivdienstes und 
des Militärischen Dienstes ist 
an das Besoldungsdienstalter 
geknüpft und für die Zukunft 
zeitpunktmäßig im Vergleich 
zum alten Anfallszeitpunkt 
gewahrt. 

Jubiläumszuwendung (§ 
169e Abs. 1 GehG)
Der Anfallszeitpunkt für die 
zukünftigen Dienstjubiläen 
bleibt gewahrt.

ACHTUNG!!!!
Für die technische Umset-
zung der Bundesbesoldungs-
reform 2015 war basierend 
auf der Rechtslage BGBl. I Nr. 
32/2015 ursprünglich vor-
gesehen, die Überleitung in 

die neue Systematik des Be-
soldungsdienstalters mit den 
Bezügen für Juli 2015 rück-
wirkend umzusetzen (Info für 
die MitarbeiterInnen im „An-
wendungscockpit“). Ziel da-
bei war es die bestmögliche 
IT-Unterstützung für die Res-
sorts zu bieten, indem zwi-
schen 85% und 90% aller 
Fälle automationsunterstützt 
zentral übergeleitet werden. 

Da die Umsetzung der Bun-
desbesoldungsreform 2015 

weder technisch noch inhalt-
lich von der Dienstrechts-
Novelle 2015 getrennt wer-
den kann (insbesondere im 
Hinblick auf die Umsetzung 
der Wahrungszulage gemäß 
§ 169c Abs. 9 GehG), wird 
nunmehr die automations-
unterstützte Umsetzung der 
Überleitung mit den Bezügen 
für September 2015 rückwir-
kend erfolgen. 

POL IZE IGEWERKSCHAFT  AKTUELL
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Für

Sie

Gerechnet

1.3.2015

Wachebeamte § 138 GG Dienstzulage § 140 GG
  

in der €

Gehalts- W 2 W 1 32,0

stufe Verwendungsgruppe W 2 Dienststufe

1 1 475,0 1 661,0 Dienstzulagenstufe G 1a 1b 2 3

2 1 509,0 1 705,0 1 65,0 138,0 174,0 249,0 367,0

3 1 543,0 1 748,0 2 116,0 197,0 249,0 308,0 439,0

4 1 578,0 1 791,0 nach einer Dienstzeit von 30 Jahren 138,0

5 1 613,0 1 836,0

6 1 647,0 1 883,0 Verwendungsgruppe W 1

€

Gehaltserhöhung am 01. 03. 2015 (plus 1,77 %)

€

Verw, Gr.

im prov. Dienstverhältnis

Ansätze mit Bundesbesoldungsreform 2015

6 1 647,0 1 883,0 Verwendungsgruppe W 1

7 1 681,0 1 987,0 DKl.              Amtstitel

8 1 715,0           Leutnant 147,0

9 1 750,0 III und IV           Oberleutnant 173,0

10 1 785,0           Hauptmann 225,0

11 1 820,0 ab V            - 246,0

12 1 887,0 Bes\Gru

in der Dienstklasse

Gehalts- IV V VI VII VIII

stufe Bes. Dienstzulage § 141 GG Dienstzulage § 142 GG 
1 2 842,0 3 434,0 4 597,0  

2 2 432,0 2 923,0 3 542,0 4 834,0 Verwendungsgruppe € Verwendungsgruppe €

3 1 937,0 2 514,0 3 005,0 3 649,0 5 071,0 W 2 111,0  W 2 62,0

4 2 018,0 2 595,0 3 112,0 3 886,0 5 429,0  W 1 131,0  W 1 62,0

5 2 101,0 2 677,0 3 219,0 4 123,0 5 787,0 Bes\Gru Bes\Gru

6 2 183,0 2 759,0 3 326,0 4 361,0 6 145,0

7 2 266,0 2 842,0 3 434,0 4 597,0 6 503,0

8 2 349,0 2 923,0 3 542,0 4 834,0 6 861,0 Wachdienstzulage § 143 GG Vergütung § 145 GG (12x)
9 2 432,0 3 005,0 3 649,0 5 071,0   

daz 2 515,0 3 087,0 Verwendungsgruppe € Verwendungsgruppe €

DAZ 2 639,5 3 210,0 3 809,5 5 426,5 7 398,0 W 2 90,0 W 2 108,0

Bes\Gru  W 1 103,0  W 1 108,0

Bes\Gru Bes\Gru

€

€

www. goedfsg.at

Email: goedfsg@aon.at                       19.05.2015 / 10:44

Für

Sie

Gerechnet

1.3.2015
Exekutivdienst § 72 GG Fixgehalt § 74a GG Funktionszulage § 74 GG
  

in der                  in der Verwendungsgruppe VGr. E 1 Stufe 1 Stufe 2 der in der

Gehalts- E 1 E 2a E 2b E 2c FGr. 12 8 391,0 8 891,0 Verw. Funktions 1 2 3 4

stufe Bes\Gru Gruppe gruppe

1 0,0 1 654,0 1 555,0 1 65,0 76,0 87,0 98,0

2 1 836,0 1 682,0 1 576,0 2 76,0 98,0 119,0 163,0

3 2 115,0 1 858,0 1 735,0 1 598,0  3 185,0 261,0 379,0 758,0

4 2 159,0 1 900,0 1 788,0 1 625,0 4 239,0 325,0 520,0 1 029,0

5 2 247,0 1 973,0 1 822,0 1 651,0 E 1 5 261,0 347,0 563,0 1 105,0

6 2 335,0 2 044,0 1 858,0 1 681,0 6 325,0 434,0 758,0 1 278,0

7 2 423,0 2 083,0 1 892,0 1 709,0 7 379,0 488,0 812,0 1 408,0

8 2 509,0 2 120,0 1 928,0 1 723,0 8 764,0 1 019,0 1 528,0 2 139,0

9 2 647,0 2 159,0 1 965,0 9 815,0 1 121,0 1 681,0 2 546,0

Funktionsstufe

€ €

Gehaltserhöhung am 01. 03. 2015 (plus 1,77 %)

Ansätze mit Bundesbesoldungsreform 2015

9 2 647,0 2 159,0 1 965,0 9 815,0 1 121,0 1 681,0 2 546,0

10 2 834,0 2 198,0 2 027,0  10 968,0 1 222,0 1 833,0 3 157,0

11 2 975,0 2 242,0 2 114,0 11 1 222,0 1 426,0 2 037,0 3 462,0

12 3 091,0 2 335,0 2 198,0 1 65,0 76,0 87,0 98,0

13 3 230,0 2 440,0 2 256,0 2 76,0 98,0 119,0 141,0

14 3 347,0 2 515,0 2 319,0 3 109,0 163,0 217,0 271,0

15 3 442,0 2 593,0 2 407,0 E 2a 4 163,0 217,0 271,0 325,0

16 3 539,0 2 673,0 2 495,0 5 217,0 271,0 434,0 661,0

17 3 636,0 2 752,0 2 582,0 6 271,0 325,0 542,0 704,0

18 3 797,0 2 817,0 2 651,0  7 325,0 434,0 650,0 867,0

19 3 908,0 2 867,0 2 700,0 Bes\Gru

daz 168,0 62,0 62,0

Daz 336,0 99,0 98,0 Nebengebühren
Bes\Gru

   Gefahrenzulage für Bundespolizei

66% 293,32

Wachdienstzulage § 81 GG Vergütung § 83 GG (12x im Jahr) 50% 222,05

  40% 177,55

Verwendungsgruppe € Verwendungsgruppe €    Gefahrenzulage für Justizwache

Absatz 2 77,0 108,0 60%

90,0 108,0    Gefahrenzulage je ÜSt 2,432

90,0 108,0    Sonn- und Feiertagszulage 3,648

103,0 108,0    Zeitgutschriften - Äquivalent 11,96

Bes\Gru Bes\Gru    Nachtdienstgeld 2,49

E 2c

E 2b

E 2a

E 2b

E 1

E 2a

E 2c

E 1

270,21

   Wochenend / Nachtdienstzulage 2,00

Bes\Gru

www. goedfsg.at

Email: goedfsg@aon.at                       19.05.2015 / 10:44

Referenzbetrag (§ 3 Abs. 4 GG):  
EUR 2.432,-

Polizeischüler im 1. Jahr:  
EUR 1.224,-

POL IZE IGEWERKSCHAFT  AKTUELL
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Die Gewerkschaft Öffent-
licher Dienst ist die ein-

zige überbetriebliche Interes-
sensvertretung der öffentlich 
Bediensteten in Österreich! 
Abseits medialer Wahrneh-
mung und Berichterstattung 
wird von Ihr tagtäglich erfolg-
reiche Vertretungsarbeit für 
Österreich weit über 350.000 
öffentlich Bediensteten gelei-
stet.
Service und Dienstleistungen 
sind jedoch ausschließlich 
den über 236.000 GÖD-Mit-
gliedern vorbehalten!

• Der umfassende GÖD-
Rechtsschutz inkl. Berufs-
haftpflicht- und Berufsrechts-
schutzversicherung.

• Die Solidaritätsversicherung 
- für Freizeitunfälle inkl. Able-
bensrisiko und Spitaltagegeld.

• Bildungsförderungsbeiträge 
für berufliche Fortbildung.

• Sowie viele andere Vorteile 
mehr! 
Geldwerte Vorteile eines Viel-
fachen Ihres monatlichen 

GÖD-Mitg l iedsbe i t rages! 
Sie bedeuten Ihren entschei-
denden Vorteil gegenüber 
dem Nichtmitglied!

Als GÖD-Mitglied bezahlen 
Sie weniger Lohnsteuer!

Der GÖD Mitgliedsbeitrag be-
trägt 1% des Bruttogehalts 
(Höchstbeitrag  24,31Euro). 
Für Pensionisten beträgt der 
Mitgliedsbeitrag 0,5% der 
Bruttopension (Höchstbeitrag 
10,34 Euro). Da der GÖD-Mit-
gliedsbeitrag automatisch die 

Lohnsteuerbemessungsgrund-
lage vermindert, liegt der tat-
sächlich zu leistende Mitglieds-
beitrag für GÖD-Mitglieder 
monatlich ca. 6,- bis 9,- nied-
riger als auf dem Bezugszettel 
brutto ausgewiesen. 
Da uns jede einzelne Mitglied-
schaft im täglichen Vertei-
lungskampf der Interessens-
gruppen entscheidend unter-
stützt, bedanken wir uns an 
dieser Stelle für deine/Ihre Mit-
gliedschaft.
ÜBRIGENS: WIR WACHSEN 
WEITER!

Ab sofort werden 4- bzw. 
6-wöchige Rehabilitati-

onsaufenthalte angeboten, 
bei denen eine individuelle Be-
treuung der Burnout-Patien-
tInnen nach neuesten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen er-
folgt. Die BVA will mit diesem 
Kompetenzzentrum bewusst 
dem Anstieg der psychischen 
Erkrankungen entgegentre-
ten. Das mit modernster Tech-
nik ausgestattete Haus wurde 
nach ökologischen Grundsät-
zen und auf Ressourcen scho-
nende Bauweise errichtet. Ne-
ben umfangreichen Therapie-
möglichkeiten und moderns-
ter medizinischer Ausstattung 
sorgt ein kompetentes Team 
für eine professionelle und 
persönliche Betreuung der Pa-
tientInnen. Die lichtdurchflu-
tete Eingangshalle, die mo-
dernen Zimmer und der groß-
zügig gestaltete Therapie-
park samt Gradiergrotte und 
Saunabereich sorgen für ein 
einzigartiges Wohlfühlam-
biente. Einweisungsindika-
tionen für das TZ Justuspark 
sind psychische Erkrankungen 

mit dem Schwerpunkt Burn-
out, Depression, Angst- und 
Zwangsstörungen, Schizo-
phrenie und Impulskontroll-
störungen. Die BVA bietet da-
rüber hinaus auch für ande-
re medizinische Indikationen 
eigene Einrichtungen an. Nä-
her Informationen dazu unter 
www.bva.at.   

Entfall der Bewilligungs-
pflicht für CT- und  

MRT-Untersuchungen

Im Sinne einer versicherungs-
freundlichen und effizienten 
Verwaltung hat die BVA be-
schlossen, die Bewilligungs-
pflicht für CT- und MRT-Unter-
suchungen aufzuheben. Die 
neue Regelung gilt für Zuwei-

sungen durch Vertrags(fach)
ärzte bzw. durch Fachabtei-
lungen einer Krankenanstalt 
an ein Vertragsambulatorium 
und trat mit Wirksamkeit vom 
1. April 2015 in Kraft (Ver-

ordnungsdatum nach dem 
31.3.2015). Bei Zuweisungen 
durch Wahl(fach)ärzte wird 
die Bewilligungspflicht bis auf 
Weiteres beibehalten.

Es zahlt sich aus, Mitglied zu sein!

BVA-AKTUELL
Therapiezentrum Justuspark in  
Bad Hall ist in Betrieb gegangen

KREBS & DORI
Steuerberatung GmbH K D&

Beratung - Bilanzierung
Buchhaltung - Lohnverrechnung

Arbeitnehmerveranlagung, 

2130 Hüttendorf, Obere Landstraße 34
Tel.: 02572/32 141, Fax: DW 17

Internet: http://krebs.dori.at

TRANSPORTE MANNSBART Ges.m.b.H.
Sand u. Schottergewinnung

Erdbau-Brunnenbau
Weinbergstraße 24, 2201 Gerasdorf bei Wien

Tel. 02246/2509  Fax: 02246/20606
Mobiltelefon: 0676/847 201 301

Email: h-a.mannsbart@aon.at
UID ATU Nr. 6353737

POL IZE IGEWERKSCHAFT  AKTUELL
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Am 30. April 1945 geneh-
migte die sowjetische Mi-

litärkommandantur die Grün-
dung des Österreichischen Ge-
werkschaftsbundes. Seitdem 
vertreten der ÖGB und sei-
ne Gewerkschaften die Inte-
ressen aller ArbeitnehmerIn-
nen gegenüber Arbeitgebern, 
Staat und Parteien. In politi-
schen Verhandlungen und Ge-
sprächen, aber auch mit Ak-
tionen, Protesten und Streiks 
hat der ÖGB für seine Mitglie-
der viel erreicht: geregelte Ar-
beitszeiten, jährlich steigende 
Löhne, Gehälter und Lehrlings-
entschädigungen, Mitbestim-
mungsrechte am Arbeitsplatz, 
Mindesturlaub, Arbeitneh-
merInnenschutz. Alle Erfolge 
des ÖGB können hier nachge-
lesen werden: www.oegb.at/
erfolge

Werte Kolleginnen  
und Kollegen!

„Gewerkschaft“ kann sich 
bald einmal jemand nen-
nen. Heute ist der ÖGB in 
sieben Gewerkschaften or-
ganisiert. Sie vertreten AL-
LE Arten von Beschäftigten- 
und nicht nur Einzelinteres-
sen! Die Gewerkschaften im 
ÖGB vertreten alle Arbeit-
nehmerInnen, ob das nun 
ArbeiterInnen, Angestellte 
oder Beamte sind. Und sie 
decken so gut wie alle Bran-
chen und Bereiche ab. Auf 
dem Papier hat es zwar im-
mer wieder andere Organisa-
tionen gegeben bzw. gibt es 
sie auch jetzt noch, die sich 
als „Gewerkschaft“ bezeich-
nen oder bezeichnet haben. 
Politische und wirtschaftliche 
Bedeutung oder gar Kollek-
tivvertragsfähigkeit (Gehalts-
verhandlungen!) hatten sie 
aber nie. Wer Lohn- und Ar-
beitsbedingungen verhan-
deln will, muss also dem ÖGB 
beitreten. WER MITREDEN 
WILL, MUSS ZUM ÖGB!

Besondere Errungenschaften 
für die Polizei

Es liegt leider viel zu oft in der 
Natur des Menschen, vieles 
als selbstverständlich anzuse-
hen. Wieso und warum es zu 

Lösungen im Sinne der Kolle-
genschaft gekommen ist und 
wer dafür verantwortlich zeigt, 
wird selten hinterfragt. Gerade 
für unsere Berufsgruppe wur-
den von der Polizeigewerk-
schaft in engster Zusammen-
arbeit mit der GÖD in den letz-

ten Jahren Verbesserungen in 
verschiedensten Bereichen er-
reicht. „Erholungsurlaub – NEU 
– Verfallsregelung verbessert, 
Anspruch auf 6. Woche mit Er-
reichen des 43. Lebensjahres“, 
Fortzahlung von Nebenge-
bühren nach Dienstunfall“, 

Solidarisch statt zersplittert
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„Qualifizierung eines Unfalls 
als Dienstunfall“, „Verbesse-
rungen im Wachebedienste-
ten-Hilfeleistungsgesetz – im 
Jahr 2014 flossen über 1 Mil-
lion Euro an Verdienstentgang 

und Schmerzensgeld an be-
troffene Kolleginnen und Kol-
legen!“, „Pflegefreistellung – 
NEU“, „Verbesserungen beim 
Karenzurlaub“, „Bundespensi-
onskassa – Dienstgeber MUSS 

Beitrag leisten“ sind nur einige 
Beispiele.
Wir haben in den vergange-
nen Jahren in einem schwie-
rigen Umfeld vieles erreicht. 
Aber es gibt noch viel zu tun. 

Je breiter die Unterstützung 
durch euch, desto mehr Aus-
sicht auf Erfolg ist zu erwarten. 
Daher „GEMEINSAM STATT 
EINSAM“!
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FRAUEN
aktuell

FRAUEN

Tatjana Sandriester 

Tel. 01/31310/33123

•	Knapp	jede	zweite	weib-
liche Erwerbstätige arbei-
tet in Teilzeit - Rückkehr 
in eine Vollzeitstelle ist 
oft   schwierig.

•	AK-Studie:	 Frauen	 sind	
besser gebildet, aber häu-
fig für ihren Job überqua-
lifiziert.

Frauen sind deutlich öfter 
berufstätig als früher - da-

mit hat auch die Teilzeitquote 
enorm zugenommen. 45 Pro-
zent der weiblichen Erwerbs-
tätigen in Österreich - knapp 
900.000 Personen - sind in Teil-
zeit beschäftigt, bei den Män-
nern sind es nur acht Prozent. 
1981 arbeiteten noch 16 Pro-
zent der Frauen in Teilzeit. Der 
Hauptgrund für eine Teilzeitar-
beit ist die bessere Vereinbar-
keit mit der Kinderbetreuung, 
die viele Mütter nach der Ka-
renz nutzen. Sieben von zehn 
Frauen mit Kindern unter 15 
Jahren sind in Teilzeit beschäf-
tigt. „Das Problem ist, dass 
Frauen aus der Teilzeit nicht 
mehr herauskommen, obwohl 
sie ihre Arbeitszeit ausweiten 
wollen“, sagt Sybille Pirklbauer, 
Frauenpolitik-Expertin der Ar-
beiterkammer (AK) Wien.
AK-Präsident Rudolf Kaske 
pocht darauf, dass Vollzeitstel-
len als Erstes Teilzeitkräften im 

Betrieb angeboten werden. Im 
Regierungsprogramm ist das 
Informationsrecht für Teilzeit-
beschäftigte bei Ausschreibung 
einer Stelle mit höherem Ar-
beitszeitausmaß festgeschrie-
ben. Dieses Vorhaben soll im 
zweiten Halbjahr 2014 an-
gegangen werden, sagt eine 
Sprecherin von Sozialminister 
Rudolf Hundstorfer (SPÖ).
Martin Gleitsmann, Leiter der 
Abteilung Sozialpolitik in der 
Wirtschaftskammer, hält hin-
gegen wenig von dieser Maß-
nahme: „Ausschreibungen 
sind ohnehin für alle Mitarbei-
ter einsehbar.“ Die Wirtschafts-
kammer sei zu Verhandlungen 
im Paket mit der Verkürzung 
der Elternteilzeit bereit. Gleits-
mann spricht sich gegen ein 
Schlechtreden von Teilzeit aus: 
„Die Nachfrage nach Teilzeit ist 
vier Mal so groß wie das Ange-
bot, Teilzeit kommt beiden Sei-
ten entgegen.“
Von einer Rückkehrgaran-
tie sind heimische Beschäf-

tigte aber noch weit entfernt 
- anders als die Deutsche Tele-
kom. Das Unternehmen bietet 
seit Jänner an, eine bestehende 
Teilzeittätigkeit vorzeitig zu be-
enden und zur ursprünglichen 
Wochenarbeitszeit zurückzu-
kehren. Gleichzeitig fordert die 
AK, dass auch in Betrieben mit 
weniger als 21 Mitarbeitern Be-
schäftigte das Recht auf Eltern-
teilzeit haben.
Ist Vollzeit möglich, braucht es 
aber jemanden für die Kinder-
betreuung: „Viele Frauen wür-
den gerne Vollzeit arbeiten, 
nehmen aber aufgrund von 

fehlender Kinderbetreuung ei-
nen Teilzeitjob an“, sagt Frau-
enministerin Gabriele Heinisch-
Hosek (SPÖ). Bis 2018 sind 350 
Millionen Euro für den Aus-
bau der Kinderbetreuung vor-
gesehen. Damit könnten pro 
Jahr rund 15.000 neue Kinder-
betreuungsplätze geschaffen 
werden, so Heinisch-Hosek.

Weniger Einkommen trotz 
höherer Bildung

Wie eine AK-Studie zeigt, wer-
den Frauen weiterhin deutlich 
schlechter bezahlt als Männer. 

Frauen in der Teilzeitfalle 
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Das liegt laut AK an Lohndiskri-
minierung trotz gleicher Qua-
lifikation sowie an der Berufs-
wahl. Acht von zehn Frauen 
sind in Dienstleistungsberu-
fen beschäftigt, die traditio-
nell schlecht bezahlt werden. 
So verdient eine ausgebildete 
Friseurin im ersten Berufsjahr 
1228 Euro brutto pro Monat, 
während etwa der Diskonter 
Hofer im 3. Lehrjahr 1307 Eu-
ro zahlt. Besonders groß ist der 
Unterschied bei Akademikern, 
wo laut AK-Studie Frauen ein 
Viertel weniger verdienen als 
Männer. Die Ursache für die 
Einkommensunterschiede liegt 
nicht im höheren Teilzeit-Anteil, 
wie das Wirtschaftsforschungs-
institut (Wifo) analysiert hat - 
im Gegenteil: Die Netto-Stun-
denlöhne seien aufgrund der 
progressiven Steuertarife bei 
Teilzeitbeschäftigung sogar hö-
her.

Migranten oft unter ihrem 
Bildungsniveau beschäftigt

Zwar haben Frauen die Männer 
bei Matura- und Hochschul-
abschlüssen überholt, sie sind 
aber häufig unter ihrem Qua-
lifikationsniveau beschäftigt, 
hat die AK-Studie ergeben. Vor 
allem Maturantinnen haben 
demnach zu 57 Prozent einen 
Arbeitsplatz, der nicht ihrem 
Ausbildungsniveau entspricht. 
Bei Männern mit AHS-Ab-
schluss haben 48 Prozent kei-
ne adäquate Stelle gefunden - 
bei berufsbildenden höheren 
Schulen sind es 30 Prozent. Das 
spiegle die guten Berufschan-

cen von HTL-Absolventen wi-
der, die zum Großteil männlich 
sind, so Kaske. Junge Frauen 
entscheiden sich mehrheitlich 
für wirtschaftsberufliche und 
sozialberufliche Schulen. Unter 
den Akademikern haben ein 
Drittel der Frauen und ein Vier-
tel der Männer eine Stelle, für 
die keinen Hochschulabschluss 
vorgeschrieben ist. Frauen mit 
Lehrabschluss werden hinge-
gen seltener als Männer unter 
ihrem Ausbildungsniveau ein-
gesetzt.
Schlechter stehen die Chancen 
auf eine adäquate Tätigkeit für 
Migranten: Ein Drittel sind un-
ter ihrem Bildungsniveau be-
schäftigt, wie die AK-Studie er-
geben hat. Eine Studie der Do-
nauuniversität Krems kommt 
zum gleichen Ergebnis.
Integrationsminister Seba-
stian Kurz (ÖVP) will ein Ge-
setz auf Schiene bringen, um 
die Anerkennung von Qualifi-
kationen aus dem Ausland zu 
erleichtern. Kommende Wo-
che sollen Gespräche mit al-
len zuständigen Stellen - Mini-
sterien, Institutionen und Ge-
bietskörperschaften - starten. 
Eine Regelung für Akademiker 
ist bereits in Kraft - sie haben 
Anspruch auf eine Entschei-
dung innerhalb von drei Mona-
ten. Ein eigenes Gesetz soll nun 
auch Schul- und Lehrabschlüs-
se umfassen - laut Kurz soll es 
jedenfalls in der laufenden Le-
gislaturperiode umgesetzt wer-
den. Auch SPÖ, Grüne und die 
Gewerkschaft drängen auf ei-
ne rasche Umsetzung.

Quelle: AK 

Wenn Zähne nachts nicht schlafen 
Nächtliches Zähneknirschen und die schlimmen Folgen

Bruxismus sagen dazu die Zahnärzte. Bekannt ist das Übel als Zähneknirschen. 
Das nächtliche Knirschen stört nicht nur den Schlaf, sondern ruiniert auch das 
Gebiss. 400 Kilogramm pro Quadratzentimeter können im Extremfall auf die Zäh-
ne einwirken. 

Die Nacht ist eigentlich zum Schlafen gedacht. Doch viele Menschen knirschen oder pres-
sen nachts mit den Zähnen. Das kann zu ernsthaften Beschwerden führen. Wenn man mor-
gens mit verkrampftem Kiefer und Nacken und häufig auch mit Kopfschmerzen aufwacht, 
sollte man sich untersuchen und behandeln lassen.

Warum? 
Beim Knirschen beißt man unbewusst mit den Zähnen hin und her, beim Pressen werden 
die Zähne im wahrsten Sinne des Wortes extrem stark zusammengebissen. Die Zähne 
werden kürzer, die oberste Schicht wird auf Dauer buchstäblich weggerieben, sodass das 
Dentin freiliegt und die Zähne immer empfindlicher werden. Im schlimmsten Fall kann 
sich der Kieferknochen verändern, die Zähne können sich lockern und ausfallen. Wer die 
Zähne aufeinanderpresst, kann sie zerbröseln.

Unglaublicher Druck 
Sowohl Knirschen als auch Pressen geschehen mit einem unglaublichen Druck, wodurch 
die Muskulatur im Gesicht, vor allem im Kiefer, aber auch im Nacken, in der Schulter und 
in den Rücken verhärtet. Beim Knirschen wirken Kräfte von 300 bis 400 Kilogramm pro 
Quadratzentimeter auf die Zähne ein. Durch die verhärteten Muskeln kommt es oft zu 
Kopfschmerzen, zu Tinnitus, Sichtfeldeinschränkungen, das Kiefergelenk wird geschädigt.

Druck rauslassen und Muskeln lockern
Die Ursache kann in einer Zahn- oder Kieferfehlstellung liegen, das behandelt werden 
muss. Doch oft hat das Knirschen allein mit den Lebensumständen zu tun. Eine hohe Be-
lastung im Job, Ärger in der Beziehung, Anspannung kann man tagsüber gut kontrollie-
ren, nachts aber nicht.

Zum Schutz der Zähne lässt der Zahnarzt eine Aufbissschiene anfertigen. Um die akuten 
Schmerzen zu lindern, sollten außerdem regelmäßig Entspannungsübungen zur Locke-
rung der Muskulatur gemacht werden. Aber die Ursache ist damit nicht behoben. Jeder 
Zähneknirscher oder -presser braucht auf Dauer Möglichkeiten zum Abschalten und Los-
lassen. Außerdem sollte man sich selber beobachten, ob die Zähne auch tagsüber aufein-
anderliegen. Denn eigentlich sollten sie nur beim Essen miteinander Kontakt haben, im 
entspannten Zustand nie.

Fragen zu diesem Thema oder weitere zahnmedizinische Fragen  
beantworten gerne und kompetent die Zahnärzte der 

SCHWEIZER ZAHNARZT-MANAGEMENT GmbH!  

Praxis Mosonmagyaróvár  0800 29 14 90
H-9200 Magyar u. 33
Praxis Szombathely  0800 29 38 15
H-9700 Fö tér 29        
Praxis Szentgotthárd 0800 29 16 54
H-9970 Hunyadi u. 21

https://www.facebook.com/
Schweizer.Zahnarzt.Management

Alle Praxen Mo. – Sa. 09.00 – 17.00
info@schweizerzahnarzt-management.eu
www.schweizerzahnarzt-management.eu

15 % Ermäßigung für Zahnbehandlung für Exekutive- 
Patienten und für deren Angehörige mit dem  
VIP-Partner-Code PA-423931 sowie ein  
zusätzliches Überraschungsgeschenk!

Trachtenmädl
ELFRIEDE LAWENDAR

1220 Wien
Donaufelderstrasse 188
Tel.: 20 20 848

www.trachtenmaedl.at

FRAUEN
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Teilweise skurril und zum 
Schmunzeln, teilweise zum 

Nachdenken oder sogar bitterer 
Ernst. Nachfolgend einige Mel-
dungen im Zusammenhang mit 
der Polizei aus der ganzen Welt.

USA – FBI-Agenten müssen 
Fitness testen lassen

Die Agenten der amerika-
nischen Bundespolizei sollen 
ihr Land gegen Bedrohungen 
von innen und außen beschüt-
zen. Doch neuerdings gilt es 
einen weiteren Gegner ins Vi-
sier zu nehmen: den inneren 
Schweinehund. Wie die „New 
York Times“ berichtete, sorgt 
sich FBI-Direktor James B. Co-
mey um die Einsatzfähigkeit sei-
ner Truppe. Viele seien zu dick 
und außer Form. Das erste Mal 
seit 16 Jahren müssen alle FBI-
Beamten deshalb nun einen Fit-
nesstest absolvieren - und be-
weisen, dass sie den Amerika-
nern noch immer ein Symbol 
dafür sind, was „richtig und 
gut“ im Land ist.

MAZEDONIEN – Fünf Poli-
zisten getötet

Bei einem Polizeieinsatz gegen 
eine Gruppe Bewaffneter in der 
nordmazedonischen Stadt Ku-
manovo wurden fünf Polizisten 
getötet, bestätigte der dortige 
Innenminister. Weitere rund 30 
Polizisten wurden verletzt. Die 
Verantwortung für den Angriff 

hat die albanische UCK (Nati-
onale Befreiungsarmee) über-
nommen.

USA – Videokameras

Siehe Faksimile!

BRD – Polizei kam wegen  
Regenwurms

Eine Frau in Darmstadt hat einen 
Regenwurm für eine Schlange 
gehalten – und damit einen Po-

lizeieinsatz ausgelöst. Entdeckt 
wurde das Tier nach dem Wa-
schen eines Salats. Die Frau 
rief die Polizei, die eine Streife 
schickte. Die Beamten entließen 
den Regenwurm in die Freiheit.

USA – Gepanzerte Polizei

Vielleicht erinnern sich manche 
noch an den Helden des Films 
„Robocop“: ein stählerner Po-
lizist, unverwüstlich und stets 
im Dienste der Menschheit 
unterwegs. Dieses Ziel haben 
wohl auch die Entwickler des 
„K5 Security Robot“ im Sinn – 
wenngleich das eine oder an-
dere Feature zum künstlichen 
Polizisten noch fehlen dürfte. 
Getüftelt wird am Microsoft Si-
locon Valley Campus. Die bis-
herigen Erfolge: Der Robo-
ter hat Lasermessgeräte, Ge-
räuschsensoren, Kameras, Mi-
krofone, Nachtsichtgerät und 
zahlreiche andere Sensoren an 
Bord, die allesamt den Lang-
fingern das Leben schwerma-
chen sollen. Im Gegensatz zum 
Kinohelden wurde dieser Robo-
cop nämlich in erster Linie für 
die Aufsicht in Lagerhallen oder 
Ähnlichem konstruiert. Das Ge-
rät könnte auf jedes Geräusch 
oder jede Bewegung reagieren, 
Aufnahmen machen und die 
Polizei informieren. Letztlich ist 
es ein mobiles All-in-One-Gerät 
für mehr Sicherheit. Mal sehen, 
wer uns in Zukunft nachts be-
gegnen wird.

Polizei International

MELDUNGEN
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Der Klub der Exekutive 
Gmünd hielt am 6.5.2015 

seine Generalversammlung ab, 
die mit über 40 Kolleginnen 
und Kollegen sehr gut besucht 
war. Unter den Anwesenden 
konnte Vorsitzender Martin 
Noschiel auch die Ehrenob-
männer Adolf Fraberger und 
Friedrich Prinz sowie seinen 
unmittelbaren Vorgänger – die 
„graue Eminenz“ - Franz Veith 
begrüßen. Als Ehrengäste und 
als Referenten waren NR-Abg. 
Konrad Antoni und der Bun-
desvorsitzende der Polizeige-
werkschaft, Hermann Grey-
linger, geladen. Neben dem 
Rückblick auf die zahlreichen 
Aktivitäten des vergangenen 
Jahres berichtete Vorsitzender 
Noschiel, der gleichzeitig auch 

Landesvorsitzender des Klubs 
der Exekutive NÖ ist, über die 
neuen Versetzungsrichtlinien 
Niederösterreichs, die auch 
den Bezirk Gmünd betreffen. 
Peter Kaineder, FSG-Vorsitzen-
der in der Bundesheerkaserne 
Weitra, gab anschließend ei-
nen Einblick in den derzeitigen 
Stand der Kasernenschlie-
ßungen.
Bundesvorsitzender Hermann 
Greylinger referierte im An-
schluss über die derzeitigen und 
auch bevorstehenden Personal-
probleme bei der Polizei sowie 
über die Wichtigkeit der Steuer-
reform, auch für die Exekutive. 
Interessant und beeindruckend 
war auch eine Auflistung über 
die erreichten Erfolge der Poli-
zeigewerkschaft. Greylinger ap-

pellierte an die Anwe-
senden, auch weiter-
hin den gemeinsamen 
Weg der Sozialpartnerschaft zu 
gehen, denn, nur gemeinsam 
können wir stark sein.  
Ein nicht weniger interessantes 
Referat aus der Bundespolitik 
gab es von NR-Abgeordneten 
Konrad Antoni zu hören. Auch 
er erzählte über die Vorteile der 
Steuerreform und gab in seinen 
Ausführen Informationen zur 
viel diskutierten Ganztagsschu-
le sowie über die Ziele der SPÖ. 
Im Anschluss an die Referate 
wurden von Martin Noschiel 
langjährige Mitglieder für Ihre 
Treue zum Klub der Exekutive 
geehrt:
Für 15 Jahre Mitgliedschaft: 
Herbert Gattinger.

Für 40 Jahre Mitgliedschaft: Jo-
hann Rohrmüller und Ferdinand 
Bachofner.
Für 50 Jahre Mitgliedschaft wur-
de der Ehrenobmann Friedrich 
Prinz geehrt. 
Zum Abschluss gab Vorsitzen-
der Noschiel noch die bevorste-
henden Aktivitäten des Klubs 
der Exekutive im Bezirk Gmünd 
bekannt und dankte allen An-
wesenden für ihr Kommen und 
ihre bisherige Unterstützung. 
Die Sitzung wurde mit einem 
aufrichtigen FREUNDSCHAFT 
geschlossen – es folgte ein ge-
mütliches Beisammensein.

Gabriele Lotz 

USA – Hund bewacht 
sterbenden Partner

Siehe Faksimile!

MEXIKO – Polizisten töteten 
16 Demonstranten 

Polizisten sollen bei der Nie-
derschlagung von Protesten in 
Mexiko mindestens 16 Men-
schen regelrecht hingerichtet 
haben. Dies berichten mehre-
re mexikanische Medien unter 
Berufung auf Zeugenaussagen 
und Videos. Die Proteste hat-

ten sich bereits im Jänner im 
westlichen Teilstaat Michoacan 
ereignet. Sie hatten sich gegen 
die Auflösung von zivilen Bür-
gerwehren gegen die Drogen-

mafia gerichtet. Laut Zeugen 
hätten die Polizisten in eindeu-
tiger Tötungsabsicht gehan-
delt: „Tötet sie wie Hunde“, 
sollen die Beamten gerufen 
haben.

TUNESIEN – Polizisten im  
Cafe, als Anschlag geschah

Nach dem Terroranschlag in 
Tunis hat der Ministerprä-

sident die Polizeichefs der 
Hauptstadt sowie des Vororts 
Le Bardo entlassen. Bei dem 
Anschlag auf das Bardo-Mu-
seum waren 21 Menschen 
getötet worden, darunter 20 
Touristen. Die beiden Atten-
täter wurden von Sicherheits-
kräften getötet, ein Kompli-
ze wird gesucht. Von vier Po-
lizisten, die Museum und Par-
lament bewachen sollten, 

sollen zwei in einem Cafe ge-
wesen sein, der dritte habe 
sich etwas zu essen geholt, 
der vierte sei gar nicht zum 
Dienst erschienen.

PORTUGAL – Polizei prügelt 
Fan vor Augen seiner Söhne

Siehe Faksimile!

  H. Greylinger

Klub der Exekutive Gmünd
Generalversammlung

MELDUNGEN
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95 Polizistinnen und Po-
lizisten schlossen am 5. 

Mai 2015 in Wien die Grund-
ausbildung ab. Sie werden 
zukünftig für die Sicherheit 
in Wien sorgen.

Französ isch,  Tschechisch 
und Bulgarisch: Die Absol-
ventinnen und Absolventen 
des polizeilichen Grundaus-
bildungslehrgangs bringen 
Kenntnisse in insgesamt 14 
Sprachen mit. Unter ihnen 
befinden sich unter ande-
rem Rettungsschwimmer und 
-taucher und Sanitäter. Viel-
seitigkeit zeichnet die 23 Po-
lizistinnen und 72 Polizisten 
aus, die am 5. Mai 2015 im 
Bildungszentrum Wien, in 
der Marokkanerkaserne in 
Wien-Landstraße, das erfolg-
reiche Ausbildungsende fei-
erten.

Dr. Franz Einzinger, Leiter der 
Sektion I (Präsidium) im BMI, 
hieß die jungen Kolleginnen 
und Kollegen im Team will-
kommen. „Sie haben wahr-
scheinlich einen der span-
nendsten und schönsten Be-
rufe ausgesucht, die es gibt. 
Es ist aber auch ein oft sehr 
herausfordernder Beruf“, 
sagte Einzinger. Der Sektions-
chef appellierte an die Absol-
ventinnen und Absolventen, 
sich der Verantwortung für 
das Vertrauen in die Polizei 

bewusst zu sein, „dass sie für 
die Menschen und für den 
Rechtsstaat übernommen ha-
ben“.

Die Grundausbildung soll die 
Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer bestmöglich auf die 
Herausforderungen des Po-
lizeialltags vorbereiten. Die 
Schwerpunkte liegen in der 
Vermittlung von Rechtsmate-
rien, Kriminalistik, sozialkom-
munikativer Kompetenz und 
im Einsatztraining. „Unsere 
jungen Polizistinnen und Po-
lizisten lernen in der sicher-
heitspolizeilichen Handlungs-
lehre und im Handlungs- und 
Einsatztraining, wie sie sich 
bei bestimmten Amtshand-
lungen am besten verhalten 
sollen“, betonte Einzinger.

Anmerkung  
der Redaktion

Einige PolizeischülerInnen ha-
ben uns ersucht, dass sie sich 
in unserem Magazin bei ihren 
Ausbildnern für das große 
Engagement bedanken wol-
len. Dem kommen wir gerne 
nach und wünschen allen nur 
das Beste, sowohl beruflich 
als auch persönlich! 

DANKE!

Wir möchten Herrn ChefIn-
sp Nakovits Chris und Herrn 

ChefInsp Görlich Thomas auf 
diesem Weg ein riesiges Dan-
keschön zum Ausdruck brin-
gen. Durch Ihr persönliches 
Engagement während un-
serer Projektarbeit haben Sie 
unserer Gruppe die Möglich-
keit gegeben, eine außerge-
wöhnliche und einzigartige 
Arbeit fertigzustellen. Sehr 
gerne blicken wir auf die 

Ausbildungszeit während der 
Projektausarbeitung zurück. 
Sie beide waren für uns eine 
große Unterstützung. 
In wertvoller Anerkennung 
lässt Sie die Projektgruppe 3 
freundlichst grüßen. 
(Anita P., Claudia T., Daniela 
T., Konstanze R., Simone S.)

Polizei Wien bekommt Verstärkung

IHR JOB ZUM GREIFEN NAH!
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LEUTL TRANSPORTE
 GmbH & Co KG
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Bundeseinsatztrainer Mar-
tin Hollunder-Hollunder 

präsentierte am 16. April 2015 
Journalistinnen und Journa-
listen das Einsatztraining der 
Polizei. Über Besonderheiten 
beim Einschreiten gegen psy-
chisch erkrankte, alkohol- oder 
drogenbeeinträchtigte Men-
schen informierte Dr. Walter 
North. Die Vertreterinnen und 
Vertreter der Medien hatten 
die Möglichkeit, selbst diverse 
Szenarien zu durchlaufen.

Jede Polizistin und jeder Polizist 
muss jährlich mehrere Turnusse 
Einsatztraining und ein Szena-
rientraining absolvieren. Dazu 
kommen noch Ausbildungen 
für den großen polizeilichen 
Ordnungsdienst (GSOD), für 
Sonderlagen oder zur Tragebe-
rechtigung bestimmter Ausrü-
stungsgegenstände, wie zum 
Beispiel den Einsatzstock oder 
den Taser. Das regelmäßige Ein-
satztraining umfasst die Schieß-
ausbildung, die Einsatztaktik, 
Einsatztechniken und das in-
teraktive Szenarientraining. Im 
Rahmen der Schießausbildung 
wird 2015 schwerpunktmäßig 
die Verwendung von Leucht-
mitteln trainiert, weil der Ein-
satz von Schusswaffen oft bei 
Dunkelheit oder schlechten 
Lichtverhältnissen erforderlich 
ist. Bei der Einsatztechnik liegt 
der Trainings-Schwerpunkt auf 
der Kommunikation und Tä-
teransprache. 

Am 16. April 2015 konnten 
Journalistinnen und Journa-
listen hinter die Kulissen des 
polizeilichen Einsatztrainings 
blicken. Bundeseinsatztrainer 
Chefinspektor Martin Hollun-
der-Hollunder präsentierte die 
Inhalte und die Jahresschwer-
punkte des polizeilichen Ein-
satztrainings. „Pressefreiheit ist 
ein Garant für die Demokratie 
eines Landes“, sagte Hollun-

der-Hollunder. „Damit die Be-
richterstattung aber so objek-
tiv wie möglich erfolgen kann, 
braucht es ausreichend Infor-
mation. Seit einigen Jahren 
werden daher Journalistinnen 
und Journalisten regelmäßig 
zu Presseterminen eingeladen, 
bei denen das polizeiliche Ein-
satztraining gezeigt wird. Die 
Medienvertreterinnen und Me-
dienvertreter haben dabei die 
Möglichkeit, sich in die Rolle 
der Polizistinnen und Polizisten 
zu versetzen.“ 

Polizeiliches Einschreiten bei 
erkrankten oder drogenbe-
einträchtigten Menschen

Das Verhalten von Menschen, 
die an einer psychischen Er-
krankung leiden oder unter 
Alkohol- bzw. Drogeneinfluss 
stehen, ist schwer einschätz-
bar. Dr. Walter North, Fach-
arzt für Psychiatrie und Neuro-
logie und ärztlicher Leiter des 
Vereins „dialog:“, informierte 
über das Einschreiten bei psy-
chisch erkrankten, alkohol- 
oder drogenbeeinträchtigten 
Menschen. „Drogen, wie Alko-

hol greifen über das Gehirn di-
rekt in das körpereigene Steu-
erungssystem von Verhalten, 
Gefühlen und Denken ein“, er-
klärte Dr. North. „Im Einzelfall, 
abhängig von situativen und 
persönlichen Umständen, kann 
das dazu führen, dass leichter 
oder wahrscheinlicher ein Ge-
waltverhalten gesetzt wird. Das 
Gewaltverhalten selbst kann 
zudem das Belohnungssystem 
des Gehirns aktivieren. Damit 
können Schmerzen unterdrü-
ckt und euphorische Gefühle 
erzeugt werden.“

Österreichweit gibt es rund 
500 Einsatztrainerinnen und 
Einsatztrainer in der Polizei. 
Neben den vier Bundes- und 
neun Landeseinsatztrainern 
sind in Wien weitere 27 Po-
lizistinnen und Polizisten als 
hauptamtliche Einsatztrainer 
im Einsatz. Die übrigen Ein-
satztrainer sind Polizistinnen 
und Polizisten, die das ne-
benamtlich ausüben. Das be-
deutet, dass sie rund ein Drit-
tel (maximal die Hälfte) ihrer 
Dienstzeit als Einsatztrainie-
rinnen oder -trainer tätig sind. 

POLIZEI.MACHT.MENSCHEN.
RECHTE 

Die polizeilichen Einsatztraine-
rinnen und Einsatztrainer in Ös-
terreich haben Vorbildwirkung 
innerhalb der Polizei und wer-
den im Sinne des Projektes POLI-
ZEI.MACHT.MENSCHEN.RECH-
TE als Multiplikatoren für die Be-
wusstseinsbildung der Polizistin-
nen und Polizisten eingesetzt. 
Ein Schwerpunkt der Aus- und 
Fortbildung von Einsatztraine-
rinnen und Einsatztrainer liegt 
daher auf menschenrechtlichen 
Schulungen, darunter auch 
praktischen Übungen mit men-
schenrechtlichen Inhalten und 
dem damit verbundenen Hand-
lungstraining. 

Praxisorientierte Reflexion

In Wien wird eine praxisorien-
tierte Reflexion angeboten. Das 
ist eine Aufarbeitung von Ein-
sätzen, wobei Amtshandlungen 
nachträglich gemeinsam mit 
den Einsatztrainerinnen und 
Einsatztrainer nachtgestellt und 
diskutiert werden können.

Hinter den Kulissen - Einsatztraining  
bei der Polizei
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Die E2a-Grundausbildung 
fand heuer erstmals an 

drei Bildungsstandorten der 
Sicherheitsakademie des BMI 
statt – in Wien, Traiskirchen 
und Absam Wiesenhof in Ti-
rol. Insgesamt schlossen 275 
Polizistinnen und Polizisten die 
Grundausbildung für dienst-
führende Exekutivbedienste-
te ab.

Grundausbildung  
„im Westen“

Zum ersten Mal fand eine E2a-
Grundausbildung in einem 
westlichen Bundesland statt. 
37 Polizistinnen und Polizisten 
schlossen am 19. Mai 2015 im 
Bildungszentrum der Sicher-
heitsexekutive (BZS) Absam 
Wiesenhof in Tirol die Grund-

ausbildung für dienstführen-
de Exekutivbedienstete ab. Sie 
werden in Dienststellen in Tirol, 
Vorarlberg und Kärnten einge-
setzt.

„Wir legen in der Ausbildung 
für unsere Führungskräfte im 
E2a-Bereich großen Wert da-

rauf, dass die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer ihre so-
zialen Kompetenzen weiter-
entwickeln und vor allem ihre 
Führungskompetenzen aus-
bauen können“, sagte Sek-
tionschef Dr. Franz Einzin-
ger, Leiter der Sektion I (Prä-
sidium) im Innenministerium 

beim Lehrgangsabschluss in 
Tirol.

In den Bildungszentren Wien 
und Traiskirchen beendeten 238 
Polizistinnen und Polizisten die 
sechsmonatige Ausbildung zu 
dienstführenden Beamten am 
20. Mai 2015. Sie werden in der 

Zentralstelle des Innenministeri-
ums und in den neun Landes-
polizeidirektionen sowie bei den 
Stadtpolizeien Baden und Kap-
fenberg tätig sein.

„Die Polizei braucht kompe-
tente, gut ausgebildete und 
motivierte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die neue Herausfor-
derungen annehmen und an 
Aufgaben lösungsorientiert und 
mit Freude herangehen“, sagte 
der Generaldirektor für die öf-
fentliche Sicherheit, Mag. Mag 
(FH) Konrad Kogler beim Lehr-
gangsabschluss in Traiskirchen. 

960 Unterrichtseinheiten absol-
vierten die künftigen dienstfüh-
renden Beamten von Septem-
ber 2014 bis Mai 2015, ein Drit-
tel der unterrichteten Gegen-
stände waren Rechtsfächer. Zu 
den weiteren Schwerpunkten 
zählten Einsatz- und Führungs-
ausbildung, soziale Kompetenz, 
Persönlichkeitsentwicklung, Lo-
gistik und Administration.

275 neue dienstführende Beamte

AbsolventInnen  
BZS Absam Wiesenhof mit  

SC Franz Einzinger

AbsolventInnen BZT Traiskirchen mit GD Konrad Kogler
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„Selbsthilfesets“ boomen

Schleichende Privatisie-
rung, klaffende Finanzie-

rungslücken und eine immer 
schlechter werdende Versor-
gung: Das Gesundheitswe-
sen gilt als eine der größten 
Baustellen der britischen Re-
gierung - und als dementspre-
chend heißes Wahlkampft-
hema. Mitten in dieses The-
ma platzen nun auch Medi-
enberichte, wonach immer 
mehr Briten bei Zahnproble-
men zur Selbsthilfe greifen. 
Wie der „Guardian“ berich-
tete, boomen „Selbsthilfes-
ets“. In Onlineshops und auch 
in Drogerien würden um ein 
paar Pfund Instrumente und 
„temporäre“ Füllungen an-
geboten, die für den Fall der 
Fälle als kurzfristige Überbrü-
ckungen bis zum - auch auf 
der Packung empfohlenen - 
Zahnarztbesuch dienen sollen. 
Doch immer mehr Briten kön-
nen sich den Zahnarztbesuch 
nicht leisten - und so werden 
die selbst gebastelten Proviso-
rien zu Dauerlösungen.

Privatärzte teuer, „öffent-
liche“ überlaufen

Die Zahnarztmisere ist sym-
ptomatisch für die Probleme 
im britischen Gesundheitssy-
stem. Prinzipiell gibt es zwei 
Arten von Praxen: Bei privaten 
Zahnärzten muss alles selbst 
bezahlt werden, für nied-
rigere Einkommensschichten 
sind diese Kosten zumeist zu 
hoch - auch wenn die regi-
onalen Unterschiede enorm 
sind. Bleiben noch die Zahn-
ärzte des National Health Ser-
vice (NHS). Abgesehen davon, 
dass viele davon nicht den be-
sten Ruf genießen, ist auch 
die Versorgungsdichte ge-
ring. Viele Ärzte nehmen kei-
ne neuen Patienten mehr auf. 

Der „Daily Mirror“ illustrier-
te diese Problematik mit dem 
Horrorbeispiel eines Kriegs-
veteranen, der sich mit der 
Rohrzange 13 Zähne selbst 
zog, weil er keinen NHS-Zahn-
arzt finden konnte.

50 Pfund für eine Plombe

Bei den Kosten gibt es Un-
terschiede zwischen England, 
Wales, Schottland und Nor-
dirland. Im dreistufigen eng-
lischen Modell etwa kosten 
die bloße Untersuchung und 
ärztlicher Ratschlag rund 19 
Pfund (26 Euro), Plombieren 
und Wurzelbehandlungen 
50 Pfund (68 Euro) und al-
les Aufwändigere wie Zahn-
ersatz rund 220 Pfund (300 
Euro). In Schottland und Nor-
dirland sind die Preise ge-
nauer regelt, reine Untersu-
chungen sind dort auch gra-
tis. Prinzipiell gibt es eine Li-
ste für Kostenbefreiungen: 
Für unter 18-Jährige, Schwan-
gere, Jungmütter und Spital-
spatienten ist die Behandlung 
ebenso kostenlos wie für die 
Bezieher von einigen spezi-
ellen Sozialleistungen. Doch 
das gilt nicht für alle Sozial-
hilfeempfänger, meinen Kriti-
ker - und so komme es eben 
häufig vor, dass für Menschen 
mit sehr geringem Einkom-
men der Zahnarzt eine riesige 
finanzielle Hürde darstelle.

Soziale Kluft als Zahnlücke

Das soziale Problem ist au-
genscheinlich: Laut einer Stu-
die des „Journal of Dental Re-
search“ vom vergangenen 
Jahr haben arme Briten beim 
Erreichen des 70. Lebens-
jahres durchschnittlich um 
acht Zähne weniger als rei-
che. In der Stadt Bristol stell-
te man fest, dass Kinder aus 
ärmeren Haushalten signifi-

kant schlechtere Zähne haben 
und dementsprechend öfter 
medizinische Hilfe brauchen. 
Laut NHS waren fast 48 Pro-
zent aller erwachsenen Eng-
länder und rund 30 Prozent 
aller englischen Kinder seit 
zwei Jahren nicht beim Zahn-
arzt. In Schottland ist die Lage 
etwas besser, in Wales noch 
schlimmer.

Unterschiedliche Gründe

Die Gründe seien mannigfaltig, 
schreibt der „Guardian“. Man-
che könnten sich die Zahn-
arztkosten tatsächlich nicht 
leisten, etwa weil sie auch 
Strafen für verpasste Amts- 
oder Arzttermine begleichen 
müssten. Andere wiederum 
fänden keinen NHS-Arzt be-
ziehungsweise bekämen dort 
keinen Termin. Und manche 
seien zu stolz zu zeigen, dass 
sie auf eine Gratisbehand-
lung angewiesen sind. Das bri-
tische Gesundheitsministerium 
spricht bei sich selbst behan-

delnden Patienten von „Ein-
zelfällen“. Dem widerspricht 
John Wildman, Professor für 
Gesundheitsökonomie an der 
Universität Newcastle, gegen-
über dem „Guardian“. Die 
Behörden hätten ihre Zahlen 
nur von Umfragen und prak-
tischen Ärzten. Die Personen, 
die es betreffe, würden dort 
aber gar nicht erfasst. Und er 
verweist - wie auch ein Kom-
mentator im „Independent“ 
darauf, das die Zahnproblema-
tik die soziale Kluft noch ver-
tieft: Menschen mit schlechten 
Zähnen hätten laut US-Studi-
en schlechtere Berufschancen 
und auch bei der Partnersuche 
und beim Freundeskreis gebe 
es negative Auswirkungen - al-
so bei den Fundamenten eines 
stabilen Lebens.

Anm. der Red.: Wieder ein si-
gnifikantes Beispiel dafür, wo-
hin Privatisierungen in sen-
siblen Bereichen führen – da-
her: Finger weg!

Das Gesundheitswesen in England als 
Baustelle

Mag. pharm. Harald Widhalm KG
Silbergasse 15 • A - 1190 Wien
TEL: 01-368 32 68 • FAX DW - 9
www.agnesapo.at • offi ce@agnesapo.at
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In der aktuellen Debatte über 
ein neues Wiener Wahlrecht 

wird von den Grünen, aber auch 
von Vertretern von ÖVP und 
FPÖ immer wieder fälschlich be-
hauptet, das Wiener Wahlrecht 
sei nicht „fair“, da es nicht zu 
hundert Prozent auf einem Pro-
portionalitätssystem beruhe. 
Diese fragwürdige Grundan-
nahme hält einer sachlichen Be-
trachtung allerdings nicht stand:
Die größten Demokratien der 
Welt, jene der Vereinigten Staa-

ten von Amerika und die Indi-
ens, beruhen auf einem Mehr-
heitswahlrecht, ebenso wie die 
traditionsreichsten großen De-
mokratien Europas, die bri-
tische und die französische. In 
den meisten parlamentarischen 
Demokratien der Welt gibt es 
– wenn sie nicht ohnehin ein 
Mehrheitswahlrecht haben – 
mehr oder weniger starke mehr-
heitsfördernde Elemente. Nach 
allgemeiner Auffassung stär-
ken diese die Stabilität der poli-

tischen Systeme und erleichtern 
die Regierungsbildung bzw. ver-
mindern eine übertriebene Zer-
splitterung des Parteiensystems. 
So gibt es beispielsweise mehr-
heitsfördernde Elemente in der 
BRD, in Schweden und viel stär-
ker als in Österreich in Spanien, 
Italien oder Griechenland. Ab-
solut proportional sind in ver-
gleichbaren Demokratien nur 
die Wahlsysteme in den Nieder-
landen und in Israel.
Niemand würde dem Mutter-

land der modernen europä-
ischen Demokratie in Großbri-
tannien oder der französischen 
Republik vorwerfen, auf einem
„undemokratischen“ System zu 
beruhen und kaum jemand hat 
die Tatsache, dass in Griechen-
land die jeweils stärkste Partei – 
zuletzt die Syriza – fünfzig Man-
date dazubekommt, als „un-
fair“ bezeichnet.
Das Wiener Wahlrecht ist ent-
sprechend der Bundesverfas-
sung – und die leicht mehrheits-

Mit einer Arbeitsgruppen-
leitertagung am 5. Mai 

2015 und einem Sensibilisie-
rungstraining für Behinderten-
vertrauenspersonen der Poli-
zei am 6. Mai 2015 wird Viel-
falt in der Generaldirektion für 
die öffentliche Sicherheit fort-
gesetzt.

Die Arbeitsgruppenleiterinnen 
und –leiter des Programms Viel-
faltsmanagement in der Gene-
raldirektion für die öffentliche 
Sicherheit trafen am 5. Mai 
2015 in Wien zur zweiten Sit-
zung zusammen. Sie präsen-
tierten erste Ergebnisse ihrer Ar-
beit und weitere Vorhaben dem 
Leitungsteam Vielfaltsmanage-
ment, Dr. Doris Ita, Fachexper-
tin der Generaldirektion für die 
öffentliche Sicherheit, und Mag. 
Daniela Hatzl, Leiterin des Refe-
rats Struktur- und Personalent-
wicklung.

Drei Pilotprojekte kurz vor 
dem Start 

Die Aufnahme von gehörlo-
sen und blinden Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern in der 
Landespolizeidirektion Niederö-

sterreich, im Landeskriminalamt 
Oberösterreich sowie im Bun-
deskriminalamt steht kurz be-
vor. Für Pensionistinnen, bzw. 
Pensionisten, wird in der Lan-
despolizeidirektion Steiermark 
ein Netzwerk etabliert, um de-
ren Wissen und Erfahrung für 
die Arbeit der Polizei zu erhal-
ten. In der Landespolizeidirekti-
on Wien wird ein Nachschlage-
werk in sechs Sprachen einge-
führt, das mit Symbolen und de-
ren Übersetzung einer besseren 
Verständigung mit fremdspra-
chigen Menschen dienen soll.

Sensibilisierungstraining

Das Sensibilisierungstraining ist 
eine Maßnahme der Arbeits-
gruppe Menschen mit Behin-
derung. 15 Behindertenvertrau-
enspersonen der Polizei aus Ös-
terreich festigten und erwei-
terten am 6. Mai 2015 in Wien 
die Sicherheit im Umgang mit 
behinderten Menschen - als 
Kunden, Kollegen, im Alltag. 
„Bei diesem Training wurden 
das offene Zugehen auf behin-
derte Menschen und das Anbie-

ten richtiger Unterstützung trai-
niert“, sagte Karin Beck, Leiterin 
der Arbeitsgruppe Menschen 
mit Behinderung. „Auch die Be-
deutung umfassender Barriere-
freiheit, rechtliche Rahmenbe-
dingungen sowie eigene Erfah-
rungen im Umgang mit behin-
derten Menschen waren Inhalt 
des Trainings.“ 

Förderung der Vielfalt in  
der Polizei

Am 9. Dezember 2014 star-
tete in der Generaldirektion für 
die öffentliche Sicherheit das 
Programm Vielfaltsmanage-
ment mit der Präsentation eines 
„Weissbuchs Vielfaltsmanage-
ment“. Es gibt sechs Kerndi-
mensionen: Menschen mit Be-
hinderung, Generationen, Eth-
nizität, Gender, sexuelle Ori-
entierung sowie Religion und 
Weltanschauung – für jede 
wurde eine eigene Arbeitsgrup-
pe mit Betroffenen sowie inter-
nen und externen Expertinnen 
und Experten eingerichtet, um 
das jeweilige Thema in der Ge-
neraldirektion für die öffentliche 
Sicherheit weiterzuentwickeln.

Wiener Wahlrecht
Geltendes Wiener Wahlrecht ist fair und demokratisch

Vielfalt in der Generaldirektion für die 
öffentliche Sicherheit

TeilnehmerInnen am Sensibilisierungstraining für BVP“.
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fördernden Elemente ändern 
daran laut Rechtssprechung des
Verfassungsgerichtshofes nichts 
– ein Verhältniswahlrecht. Die 
relativ geringfügigen mehrheits-
fördernden Elemente in Wien 
beruhen zum einen auf der 
Fünfprozentklausel, zum ande-
ren auf der Tatsache, dass für 
Grundmandate etwas weniger 
Stimmen erforderlich sind als für 
Restmandate.
Letzteres fördert nicht eine be-
stimmte Partei, sondern ist ein 

kleiner Vorteil für jene Parteien, 
die mehr Zustimmung von den 
WählerInnen erhalten, insbe-
sondere für die stimmenstärkste 
Partei. Wer dies ist, wird bei je-
der Wahl neu entschieden.
Die Tatsache, dass in Wien, seit-
dem es demokratische Wahlen 
gibt, immer die SPÖ die stim-
menstärkste Partei war, ist nicht 
dem Wahlrecht sondern den 
WählerInnen zu danken.
Auch zukünftig werden die 
Wählerinnen und Wähler die 

Wahlen entscheiden und nicht 
das Wahlrecht. Die SPÖ hat je-
denfalls für das geltende Wie-
ner Wahlrecht die besten sach-
lichen Gründe, die jeder de-
mokratiepolitischen und vom 
Gerechtigkeitsgedanken getra-
genen Diskussion standhalten.
Anm. der Red.: Es ist bedauer-
lich, dass darüber hinaus eine 
weitere sachliche Debatte über 
das Wahlrecht zunächst vom 
Tisch ist. Die SPÖ war in Sa-
chen Mehrheitswahlrecht stets 

zu defensiv. Dabei wird seit Jah-
ren mit gutem Grund über ein 
verstärktes Mehrheitswahlrecht 
diskutiert, die ÖVP will es jetzt 
sogar in ihr neues Programm 
schreiben. Es besteht also weder 
Grund für ein schlechtes Gewis-
sen noch vor einer Angst von 
Machtmissbrauch. Kleinere Par-
teien wünschen sich ein reines 
oder fast reines Verhältniswahl-
recht. Das ist legitim, wollen sie 
doch auch – mehr Macht! 

Dem Spendenaufruf des 
Gewerkschaftlichen Be-

triebsausschusses folgten viele 
Kolleginnen und Kollegen, 
viele Vereine, Institutionen, 
Organisationen innerhalb und 
außerhalb des BM.I, Privatper-
sonen, welche auf Umwegen 
vom Schicksal der jungen Fa-
milie erfahren hatten.
Philipp hat noch einen Zyklus 
der Chemotherapie vor sich. 
Erst nach 8 Wochen werden 
weitere Untersuchungen fol-
gen können. Der Weg ist noch 
lange zu einem normalen Le-
ben (Rehab, ….). Wie grausam 
das Schicksal sein kann, zeigt 
sich, als bei seiner Schwieger-
mutter völlig überraschend ein 
Lungenkarzinom im Endstadi-
um konstatiert wurde und die-
se vor wenigen Tagen völlig 
unerwartet verstarb.
Philipp und seine Familie 
möchten sich auf diesem Weg 
bei allen Spenderinnen und 
Spendern, Organisationen, In-
stitutionen, einfach allen, be-
danken. Die Hilfsbereitschaft/
Solidarität war groß. Der Fami-
lie konnten zumindest die fi-
nanziellen Sorgen genommen 
werden.
Der Betriebsausschuss des 
Stadtpolizeikommandos be-
dankt sich ebenfalls bei allen 
Spenderinnen und Spendern.
Auszugsweise neben all den 

Privatspenden: Bank Aus-
tria Betriebsservice, IPA Lan-
desgruppe Wien, Wohlfahrts-
fonds der Bundespolizei, GÖD, 
Club Innenministerium, Gesell-
schaft der Gendarmerie-Poli-
zeifreunde Kärnten, PSV-Sek-
tion Golf, Polizeimusik Wien, 
Unterstützungsinstitut der 
Bundespolizei
Viele Dienststellen vom Bur-
genland bis Vorarlberg haben 
gesammelt und ihre Solidari-
tät gezeigt.

Erlös gespendet

Die Polizeiinspektion Obern-
dorf aus Salzburg hat den Er-
lös ihres „Polizeigschnas“ ge-
spendet. Danke.
Spende der PI Oberndorf für 
Kollegen Sperl Philipp aus 
Wien, der in seinen jungen Le-
bensjahren tragisch an Krebs 
erkrankt ist. Wir können die 
Krankheit nicht heilen, aber ei-
nen kleinen Beitrag leisten.
Die PI Oberndorf veranstaltet 
in der Faschingszeit seit 2007 
jährlich ein „Polizeigschnas“, 
wozu
alle  Blaulichtorganisationen, 
Ärzte,  die umliegenden Ge-
meinden und Kollegen einge-
laden werden.
Der Reinerlös wird jedes Jahr 
einem karitativen Zweck zuge-
führt.

Großartige Solidarität inner-
halb der Kollegenschaft 
Philipp und seine Familie sagen „Danke“
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Am 01.06.2015, um 09.00 
Uhr, fand in den Räumlich-

keiten des Dachgeschosses der 
Landespolizeidirektion Wien, 
unter den Klängen der Polizei-
musik Wien, die Amtseinfüh-
rung des Leiters „Büro Orga-
nisation, Strategie und Dienst-
vollzug“ Brigadier Karlheinz 
Dudek, BA MA statt. Brigadier 
Dudek wurde von Landespoli-
zeipräsident Dr. Gerhard Pürstl 
herzlich in der Landespolizeidi-
rektion willkommen geheißen.
Zu den Aufgaben des neuen 
Büroleiters zählen unter ande-
rem die Erstellung inhaltlicher 
Vorgaben für die Ressourcen-, 
Ziel- und Leistungspläne so-
wie die Grundsatzangelegen-
heiten der Personal- und Orga-
nisationsentwicklung, der Per-
sonalressourcensteuerung und 
der Aus- und Fortbildung. Über-
dies ist er für die Entwicklung 
von kombinierten sicherheitspo-
lizeilichen, kriminalpolizeilichen, 
fremdenpolizeilichen und ver-
kehrspolizeilichen Zielsetzungen 
und Strategien zu einer opera-

tiven Gesamtstrategie verant-
wortlich.

Brigadier Karlheinz Dudek

geb. 1967 in Wien:
1985 Absolvent des Militärreal-
gymnasiums
1985 - 1986 Einjährig-Freiwilli-
genausbildung beim österreichi-
schen Bundesheer
seit 1987 im Exekutivdienst (Si-
cherheitswachebeamter, Bun-
despolizeidirektion Wien)

1988 - 1991 Streifendienst in 
Wien – Innere Stadt
1992 – 1993 Offiziersausbil-
dung an der Sicherheitsakade-
mie, 
danach Verwendung vor allem 
in den Bereichen Aus- und Fort-
bildung sowie Ordnungsdienst 
und Einsatz in der ehem. Bun-
despolizeidirektion Wien und im 
Bundesministerium für Inneres
2009 Bachelor of Arts (BA) in 
„Police Leadership“
2011 Master of Arts (MA) in 

„Security Management“

Weiterführende Ausbildungen:
- Deutschen Hochschule der Po-
lizei Münster/Westfalen, 
- CENTREX/Bramshill/UK, 
- Joint Services Command and 
Staff College/Shrivenham/UK 
- Swedish National Defence 
Academy/Stockholm 
- FBI/Quantico/Vg. in den USA
01.02.2003 – 31.05.2015

Leiter des Zentrums für Fortbil-
dung, zugleich stellvertretender 
Leiter der Sicherheitsakademie;
Lehraufträge mit Schwerpunkt 
Personal- und Organisationsent-
wicklung, Führungslehre und 
integrierte Einsatzführung u.a. 
an der Sicherheitsakademie, der 
Fachhochschule Wiener Neu-
stadt, der Landesverteidigungs-
akademie, für das Ludwig Boltz-
mann-Institut für Menschen-
rechte sowie im Rahmen der Eu-
ropäischen Union;
Seit 01.06.2015, Vorstand des 
Büros „Organisation, Strategie 
und Dienstvollzug

Polizisten der Wiener Be-
reitschaftseinheit retteten 

durch Erste-Hilfe-Maßnah-
men am 28. April 2015 einem 
Mann das Leben. Der 60-Jäh-
rige hatte während einer De-
monstration einen Herzin-
farkt erlitten.

Herzinfarkt bei Demo -  
lebensrettende Sofortmaß-

nahmen ergriffen

Beamte der Wiener Bereit-
schaftseinheit retteten wäh-
rend der Demonstration „Für 
die Beibehaltung der aktu-
ellen Nichtraucherregelung 
im Gastgewerbe“ einen 60- 
jährigen Mann das Leben. 
Der Veranstaltungsteilnehmer 

erlitt vor dem Parlament am 
28. April 2015 einen Herzin-
farkt. Zwei Polizisten sahen 
den Mann in der Menschen-
menge liegen, eilten zu ihm 
und führten lebensrettende 
Sofortmaßnahmen durch. 

Durch Reanimationsmaß-
nahmen zu Bewußtsein  

gekommen

Bis zum Eintreffen der Ret-
tungskräfte leisteten die Be-
amten Reanimationsmaß-
nahmen. Dadurch kam der 
Mann wieder zu Bewusstsein. 
Er konnte in Folge vom Not-
arzt versorgt und in ein Kran-
kenhaus gebracht werden.

Amtseinführung

Lebensrettung
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Chronische Rückenschmer-
zen führen zu mehr Kran-

kenständen und einem Leis-
tungsabfall am Arbeitsplatz. 
Auf der Gesundheitsvorsorge-
Homepage des chefärztlichen 
Dienstes des Innenministeriums 
gibt es unter anderem Emp-
fehlungen, wie man Rücken-
schmerzen vermeiden kann.

2,3 Millionen Menschen ab 
dem 15. Lebensjahr Jahren lei-
den in Österreich an Wirbelsäu-
lenbeschwerden. Die Ursachen 
hierfür sind: 

• Bewegungsmangel
• falsche Haltung und 
• Dauerstress 

Ein Mangel an Bewegung führt 
zu einer Abnahme der Muskel-
masse. Diese ist für die Stüt-
zung des Bewegungsapparates 

notwendig. Auf der Gesund-
heitsvorsorge-Homepage des 
chefärztlichen Dienstes des BMI 
gibt es Informationen, Empfeh-
lungen und präventive Maß-
nahmen zum Thema Bewe-
gung und Rückenschmerzen. 
Bei lang anhaltenden Schmer-
zen im Hals- und Rückenbe-
reich hilft in den meisten Fäl-
len ein spezielles Bewegungs-
programm.

Einige einfache Tipps, um den 
Rücken fit zu halten:

• Schulterkreisen kräftigt die 
obere Rückenmuskulatur und 
hält den Schultergürtel beweg-
lich. Stehen Sie vom Sessel auf 
und bringen Sie den Rücken 
in eine gerade Position. Dazu 
werden die Schultern hoch-
gezogen und dann zurückge-
drückt. Sie befinden sich nun 

in einer optimalen Position, um 
diese Übung auszuführen. Füh-
ren Sie nun kreisende Bewe-
gung mit den Armen aus.

• Wirbelsäule strecken: Stre-
cken Sie dazu die Hände über 
den Kopf und lehnen Sie sich 
langsam nach hinten über die 
Sessellehne. Dabei wird auch 
die Brustmuskulatur gedehnt.

• Oberkörper drehen hält die 
Brustwirbelsäule beweglich 
und stärkt die obere Rücken-
muskulatur. Stehen Sie vom 
Sessel auf und bringen Sie den 

Oberkörper in eine aufrechte 
Haltung. Legen Sie die Hände 
vor dem Körper in einer waa-
gerechten Position ineinander 
und drehen Sie den Oberkör-
per zuerst zur linken und dann 
zur rechten Seite. Der Körper 
sollte für einen kurzen Moment 
in der Endposition verweilen.

• Sitzen am Gymnastikball: Die 
Flexibilität ist der größte Vorteil 
des Gymnastikballes. Dadurch 
können Sitzpositionen leichter 
verändert werden. Darüber hi-
naus wird durch die fehlende 
Rückenlehne eine gerade Hal-
tung gefördert.

Probieren Sie diese Empfeh-
lungen. Zunehmend werden 
Sie erkennen, wie die Bewe-
gung sich positiv auf Ihren Kör-
per auswirkt.

Im Rahmen der Fortbi l -
dung der Polizei-Bergführer 

der LPD NÖ im Grazer Berg-
land wurde dem Landesaus-
bildungsleiter Alpindienst der 
Landespolizeidirektion NÖ, 
KontrInsp Alfred MANNEN am 
6. Mai 2015 das Polizei-Berg-
führerabzeichen in Gold ver-
liehen.

Alfred Mannen wechselte vom 
Jagdkommando des Österrei-
chischen Bundesheeres und 
als ausgebildeter Heeres-Berg-
führer bzw. Heeres-Flugretter 
zur damaligen Gendarmerie, 
wobei er nach Ausmusterung 
sofort in die ehemalige Alpine 
Einsatzgruppe Neunkirchen 
aufgenommen wurde. Im Jahr 
1995 wurde er zum Gendar-
merie-Bergführer bzw. Flug-
retter des BM.I ernannt. Zu-
sätzlich absolvierte er die Aus-
bildung zum staatlich geprüf-
ten Berg- und Schiführer und 

zum internationalen Canyo-
ning-Führer.
Somit kann behauptet wer-
den, dass Alfred MANNEN zu 
den bestausgebildeten Alpin-
polizisten zählt.

Seit dem Jahr 2002 übt der 
die Funktion des Landesaus-

bildungsleiters Alpindienst mit 
enormen Engagement, ho-
hem Verantwortungsbewusst-
sein und mit dem entspre-
chenden Augenmaß aus, wo-
bei es ihm gelang, innerhalb 
der Alpinausbildung der Lan-
despolizeidirektion NÖ und in 
den Alpinen Einsatzgruppen 

einen hohen Qualitätsstan-
dard zu erreichen, zu erhalten 
und diesen auch fortlaufend 
auszubauen.
Seine hohe Kompetenz stellt 
Alfred MANNEN auch als Mit-
glied des bundesweiten Aus-
bildungsteams zur Ausbildung 
von Polizei-Bergführern, als 
Ausbildner des Kompetenz-
teams Canyoning sowie als 
Verantwortlicher für die Flight 
Operatoren der Landespolizei-
direktion NÖ unter Beweis.

Der Leiter des Alpindiens-
tes der Landespolizeidirektion 
NÖ, Mjr Michael Hochgerner, 
bedankt sich an dieser Stelle 
bei Alfred Mannen für seine 
Leistungen im Sinne des Al-
pindienstes der Bundespolizei 
sehr herzlich und wünscht für 
die weiteren Jahre alles Gute, 
vor allem aber viel Freude und 
Gesundheit bei den hinkünf-
tigen Ausbildungskursen

Empfehlungen gegen Rückenschmerzen

Verleihung des Polizeibergführerabzeichens
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Ich danke allen Polizistinnen und
Polizisten für ihren täglichen Einsatz.

Dr. Michael Häupl, Bürgermeister
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Kambodscha, Osttimor 
oder Jordanien: In den 

vergangenen fünfzig Jah-
ren hat Österreich welt-
weit Polizistinnen und Po-
lizisten zu 33 Auslandsein-
sätzen entsendet. Das Buch 
„50 Jahre Auslandseinsät-
ze der Polizei“ gibt einen 
Überblick über die histo-
rische Entwicklung dieser 
Einsätze.

„Über 1.400 österreichische 
Polizistinnen und Polizisten ha-
ben in mehr als dreißig frie-
densunterstützenden Missi-
onen einen wichtigen Beitrag 
für die Sicherheit in Krisenre-
gionen geleistet“, sagte In-
nenministerin Mag.a Johanna 
Mikl-Leitner bei der Präsentati-
on der Publikation des Buches 
„50 Jahre Auslandseinsätze 
der Polizei“. „Neben polizei-
lichem Geschick und sprach-
lichen Fähigkeiten haben sie 
dabei auch persönliche Eigen-
schaften, wie Stressresistenz, 
Teamgeist und interkulturelles 
Fingerspitzengefühl bewiesen. 
Sie haben dazu beigetragen, 
dass die österreichische Polizei 
international einen sehr guten 
Ruf genießt.“

Herausgeber des Werks ist die 
Sicherheitsakademie des Bun-
desministeriums für Inneres. 
Die Autoren Berthold Hubeg-
ger (Stellvertretender Leiter der 
Abteilung Einsatzangelegen-
heiten und Leiter des Referats 
Auslandseinsätze in der Gene-
raldirektion für die öffentliche 
Sicherheit), Friedrich Katsch-
nig (Referat Auslandseinsät-
ze), Mario Muigg (Sicherheits-
akademie/Institut für Wissen-
schaft und Forschung) und 
Christian Schramm (LPD Obe-
rösterreich) geben einen Über-
blick über die historische Ent-
wicklung der österreichischen 
Auslandsentsendungen sowie 
die 33 Missionen, an denen 

sich österreichische Polizistin-
nen und Polizisten beteiligt ha-
ben. Dabei werden jeweils der 
Hintergrund, die Aufgaben 
und Ziele der Mission sowie 
die österreichische Beteiligung 
dargestellt. 

Erste Entsendungen

Der erste offizielle Einsatz be-
gann am 14. April 1964. Da-
mals wurden vom Innenmini-
sterium 28 Polizisten und Gen-
darmen zur internationalen 
Friedensmission der Vereinten 
Nationen nach Zypern (United 
Nations Peacekeeping Force 
in Cyprus) entsendet. Davor 
waren schon Sicherheitswa-
che- und Gendarmeriebeamte 
bei UNO-Missionen im Nahen 
Osten (ab Ende 1958) und in 
der Demokratischen Republik 
Kongo eingesetzt. Die Beam-
ten wurden gegen Entfall der 
Bezüge karenziert und als An-
gestellte der Vereinten Natio-
nen entlohnt. 
Seither haben mehr als 1.400 
österreichische Polizistinnen 
und Polizisten an 33 Auslands-

missionen der Vereinten Nati-
onen (UNO), der Europäischen 
Union (EU) und der Organisa-
tion für Sicherheit und Zusam-
menarbeit in Europa (OSZE) 
teilgenommen. Sie wurden in 
alle Kontinente, außer Austra-
lien, entsandt: Destinationen 
waren unter anderen Namibia, 
El Salvador, Irak, Mosambik, 
Kambodscha und Osttimor so-
wie während des Jugoslawien-
konflikts besonders die Staa-
ten des Westbalkans (z. B. Kro-
atien, Bosnien und Herzegowi-
na, Kosovo). 

Vorbereitung für Aus-
landseinsätze

Für die Klärung der rechtlichen 
und logistischen Rahmenbe-
dingungen sowie für die Aus-
bildung der Polizistinnen und 
Polizisten sind die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Ge-
neraldirektion für die öffent-
liche Sicherheit, Abteilung 
„Einsatzangelegenheiten“, 
Referat „Auslandseinsätze“ 
zuständig. Das Innenministe-
rium startet jährlich eine bun-

desweite Interessentensuche 
für Auslandseinsätze. Neben 
den allgemeinen Kriterien sind 
für eine erfolgreiche Bewer-
bung ein definitives Dienstver-
hältnis, persönliche und fach-
liche Eignung, disziplinäre Un-
bescholtenheit sowie Fremd-
sprachenkenntnisse, vor allem 
Englisch, notwendig. Ausge-
wählte Kandidaten nehmen an 
einem zweiwöchigen Vorbe-
reitungskurs teil, der seit 2010 
in Kooperation mit dem Bun-
desheer in der Wallenstein-Ka-
serne in Götzendorf stattfin-
det. Je nach Funktion und Ent-
sendung sind danach weitere 
Kurse der UNO oder der EU zu 
besuchen. 

Personalauswahl

Die EU und die UNO richten 
ihre Personalanforderung für 
Auslandsmissionen mit Ar-
beitsplatzbeschreibung und 
Anforderungsprofil an die Mit-
gliedstaaten. Sofern die Zu-
stimmung von der Bundesre-
gierung und dem Hauptaus-
schuss des Nationalrats zur 

50 Jahre Auslandseinsätze der Polizei
Mission für den Frieden

MELDUNGEN
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Sechs verdiente Polizisten 
der Landespolizeidirekti-

on Wien wurden am Freitag 
den 13. März 2015 mit dem 
133-Award ausgezeichnet.

Preisträger ermittelt

Die Preisträger wurden von ei-
ner Jury bestehend aus Ver-
tretern von Polizei, Politik so-
wie Bürgerinnen und Bürgern 
in sechs Kategorien ermittelt 
und für ihre besonderen Leis-
tungen geehrt.
Die Auszeichnungen über-
reichten Innenministerin Jo-
hanna Mikl-Leitner, der Wie-
ner Landtagspräsident Prof. 
Harry Kopietz, die Wiener 
Wirtschaftskammerpräsiden-
tin Brigitte Jank, Landespoli-
zeipräsident Dr. Gerhard Pürstl 
und Landespolizeivizepräsi-
dent Karl Mahrer, BA.
Die Preisträger Inspektor Jakob 
Nojszewski vom Stadtpolizei-
kommando Favoriten wurde 
„Newcomer des Jahres“.
Chefinspektor Rudolf Kar-
all vom Ermittlungsdienst des 
Landeskriminalamts Wien er-
hielt den Preis für „besondere 
kriminalpolizeiliche Leistung“.

Bezirksinspektor Manfred 
Kammerer vom Stadtpolizei-
kommando Ottakring wurde 
für „Besondere Verdienste auf 
dem Gebiet der Prävention, 
der Menschenrechte und des 
Opferschutzes“ geehrt.
Den Award für „besonderer 
Verdienste auf dem Gebiet 
der Verkehrssicherheit“ erhielt 

Gruppeninspektor Harald Nö-
bauer vom Stadtpolizeikom-
mando Favoriten.

Für Lebenswerk  
ausgezeichnet

Für sein polizeiliches Lebens-
werk wurde Chefinspektor 
Josef Gaschl vom Stadtpolizei-

kommando Josefstadt ausge-
zeichnet.
Der „Polizist des Jahres“ wur-
de via Online-Voting von der 
Bevölkerung gewählt. Die Aus-
zeichnung erging dieses Jahr 
an Revierinspektor Christoph 
Wishofer (siehe Titelseite) 
vom Stadtpolizeikommando 
Floridsdorf.

Entsendung von Polizisten vor-
liegt, werden die Anforderun-
gen mit dem österreichischen 
Personalpool abgeglichen und 
geeignete Kandidaten bewer-
ben sich direkt bei der UNO 
oder EU. Je nach Ausschrei-
bungsprofil und -mission fin-
det danach ein umfangreiches 
Bewerbungsverfahren durch 
die jeweilige internationale Or-
ganisation statt. 

Ausrüstung- und Ausstat-
tung der Polizistinnen und 

Polizisten 

Bei Auslandsmissionen wird 
die Miss ionslogist ik,  wie 
Fahrzeuge, IT-Infrastruktur 

und Gebäude, von der UNO 
und der EU zur Verfügung 
gestellt. Die persönliche Aus-
rüstung der Polizisten, wie 
Uniform, Bewaffnung und 
Schutzausrüstung, statten 
die Entsendestaaten aus. Die 
Missionen stellen nur Kopf-
bedeckungen und Armbin-
den mit dem Missionslogo 
bereit. Bei UNO- und EU-Mis-
sionen wird das Tragen der 
nationalen Uniform mit dem 
Barett der Mission und ei-
ner Armbinde vorgeschrie-
ben. Österreichische Polizis-
tinnen und Polizisten tragen 
bei Auslandseinsätzen ihre 
auch in Österreich verwen-
dete Einsatzuniform. 

Entsendung 

Vor der Entsendung organi-
siert das Innenministerium ei-
ne missionsspezifische Aus-
bildung, die die Polizistinnen 
und Polizisten auf ihre zukünf-
tige internationale Verwen-
dung vorbereitet. Im Zentrum 
stehen das Kennenlernen der 
künftigen Tätigkeit, der Sicher-
heitssituation im Einsatzgebiet 
und die Vermittlung von inter-
kulturellen Besonderheiten. Je 
nach Anforderung, Gefähr-
dungspotenzial und Aufga-
benspektrum des Auslandsein-
satzes kann diese Schulung ei-
nige Tage bis zu mehreren Wo-

chen dauern. Die Entsendung 
der Polizistinnen und Polizisten 
in ein Einsatzgebiet dauert in 
der Regel ein Jahr, eine Verlän-
gerung ist in Ausnahmefällen 
möglich. 

Die Jubiläumspublikation „50 
Jahre Auslandseinsätze der Po-
lizei (1964-2014)“ (Aumayer-
Verlag) kann zum Preis von 30 
Euro (zum ermäßigten Preis 
von 20 Euro für BMI- und Po-
lizeiangehörige) über das In-
stitut für Wissenschaft und 
Forschung der Sicherheits-
akademie bezogen werden 
(01/53126-4823 oder DW 
4836; institut.forschung@bmi.
gv.at).

Polizeigala der Stadt Wien
133-Award am 13. März 2015
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General Othmar Hofstätter 
wurde am 21.10.1928 in 

Wien geboren und ist am 28. 
April 2015 nach kurzer schwe-
rer Krankheit im 87. Lebens-
jahr verstorben.  

Seine polizeiliche Laufbahn be-
gann General Othmar Hofstät-
ter am 29.9.1947 als proviso-
rischer Polizeiwachmann in 
Wien. Nach Tätigkeiten bei der 
damaligen SW.-Abteilung Möd-
ling und in der SW.-Abteilung 
Margareten sowie 4 Jahre als 
Wagenkommandant der Funk-
streifenabteilung wurde er nach 
seiner Offiziersausbildung am 
29.12.1959 zum Polizeileutnant 
bestellt.

Er war dann als junger, leiten-
der Beamter den SW.-Abtei-
lungen 8 und 13 zugeteilt.  Ab  
1.7. 1963 wechselte er in das 
Generalinspektorat der Wie-
ner Sicherheitswache und war 
in verschiedenen Referaten als 
leitender Beamter tätig.   Am 
2. Jänner 1976 wurde er zum 
Kommandanten der Schulabtei-
lung der Wiener Sicherheitswa-
che bestellt und prägte mehr als 
10 Jahre eine ganze Generation 
an jungen Polizeischülern in ih-
rer Ausbildung. 

Am 1.1.1988 wurde er zum Lei-
ter des Generalinspektorates 
der Wiener Sicherheitswache 
bestellt.  Diese Funktion übte 
General Othmar Hofstätter bis 
zum 31. März 1993 aus, ehe er 
in den wohlverdienten Ruhe-
sand übergetreten ist. 

Er wurde unter anderem mit 
dem  Goldenen und Silbernen 
Ehrenzeichen für Verdienste um 
die Republik Österreich ausge-
zeichnet. 

Polizeivizepräsident General 
Karl Mahrer BA, nahm in einer 
sehr persönlichen  Ansprache 
Abschied von General Othmar 
Hofstätter und sagte:

„Die Jahre von 1976 bis 1988 
und ganz besonders seine Zeit 
als Generalinspektor der Wie-
ner Sicherheitswache waren es, 
in denen ich General Othmar 
Hofstätter kennenlernen durf-
te – ich war damals einer sei-
ner engsten Mitarbeiter. Und ich 
darf sagen, es war für uns beide 
damals nicht immer leicht. Die 
späten 80er und frühen 90er 
Jahre waren die Zeit der „jun-
gen Stürmer und Dränger“ in 
der Polizei, die Veränderungen 
wollten und dieser Druck der 
Veränderungen war für die da-
mals führenden Polizeioffiziere 
nicht immer leicht zu verkraften. 
Andererseits hatten wir „Jun-
ge von damals“ aus heutiger 
Sicht wahrscheinlich nicht aus-
reichend Verständnis dafür, dass 
die Kriegs- und Nachkriegs-
erfahrungen der Generation 
um General Othmar Hofstät-
ter nach Überstehen dieser 
schrecklichen Zeit  wahrschein-
lich vielfach der Grund dafür 
waren, in den 60er und 70er 
Jahren möglichst Kontinuität zu 

erhalten – etwas, was die Jun-
gen aller Generationen schwer 
verstehen können. Mit anderen 
Worten, die Jahre des General-
inspektors Othmar Hofstätter 
waren von beginnenden Ver-
änderungen geprägt und wenn 
ich daran denke, wie sehr wir 
uns damals – gemeinsam mit 
General Hofstätter - im General-
inspektorat der Sicherheitswa-
che das erste Fax-Gerät für die 
Bezirksabteilungen gewünscht 
haben und wie viele Jahre wir 
brauchten, um das letztlich um-
zusetzen, kann man erkennen, 
wie mühsam der Beginn der 
dann folgenden, großen tech-
nischen, organisatorischen und 
inhaltlichen Veränderungen ge-
worden ist. 

General Othmar Hofstätter be-
gann seinen Ruhestand unmit-
telbar vor Inkrafttreten des Si-
cherheitspolizeigesetzes – ein 
Jahrhundertwerk für die Poli-
zeiarbeit und konnte noch nicht 
ahnen, dass die von vielen Mini-
stern immer wieder geforderte 
Zusammenlegung von Gendar-
merie und Polizei zehn Jahre 
später wirklich kommen sollte. 
Und das war das Besondere an 
Othmar Hofstätter.  Er hat in sei-
nem dritten Lebensabschnitt, 

der Pension immer lebhaft und 
aktiv an den Diskussionen rund 
um die Weiterentwicklung der 
Polizei mitgewirkt. Interessan-
terweise wurde für mich zuletzt 
er in manchen Ansichten über 
die Entwicklung der Polizei im-
mer innovativer, lebte direkt auf, 
wenn er  seine Überlegungen 
zu Reformen und deren Auswir-
kungen aktiv und engagiert ein-
gebracht hat. Viele interessante 
Diskussionen haben uns beide 
bis zuletzt begleitet. Und ich 
denke heute gerne daran, wenn 
er mit funkelnden Augen neue 
Ideen brachte und die Weiter-
entwicklung der Polizei in die-
sem Sinn zumindest in einigen 
Bereichen durchaus positiv beo-
bachtete. Diese Gespräche wa-
ren es, die uns auch menschlich 
sehr nahegebracht haben.

General Karl Mahrer schloss mit 
den Worten:
Darum, sehr geehrter Herr Ge-
neral, lieber Othmar, danke ich 
dir heute ganz persönlich für 
unsere Verbundenheit in all die-
sen Jahren und Jahrzehnten. Ich 
danke dir aber auch im Namen 
der Wiener Polizei und  unseres 
Landespolizeipräsidenten Dr. 
Gerhard Pürstl  für deine Leis-
tungen im Dienste unserer Hei-
matstadt Wien. Deine Zeit, dei-
ne Arbeit und dein Wirken blei-
ben uns in Erinnerung. 

Im Beisein seiner Familienan-
gehörigen, Freunden, Wegbe-
gleitern und der Personalvertre-
tung, sowie eines Ehrenzuges 
der Wiener Polizei und hochran-
gigen Beamten der Landespoli-
zeidirektion Wien wurde Gene-
ral Hofstätter nach dem Zapfen-
streich am Oberen Stadtfriedhof 
in Klosterneuburg beigesetzt.

H.L.

General Othmar Hofstätter -  
Generalinspektor der Wiener  
Sicherheitswache verstorben!
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d i e  Per sona l ve r t re ter              
            der  FSG . . .

... im Zentralausschuss

... in den Fachausschüssen

... in den Dienststellenausschüssen und

... in der Polizeigewerkschaft

E i nen  s chönen  und  
    e rho l samen  Ur l aub  
        wünschen  Euch  

MELDUNGEN
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Allgemeines

Am 1. Juni 2006 ist das 
neue Pat ientenverfü-

gungs-Gesetz (PatVG) in Kraft 
getreten. In diesem Gesetz 
wird zwischen beachtlichen 
und verbindlichen Patienten-
verfügungen unterschieden.
Eine Patientenverfügung ist 
keine letztwillige Verfügung 
im eigentlichen Sinn, weil da-
rin keine Verfügung für die 
Zeit nach Todeseintritt getrof-
fen wird.

Beachtliche  
Patientenverfügung

Dabei handelt es sich um eine 
schriftliche Willenserklärung, 
mit der die künftige Patientin/
der künftige Patient ersucht, 
im Fall einer an sich zum Tod 
führenden Erkrankung, Ver-
letzung oder Bewusstlosig-
keit auf künstliche lebensver-
längernde Maßnahmen zu 
verzichten und alle Möglich-
keiten der Schmerzlinderung 
zu nutzen. Die Ärztin/der Arzt 
muss sich vor einer Behand-
lung überlegen, welche Be-
handlung der Patient wünscht, 
das heißt den konkreten Pa-
tientenwillen ermitteln. Er ist 
jedoch im Vergleich zur ver-
bindlichen Patientenverfügung 
nicht daran gebunden.

TIPP  Falls Sie eine beacht-
liche Patientenverfügung er-
richten wollen, sollten Sie di-
es mit einer Ärztin/einem Arzt 
besprechen, um klar beschrei-
ben zu können, warum eine 
bestimmte medizinische Maß-
nahme abgelehnt wird.

Verbindliche  
Patientenverfügung

Bei dieser Form müssen die ab-
gelehnten Maßnahmen ganz 
konkret beschrieben werden 
und die Patientin/der Patient 
muss aufgrund eigener Erfah-

rung die Folgen der Patien-
tenverfügung zutreffend ein-
schätzen können.
Eine verbindliche Patientenver-
fügung müssen Sie schriftlich 
mit Angabe des Datums vor 
einer Rechtsanwältin/einem 
Rechtsanwalt, einer Notarin/
einem Notar oder vor einer 
rechtskundigen Mitarbeiterin/
einem rechtskundigen Mitar-
beiter der Patientenvertretung 
errichten. Davor muss eine 
umfassende ärztliche Aufklä-
rung mit medizinischen Infor-
mationen über das Wesen und 
die Folgen der Patientenver-
fügung geschehen und doku-
mentiert worden sein. Sie gilt 
jeweils für fünf Jahre und muss 
dann wieder bestätigt werden. 
Die Patientenverfügung ver-
liert dann nicht nach Ablauf 
von 5 Jahren ihre Verbindlich-
keit, solange sie die Patientin/
der Patient mangels Einsichts-, 
Urteils- oder Äußerungsfähig-
keit nicht erneuern kann.

ACHTUNG Eine Patientenver-
fügung verliert ihre Wirksam-
keit, wenn sie nicht frei oder 
ernstlich zustande gekommen 
ist, wenn ihr Inhalt strafrecht-
lich nicht zulässig ist und ins-
besondere dann, wenn sich 
der Stand der Medizin im Ver-
gleich zum Inhalt der Patien-
tenverfügung wesentlich ge-
ändert hat.  
Jedenfalls kann die Pati-
entenverfügung jederzeit 
von der Patientin/dem Pati-
enten selbst höchstpersön-
lich widerrufen werden. 

Patienten - 
verfügungsregister

Jede Patientenverfügung kann 
auf Wunsch im Patientenver-
fügungsregister des österrei-
chischen Notariats sowie im 
Patientenverfügungsregister 
der österreichischen Rechts-
anwälte registriert werden. In 
Kooperation mit dem österrei-
chischen Roten Kreuz besteht 

eine österreichweit verfügbare 
Einsichtmöglichkeit für Kran-
kenanstalten in das Patien-
tenverfügungsregister des ös-
terreichischen Notariats und 
in das Patientenverfügungs-
register der österreichischen 
Rechtsanwälte.

Formulare und 
 weiterführende  
Informationen

Weitere Informationen über 
die Patientenverfügung finden 
Sie auch auf der Seite der Wie-
ner Pflege-, Patientinnen- und 
Patientenanwaltschaft und un-
ter www.notar.at
Rechtsgrundlagen Patienten-
verfügungs-Gesetz (PatVG)

Vorsorgevollmacht

Allgemeines zur Vorsorge-
vollmacht 
Eine Sachwalterin/ein Sach-
walter wird erst im Falle des 
Verlustes der Entscheidungs-
fähigkeit der Betroffenen/des 
Betroffenen bestellt.
Mit einer Vorsorgevollmacht 
kann eine Person schon vor 
dem Verlust der Geschäftsfä-
higkeit, der Einsichts- und Ur-
teilsfähigkeit oder der Äuße-
rungsfähigkeit selbst bestim-
men, wer als Bevollmächtigte/
Bevollmächtigter für sie ent-
scheiden und sie vertreten 
kann.
Eine Vorsorgevollmacht kann 
beispielsweise dann sinnvoll 
sein, wenn eine Person an ei-
ner Krankheit leidet, die mit 
fortschreitender Entwicklung 
das Entscheidungsvermögen 
beeinträchtigen kann. Dies 
betrifft etwa Menschen, die 
an Alzheimer oder Altersde-
menz leiden. Mit der Vorsor-
gevollmacht kann aber auch 
für mögliche Einschränkungen 
nach einem Unfall vorgesorgt 
werden.
Die betroffene Person kann 
festlegen, für welche Ange-

legenheiten die Bevollmäch-
tigte/der Bevollmächtigte zu-
ständig werden soll. Es ist auch 
möglich, mehrere Personen zu 
bevollmächtigen, die unter-
schiedliche Aufgaben über-
nehmen. So kann sich bei-
spielsweise eine Vertrauens-
person um die Bankgeschäfte 
kümmern, eine andere aber 
die Bezahlung der Miete über-
nehmen.
Für die Errichtung einer Vor-
sorgevollmacht muss die be-
troffene Person aber noch ge-
schäftsfähig oder einsichts- 
und urteilsfähig sein. Wenn 
dies nicht der Fall ist, ist eine 
Sachwalterin/ein Sachwalter 
zu bestellen oder es tritt die 
gesetzliche Vertretungsbefug-
nis der nächsten Angehörigen 
ein.

ACHTUNG Die Bevollmäch-
tigte/der Bevollmächtigte darf 
nicht in einem Abhängigkeits-
verhältnis oder in einer ande-
ren engen Beziehung zu einer 
Krankenanstalt, einem Heim 
oder einer sonstigen Einrich-
tung stehen, in der sich die 
Vollmachtgeberin/der Voll-
machtgeber aufhält oder von 
der diese/dieser betreut wird.

Die Vorsorgevollmacht gilt, so-
lange die Vollmachtgeberin/
der Vollmachtgeber mit der 
Besorgung ihrer/seiner Ange-
legenheiten durch die Bevoll-
mächtigte/den Bevollmächtig-
ten einverstanden ist und kann 
jederzeit widerrufen werden.
Vorsorgevollmachten können 
von einer Notarin/einem No-
tar oder einer Rechtsanwältin/
einem Rechtsanwalt im Öster-
reichischen Zentralen Vertre-
tungsverzeichnis (ÖZVV) regis-
triert werden. Der Vorteil der 
Registrierung ist, dass die Vor-
sorgevollmacht im Vorsorge-
fall immer gefunden werden 
kann.

Wirksamkeit einer  
Vorsorgevollmacht 

Patientenverfügung
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Eine Vorsorgevollmacht wird 
erst wirksam, wenn der Voll-
machtgeber seine Geschäfts-
fähigkeit oder Einsichts- und 
Urteilsfähigkeit oder Äuße-
rungsfähigkeit verliert.
Soll der Vollmachtnehmer be-
reits davor zu Handlungen er-
mächtigt sein, so kann im Rah-
men der Vorsorgevollmacht 
eine einfache Vollmacht mit 
sofortiger Wirkung erteilt wer-
den.
Da die Vorsorgevollmacht erst 
beim Verlust der Geschäftsfä-
higkeit oder Einsichts- und Ur-
teilsfähigkeit oder Äußerungs-
fähigkeit wirksam wird, muss 
zur Verwendung der Vorsorge-
vollmacht ein ärztliches Zeug-
nis eingeholt werden, im wel-
chem Umfang dieser Verlust 
eingetreten ist. Daraus ergibt 
sich, in welchem Umfang diese 
Vollmacht jeweils wirksam ge-
worden ist.
Die Wirksamkeit kann nur von 
einer Notarin/einem Notar im 
Österreichischen Zentralen 
Vertretungsverzeichnis (ÖZVV) 
registriert werden, worüber ei-
ne Registrierungsbestätigung 
ausgestellt wird. Mit dieser Be-
stätigung wird auch eine Über-
sicht über die mit der Vorsorge-
vollmacht verbundenen Rech-
te und Pflichten ausgehändigt. 
Eine Dritte/ein Dritter darf auf 
den Eintritt des – in der Vorsor-
gevollmacht vorgesehenen – 
Vorsorgefalls vertrauen, wenn 
ihr/ihm die Bevollmächtigte/
der Bevollmächtigte bei Vor-
nahme einer Vertretungshand-
lung die Registrierungsbestäti-
gung vorlegt.

HINWEIS Beachten Sie, dass 
die Registrierung der Vorsor-
gevollmacht im ÖZVV (entwe-
der durch eine Notarin/einen 
Notar oder eine Rechtsanwäl-
tin/einen Rechtsanwalt) von 
der Registrierung ihrer Wirk-
samkeit im ÖZVV (nur durch 
eine Notarin/einen Notar mög-
lich) unterschieden wird.

Wenn im Rahmen einer Vor-
sorgevollmacht auch eine so-
fort wirksame Vollmacht er-
teilt wird, dann ist es für die 
Vollmachtgeberin/den Voll-
machtgeber möglich, der Be-
vollmächtigten/dem Bevoll-
mächtigten auch zusätzliche 
Aufträge vor Verlust der Ge-
schäftsfähigkeit zu erteilen 
und somit eine Vorsorge z.B. 
für rein körperliche Erkran-
kungen oder längere Abwe-
senheit zu schaffen, ohne ei-
ne neue Vollmacht errichten 
zu müssen. Auch ist unter Um-
ständen eine bessere Kontrol-
le der Handlungen der Bevoll-
mächtigten/des Bevollmäch-
tigten möglich.
Inhalt und Errichtung einer 
Vorsorgevollmacht 

Für die Errichtung einer Vor-
sorgevollmacht gibt es drei 

verschiedene Möglichkeiten:

• Sie wird eigenhändig ge-
schrieben und unterschrie-
ben

• Sie wird vor einer Notarin/
einem Notar, einer Rechts-
anwältin/einem Rechtsan-
walt oder vor Gericht errich-
tet

• Die Vollmachtgeberin/der 
Vollmachtgeber füllt ein For-
mular aus, welches von ihr/
ihm sowie von drei Zeugen 
unterschrieben wird

Punkte, die eine Vorsorgevoll-
macht jedenfalls enthalten 
sollte:

• Name,  Gebur t sda tum, 
Adresse der Vertrauensper-
son (oder Vertrauensper-
sonen)

• Aufgabenbereiche, für die 
die betroffenen Vertrauens-
personen zuständig sind

• Zeitpunkt, ab welchem die 
Vorsorgevollmacht wirksam 
wird und wie lange sie gilt

• Individuelle Wünsche und 
Vorstellungen der Betrof-
fenen/des Betroffenen über 
ihre/seine Zukunft zu z.B. 
o Pflegeleistungen,
o He imaufentha l t  bzw. 

Heimeinweisung,
o Medizinische Versorgung,
o Freizeitgestaltung

TIPP Um alle Eventualitäten zu 
berücksichtigen ist es anzura-
ten, auch bei der Formulierung 
der Vorsorgevollmacht eine 
Notarin/einen Notar oder eine 
Rechtsanwältin/einen Rechts-
anwalt hinzuzuziehen.

Informationen zur Vorsorge-
vollmacht erhalten Sie bei ei-
ner Notarin/einem Notar oder 
einer Rechtsanwältin/einem 
Rechtsanwalt. Das erste Infor-
mationsgespräch über die Vor-
sorgevollmacht bei der Nota-
rin/dem Notar und bei vielen 
Rechtsanwältinnen/Rechtsan-
wälten ist kostenlos! Weitere 

Informationen unter www.
help.gv.at und www.notar.at 
Die Kosten für eine Vorsorge-
vollmacht können je nach Auf-
wand ca. 500 Euro zuzüglich 
Umsatzsteuer und Barausla-
gen betragen. Bitte fragen Sie 
vorher nach, wie viel die Er-
richtung einer Vorsorgevoll-
macht im Einzelfall kostet.
Wenn in der Vorsorgevoll-
macht Einwilligungen in gra-
vierende medizinische Behand-
lungen (gewöhnlich mit einer 
schweren oder nachhaltigen 
Beeinträchtigung der körper-
lichen Unversehrtheit oder 
der Persönlichkeit verbunden) 
festgehalten werden, bzw. die 
Vorsorgevollmacht Entschei-
dungen über eine dauernde 
Änderung des Wohnortes 
oder die Besorgung von wich-
tigen Vermögensangelegen-
heiten umfasst, muss die Vor-
sorgevollmacht vor einer Nota-
rin/einem Notar, einer Rechts-
anwältin/einem Rechtsanwalt 
oder vor Gericht errichtet wer-
den.

ACHTUNG Damit die Bevoll-
mächtigte/der Bevollmächtigte 
auch über ein Konto der Voll-
machtgeberin/des Vollmacht-
gebers verfügen kann, verlan-
gen Banken unter Umständen 
eine Spezialvollmacht, die von 
der Vorsorgevollmacht um-
fasst sein muss. Es muss de-
tailliert beschrieben sein, für 
welches Konto und bei wel-
cher Bank diese Spezialvoll-
macht gilt.
Einfacher ist es, der Bevoll-
mächtigen/dem Bevollmäch-
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tigten eine Zeichnungsberech-
tigung für das entsprechende 
Konto zu erteilen. Sie/er muss 
sich – will sie/er auf das Kon-
to zugreifen – jedenfalls mit 
einem amtlichen Lichtbildaus-
weis legitimieren.

Testament

Formen der letztwilligen Ver-
fügungen 
• Eigenhändiges Testament 

(vom Errichter des Testa-
mentes selbst mit der Hand 
geschrieben und unter-
schrieben)

• Fremdhändiges Testament 
(nicht vom Errichter des 
Testamentes mit der Hand 
geschrieben aber von die-
sem vor drei Zeugen, die als 
Zeugen mitunterschreiben 
müssen, nach förmlicher Be-
stätigung als seinem letztem 
Willen, selbst unterschrie-
ben)

• Mündliches Testament (nur 
als Nottestament möglich)

• Öffentliches Testament (vor 
Gericht oder Notar errichtet)

Die Verstorbene/der Verstor-
bene kann zu ihren/seinen 
Lebzeiten weitgehend frei Ver-
fügungen treffen, was mit ih-
rem/seinem Vermögen nach 
ihrem/seinem Tod geschehen 
soll. Eine Ausnahme stellt das 
Pflichtteilsrecht dar.
Nähere Informationen zum 
Erbrecht finden sich ebenfalls 
auf www.help.gv.at und www.
notar.at

Testament
Das Testament ist eine einsei-
tige, jederzeit widerrufliche 
letztwillige Verfügung, die ei-
ne Person zur Erbin/zum Erben 
einsetzt. Es ist die Erklärung 
der Verstorbenen/des Verstor-
benen zu deren/dessen Leb-
zeiten, an wen das zum Zeit-
punkt ihres/seines Todes vor-
handene Vermögen zur Gänze 
oder quotenmäßig übergehen 
soll. Die Erbinnen/die Erben 
sind immer mit einer Quote 
(etwa zur Gänze, zu je einem 
Drittel oder zu gleichen Teilen) 
beteiligt.

Kodizill
Ein Kodizill ist einseitige, jeder-
zeit widerrufliche letztwillige 
Verfügung, die keine Erbsein-
setzung, jedoch andere Verfü-
gungen enthält. Andere Verfü-
gungen können z.B. die letzt-
willige Bestellung eines „Vor-
munds“ oder das Aussetzen 
eines Vermächtnisses sein.

ACHTUNG An die letztwillige 
Bestellung eines „Vormunds“ 
ist das Gericht nicht gebunden
Auf Kodizille grundsätzlich 
sind die Vorschriften über 
Testamente anzuwenden, so-
fern gesetzlich nichts Gegen-
teiliges vorgesehen ist.

Legat
Von einem Legat (Vermächt-
nis) spricht man, wenn jemand 
nur bestimmte Dinge aus dem 
Nachlass (etwa die Münz-
sammlung) erhalten soll. Die 
solcherart Bedachte/der sol-
cherart Bedachte ist die Le-
gatarin/der Legatar. Das Ver-
mächtnis ist somit eine letzt-
willige Zuwendung ohne Hin-
terlassung eines Erbteils.
Ein Vermächtnis kann in einem 
Testament, Kodizill oder Erb-
vertrag angeordnet sein.

ACHTUNG Der Leichnam 
selbst zählt nicht zum Nach-
lass. Wie die Tote/der Tote be-
stattet werden soll, bestim-
men die nahen Angehörigen, 
die das Begräbnis in Auftrag 
geben. 

Sie können letztwillige Wün-
sche hinsichtlich der Bestat-
tung anordnen, diese dürfen 
jedoch öffentlich-rechtlichen 
Vorschriften nicht widerspre-
chen. Zulässig ist die Anord-
nung, dass die Verstorbene/
der Verstorbene ihren/seinen 
Körper nach dem Ableben 
anatomischen Zwecken zur 
Verfügung stellt.
In diesem Fall wenden Sie 
sich am besten an die medizi-
nischen Universitäten in Wien, 
Graz oder Innsbruck. Die Be-
gräbnis- und Überführungsko-
sten werden von den Universi-
tätsinstituten getragen.

TIPP Da der Inhalt des Testa-
mentes erst im Zuge der Ver-
lassenschaftsabhandlung be-
kannt wird, ist sehr zu emp-
fehlen, die Angehörigen oder 
die Hausärztin/den Hausarzt 
von diesem Wunsch hinsicht-
lich der Bestattung zu infor-
mieren.

Errichtung der letztwilligen 
Verfügungen 

Wer mit der gesetzlichen Erb-
folge nicht einverstanden ist, 
kann eine letztwillige Verfü-
gung (Testament, Kodizill) er-
richten.

Voraussetzung für die Errich-
tung eines Testaments:

• Grundsätzlich kann jede/je-
der, die/der über 18 Jahre 
und im Vollbesitz ihrer/sei-
ner geistigen Kräfte ist, ein 
Testament errichten

• Folgende Personengruppen 
können nur in einem soge-
nannten öffentlichen Testa-
ment (also mündlich vor Ge-
richt oder notariell) testieren, 
wobei das Gericht oder die 
Notarin/der Notar sich über-
zeugen müssen, dass die Te-
stierfähigkeit (also eine ge-
wisse Einsichtsfähigkeit und 
Reife) gegeben ist: 
o Personen zwischen 14 und 

18 Jahren oder
o Personen, denen wegen 

einer Behinderung eine 
Sachwalterin/ein Sachwal-
ter für bestimmte, einzel-
ne oder alle Angelegen-
heiten bestellt ist, sofern 

dies gerichtlich angeord-
net ist

• Folgende Personengruppen 
können kein Testament er-
richten: 
o Personen unter 14 Jahren
o Geistesschwache
o Geisteskranke sowie
o Personen, bei denen die 

freie Willensbildung aus 
einem sonstigen Grund 
(z.B. bei einem akuten 
Vollrausch) ausgeschlos-
sen ist

Personen, denen wegen ei-
ner Behinderung eine Sach-
walterin/ein Sachwalter für 
bestimmte, einzelne oder alle 
Angelegenheiten bestellt ist, 
können nur mündlich vor Ge-
richt oder Notarin/Notar testie-
ren, sofern dies gerichtlich an-
geordnet ist.
Auf Kodizille grundsätzlich 
sind die Vorschriften über 
Testamente anzuwenden, so-
fern gesetzlich nichts Gegen-
teiliges vorgesehen ist.

FSG – DEIN PARTNER FÜR 
ALLE LEBENSSITUATIONEN

Wagramer Straße 173  
A-1220 Wien 

Telefon: 01 / 256 85 00  
Telefax: 01 / 256 87 07 

of�ce@sonn-ex.at  
http://www.sonn-ex.at

Fensterheizung – Rolläden – Markisen – Jalousien  
Rollo – Faltjalousie – Insektengitter – Vorhangjalousie  

Aussenrollo – Markisoletten – Karniesen  
Garagentore – Aussenjalousie – Terrassenüberdachung 

Reparaturen aller Art 



39www.polizeigewerkschaft-fsg.at
www.fsg4you.at

MELDUNGEN

Zu verschiedensten The-
men gibt  es  d ie ver-

schiedensten Zugänge, eini-
ge davon haben wir für eu-
ch heraus gesucht. Ob Asyl, 
Gesundheit, soziale Gerech-
tigkeit, Finanzierbarkeit der 
Pensionen oder Rechtspopu-
lismus, jeder Artikel regt zum 

Nachdenken an. Klar ist die 
Sache im Vertrauensranking 
– die Polizei liegt vorne. Wir 
von der FSG-Klub der Exeku-
tive gratulieren euch dazu, 
das ist euer Verdienst, auch 
wenn sich das der Dienstge-
ber und die Politik auf ihre 
Fahnen heften wollen! 

Einfach zum  
Nachdenken
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365 Tage im Jahr, unabhängig 
von Wind und Wetter und 

unter schwierigsten psychischen 
und physischen Belastungen lei-
sten die Kolleginnen und Kolle-
gen der Polizei exzellente Arbeit 
zur Aufrechterhaltung der Si-
cherheit für unser Österreich. Bei 
dieser Tätigkeit wurden im Jahr 
2014 1.980 Kolleginnen und 
Kollegen verletzt, davon durch 
fremde Gewalt 975. 1.774 wur-
den leicht verletzt, davon durch 
fremde Gewalt 881. Schwer 
verletzt wurden 206 Bedienste-
te, 94 davon durch fremde Ge-
walt. Täglich erscheinen in ver-
schiedensten Medien Schlag-
zeilen dazu (siehe Faksimilen), 
mit „Routine“ wird über die-
se darüber gelesen, es gehört 
einfach für viele zum Alltag. 
Menschliches Leid können wir 

nur bedingt lindern. Es darf aber 
nicht dazu kommen, dass Be-
troffene finanzielle Verluste er-
leiden. Dafür sorgt das von der 
Gewerkschaft erkämpfte Wa-
chebediensteten-Hilfeleistungs-
gesetz in Verbindung mit § 83c 
GG. So wurden im Jahr 2014 
im Rahmen der Bestimmungen 
des WHG als besondere Hilfe-
leistungen an PolizistInnen bzw. 
deren Hinterbliebene ca. EUR 
1.280.000.- geleistet. Über EUR 
280.000.- wurden als einmalige 
Geldleistungen für entgange-
nes Schmerzensgeld an verletz-
te PolizistInnen ausbezahlt. 
Die Praxis hat uns gezeigt, dass 
in einigen Bereichen Verbesse-
rungen notwendig sind. Die Po-
lizeigewerkschaft hat deshalb 
einen Antrag eingebracht, dass 
die Deckelung im § 83c aufge-

boben wird (siehe Faksimile!). 
WIR SIND AUF EURER SEITE!     

Gewalt gegen Polizistinnen  
und Polizisten
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Ernst Kirchweger (12.1.1898 
– 2.4.1965)

Der überzeugte Antifaschist 
nahm an der vom „Antifa-
schistischen Studentenkomi-
tee“ organisierten Kundge-
bung gegen den Naziprofes-
sor Taras Borodajkewycz am 
31.3.1965 teil. Als der De-
monstrationszug an der Kreu-
zung von Philharmoniker-
straße und Kärntnerstraße 
von den rechtsradikalen „Ge-
gendemonstranten“ angegrif-
fen wurde, rief er – laut Berich-
ten von Augenzeugen - „man 
muss doch mit diesen jungen 
Menschen diskutieren“ und 
ging auf  eine Gruppe von ih-
nen zu. Er kam nicht weit: Der 
stadtbekannte Rechtsextreme 
Günther Kümel (Mitglied einer 
„schlagenden“ Studentenver-
bindung) stürzte sich auf ihn 
und schlug ihn nieder. Kirch-
weger schlug mit dem Kopf 
auf dem Pflaster auf. Es dau-
erte lange, bis die Rettung zu 
ihm vordringen konnte. Am 
2.4.1965 erlag Kirchweger im 
Spital seinen schweren Verlet-
zungen. Die „Steine der Erin-
nerung“, die an Ernst Kirchwe-
ger erinnern, wurden an etwa 
jener Stelle angebracht, an der 
er tödlich verletzt wurde.

Es geschah vor 50 Jahren

Es waren die Jahre des Ver-
leugnens und des Verschwei-
gens: Österreich bezeichnete 
sich als das „erste Opfer Hit-
lers“; diejenigen, die Öster-
reich dazu gemacht hatten 
und die zwischen 1938 und 
1945 das Nazi-Regime begeis-
tert mitgetragen hatten, wa-
ren längst wieder rehabilitiert 
und zu neuen Würden gekom-
men. So auch der bekennende 
Nazi Taras Borodajkewycz, der 
1945 als „minderbelastet“ 
eingestuft worden war und 
der 1955 einen Lehrstuhl für 
Wirtschaftsgeschichte an der 
damaligen „Hochschule für 
Welthandel“ zugeschanzt be-
kam.  Seine „Lehre“ bestand 
in der Verspottung jüdischer 
Wissenschafter und Politiker, 
was von seinen RFS-Studenten 

jedes Mal mit johlendem Bei-
fall aufgenommen wurde. In 
diesen Jahren war der „Ring 
freiheitlicher Studenten“ an 
den Hochschulen eine Macht: 
Bei den Hochschülerschafts-
wahlen erreichte er stets ei-
nen Stimmenanteil von etwa 
30 Prozent.

Die Affäre Borodajkewycz

Ab 1961 begann der jun-
ge Student Ferdinand Lacina 
(später Finanzminister) die un-
erträglichen antisemitischen 
und nazistischen Ausfälle Bo-
rodajkewycz’ in dessen Vor-
lesungen aufzuzeichnen. Der 
junge SPÖ-Klubsekretär Heinz 
Fischer (später Bundespräsi-
dent) begann in zahlreichen 
Artikeln Borodajkewycz zu kri-
tisieren und verwendete da-
bei auch die Zitate aus Lacinas 
Aufzeichnungen. Borodajke-

wycz klagte ihn wegen „übler 
Nachrede“ und da Fischer den 
Studienabschluss Lacinas nicht 
gefährden wollte und des-
halb den Autor der Mitschrif-
ten nicht nannte, wurde er 
zunächst verurteilt. Erst nach 
dem Ende der „Affäre Boroda-
jkewycz“ wurde dieses Urteil 
aufgehoben. Der junge Jour-
nalist Oscar Bronner (später 
Gründer von „trend“, „pro-
fil“ und „Standard“) gewann 
seinen Vater Gerhard Bronner 
dafür, Teile von Lacinas Mit-
schrift zum Thema seiner Ka-
barett-Sendung im ORF zu ma-
chen: In einem fiktiven Inter-
view mit Borodajkewycz , der 
von Gerhard Bronner darge-
stellt wurde, sprach er dessen 
antisemitische und nazistische 
„Sager“ nach. Am Bildschirm 
erschien dazu zudem jeweils 
der Untertitel „Originalzitat“. 
Damit erreichte der Protest ge-
gen Borodajkewycz eine brei-
tere Öffentlichkeit: Die Pro-
teste wurden stärker, Resolu-
tionen gegen ihn wurden von 
zahlreichen Organisationen 
beschlossen, parlamentarische 
Anfragen forderten seine Ab-
berufung. Erste Demonstrati-
onen gegen ihn fanden statt. 
Auch Borodajkewycz versuchte 
in die Offensive zu gehen: In 

Es geschah vor 50 Jahren
Enthüllung der „Steine der Erinnerung“ für Ernst Kirchweger - 
das erste Opfer rechtsradikaler Gewalt in der 2. Republik - am 
31.3.2015

Wirtschaftstreuhänder
Karl Hausch

Steuerberater

E-mail: offi ce@ hausch.at

Römergasse 34
A-1160 Wien

Tel. (+43-1) 489 83 83-0
Fax: (+43-1) 489 83 83-20
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Das Ende des Krieges und 
der nationalsozialistischen 

Terrorherrschaft im Jahr 1945 
markierte gleichzeitig den Be-
ginn der Zweiten Republik und 
die Wiedergründung der So-
zialdemokratischen Partei. Die 
letzten 70 Jahre sind eine ein-
zigartige Erfolgsgeschichte.
Nach Gewaltherrschaft, Krieg 
und Vernichtung musste das 
Land wieder aufgebaut wer-
den. Die katastrophalen Aus-
wirkungen der nationalsozia-
listischen Herrschaft hinterlie-
ßen auf allen wirtschaftlichen, 
gesellschaftlichen und kultu-
rellen Ebenen ein Trümmer-
feld. Wie schon 1918 stehen 
auch 1945 die Sozialdemo-
kraten an der Wiege der Re-
publik. Maßgeblich geprägt 
und entscheidend mitgestaltet 
wurde die 70-jährige Erfolgs-
geschichte der Zweiten Repu-
blik von der SPÖ. Davon fast 
60 Jahre in Regierungsverant-
wortung. Seit 1970 – abgese-
hen von 2000 bis 2007 – als 
Kanzlerpartei.

Faymann und Häupl wür-
digten Partei

Bundeskanzler Werner Fay-
mann und Wiens Bürgermei-
ster Michael Häupl haben bei 

einer gemeinsamen Presse-
konferenz den 70. Geburts-
tag ihrer Partei gewürdigt. 
Betont wurde von den Spit-
zen der SPÖ, dass die Vertei-

lungsgerechtigkeit heute so 
bedeutend wie seit jeher sei 
und dass man Armut und Ver-
elendung nicht zulassen dür-
fe.

Für die Pressekonferenz hat-
te die Partei nicht zufällig den 
Roten Salon des Wiener Rat-
hauses ausgewählt. Denn 
genau in diesem Raum hat-
ten sich vor 70 Jahren Ver-
treter der Sozialdemokraten 
und der Revolutionären Sozi-
alisten getroffen, um gemein-
sam als neue politische Kraft 
den Wiederaufbau des Lan-
des mitzugestalten. In den 
Unterlagen zum Parteijubi-
läum wurden auch 70 High-
lights vorgestellt. Aufgelistet 
werden etwa sozialer Wohn-
bau, der Beschluss des Neu-
tralitätsgesetzes, die Schüler-
freifahrt, die 40-Stunden-Wo-
che, die Etablierung Wiens als 
UNO-Standort, fünf Wochen 
Mindesturlaub sowie aus jün-
gerer Zeit die „historische Lö-
sung des Ortstafelkonflikts“, 
die Einführung der Neuen 
Mittelschule als Regelschu-
le sowie der Beschluss der 
„größten Steuerreform der 
Zweiten Republik“.

WEBTIPP Auf der SPÖ-Histo-
rienseite rotbewegt.at kön-
nen Informationen zu den 
damaligen Ereignissen (SPÖ-
Neugründung, Sozialpartner-
schaft, Staatsvertrag, uvm.) 
nachgelesen werden

70 Jahre SPÖ nach 1945

einer „Pressekonferenz“ am 
23.3., an der vor allem sei-
ne Studenten teilnahmen, be-
kannte er sich „stolz“ zu sei-
ner NSDAP-Mitgliedschaft, be-
zeichnete die österreichische 
Nation als „Geflunker“ und 
beklagte den „tragischen Ver-
lust“ des Anschlusses Öster-
reichs an das Deutsche Reich. 
Für den 31.3.1965 hatte das 
„Antifaschistische Studenten-
komitee“ – unterstützt von 
vielen weiteren Organisati-
onen - zu einer Demonstrati-
on aufgerufen. Tausende ka-
men – aber auch an die 2.000  
rechtsradikale Studenten, die 
den Marsch der Antifaschis-

ten immer wieder zu blockie-
ren versuchten und die De-
monstranten mit Wurfgescho-
ßen attackierten. Zahlreiche 
weitere antifaschistische De-
monstranten trugen so leich-
tere en davon, während sich 
die Gegendemonstranten mit 
der Falschmeldung, fünf Stu-
denten seien „erstochen“ 
worden, aufgeilten. Einen Tag 
nach dem Tod Kirchwegers 
konnte der Täter Günther Kü-
mel verhaftet werden. Der Pro-
zess gegen ihn verlief wider-
sprüchlich. Zuletzt wurde er 
nicht wegen Totschlag sondern 
lediglich wegen „Notwehrü-
berschreitung“ zu 10 Mona-

ten Haft verurteilt. Er ist bis 
heute in rechtsradikalen Zir-
keln tätig. Die Trauerkundge-
bung für Ernst Kirchweger am 
8.4.1965 wurde zur größten 
antifaschistischen Demonstra-
tion nach 1945. 25.000 nah-
men an der Kundgebung auf 
dem Heldenplatz teil, tausen-
de standen zwischen Burg-
tor und Schwarzenberglatz im 
Spalier, als der Kondukt vor-
beifuhr. Hinter ihm die Mehr-
heit der Mitglieder der Bun-
desregierung und der Wie-
ner Bürgermeister Franz Jonas, 
der Kandidat für die Wahl des 
Bundespräsidenten war und 
damit deutlich machte, dass 

er auf rechtsradikale Stimmen 
keinen Wert legte.
Die „Affäre Borodajkewiycz“ 
war damit noch nicht zu Ende. 
Lange zierte sich Unterrichts-
minister Piffl-Percevic, Boroda-
jkewycz zu suspendieren. Erst 
im Mai 1966  versetzte er ihn 
in den Ruhestand – und das 
mit vollen Bezügen.
Die Gedenkreden hielten Ger-
ald Netzl, Vors. des Bundes so-
zialdemokratischer Freiheits-
kämpfer/Wien, Prof. Albrecht 
K. Konecny, Mitglied des „An-
tifaschistischen Studentenko-
mitees“ und Camila Garfias, 
Vors. der HochschülerInnen-
schaft der Universität Wien. 

A-2391 Kaltenleutgeben, Hauptstraße 173
Telefon: + 43-2238-71663 • Fax: + 43-2238-71663-66

www.garten-lichtblau.at www.spielundstadt.at
office@garten-lichtblau.at office@spielundstadt.at

GARTEN- UND SPIELPLATZGESTALTUNGALFRED LICHTBLAU GMBH
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Verbote, Regeln und viele Gerüchte
Wahrheiten über die oft gescholtene EU-Bürokratie



Entgeltliche Einschaltung

Wien.
Die Stadt
fürs Leben.

Zu den Routen:

Mountainbiken direkt vor der Haustüre. Sobald es wieder wärmer wird, 
zieht es sportliche Wienerinnen und Wiener zum Biken an die frische Luft. Wer 
regelmäßig in die Pedale tritt, stärkt nicht nur das Herz-Kreislauf-System, son-
dern lässt auch überflüssige Fettpölsterchen schwinden und baut Stress ab.

In Wien gibt es sieben ausgewiesene Radwege, die in den Wienerwald führen 
und mit dem Mountainbike befahren werden dürfen. Für mehr Infos zu den 
Routen scannen Sie den QR-Code mit Ihrem Smartphone!

Sportbegeisterte kommen in Wien aber auch abseits der Mountainbikestrecken 
voll auf ihre Kosten. Wussten Sie, dass in Wien über 70 Sportarten professionell 
ausgeübt werden können? Alle Infos dazu finden Sie auf www.sport.wien.at

Sebastian, 25
Ambitionierter Mountainbiker
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Mein Fitness-Studio  
ist 484 Meter hoch!
Der Kahlenberg – einer von vielen 
Mountainbike-Spots in Wien
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Wir  
bitten vor 

den Vorhang!

Raub mit Schusswaffe
Die Kollegen der PI Am Schöpfwerk als Besatzung des Stkw L/3 
(Klikovits, RevInsp / Wechselberger, Insp / Mayer, Insp) sowie die 
KSB (Pfaffelmaier, GrInsp / Kreizinger, RevInsp / Riesenhuber, Re-
vInsp) konnten zwei Täter festnehmen. Diese hatten zuvor eine 
Hoferfiliale beraubt, indem sie die Dame an der Kasse mit einer 
Pistole bedroht hatten. Auf der Flucht konnten sie an einer Kreu-
zung von den Kollegen angehalten werden. Siehe Faksimile.
 

Erfolgreiches Planquadrat
Wieder einmal hielten die Kollegen der PI Hufelandgasse ein 

Planquadrat ab, Schwerpunkt Drogenlenker, diesmal wurde so-
gar die Presse darauf aufmerksam. Siehe Faksimile.  

 

RevInsp Kurz Stefan, Insp Flieger Daniel, VB/S Handl Chri-
stoph, RevInsp Schneller Heike, PI Billrothstraße
Ein 17-jähriger ehrenamtlicher Mitarbeiter des Roten Kreuzes 
ohne Führerschein wurde bei einem unbefugten Gebrauch 
eines Rettungsfahrzeuges betreten. Während der Einvernahme 
durch die PI-Ermittlerin wurden zwei weitere „Spritzfahrten“ 
mit einem anderen Rettungsfahrzeug gestanden. Wir gratulie-
ren zum Erfolg!

Stadtpolizeikommando

WIEN-Meidling
Walter Strallhofer

Stadtpolizeikommando

WIEN-Döbling
Gerald Fabian
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Insp Müller Markus, Insp Ranner Kevin, Insp Ladner Jo-
hannes, KontrInsp Nagl Ludwig, PI Martinstraße; RevInsp  
Schäffer Katrin, GrInsp Kühtreiber Johann, PI Hohe War-
te; BezInsp Walch Katharina, Insp Reisner Lukas, PI Schul-
gasse
Die Schwester der Wohnungsbesitzerin meldete am Notruf, dass 
2 fremde Männer - einer davon mit Messer bewaffnet - in die 
Wohnung eingedrungen waren. Durch die von der LLZ entsand-
ten Einsatzkräfte wurde eine Außensicherung aufgezogen und 
dann unter Kommando des Kdt. PI MA die 2 Männer aus der 
Wohnung geholt und festgenommen sowie Diebesgut sicherge-
stellt. Wir gratulieren zum Erfolg!

RevInsp  Münzer Mariella, PI Martinstraße; RevInsp  Kohl-
hofer Jörg, PI Krottenbachstraße
Die zwei PI-Ermittler hielten ein Kfz mit Probefahrtkennzeichen 
an. Der Lenker  wies sich mit einem gefälschten serbischen Füh-
rerschein aus. Es wurden fremde Bankomat- und Kreditkarten 
vorgefunden und sichergestellt. Der Lenker wurde, da gegen ihn 
ein aufrechtes Aufenthaltsverbot bestand, festgenommen. Wir 
gratulieren zum Erfolg!

GrInsp Karas Walter, VB/S Höflechner Michael, PI Billroth-
straße; RevInsp Sperl Patricia, PI Nußdorfer Platz
Am 7. Jänner 2015 konnte in 19., Am Kahlenberg 1 durch  
rasches und umsichtiges Einschreiten das Leben eines Mannes, 
welcher sich dieses durch Einleiten von Abgasen in das Fahrzeu-
ginnere nehmen wollte, gerettet werden. Wir gratulieren zum 
Erfolg!

KontrInsp Haidl Leopold, BezInsp Pessicka Alexander, Kri-
minalreferat Döbling – Ermittlungsbereich
Da es im Zeitraum von April bis Mitte November 2014 in der 
Hauptfeuerwache Döbling und da konkret im Bereich der 
Gerätemeisterei es immer wieder zu Gelddiebstählen kam, 
wobei der/die u.T. meist  immer nur eine 10 Euro Banknote 
nahm, sodass es dem Opfer nicht auffallen sollte, wurde im 
Zusammenwirken mit dem LKA Wien, AB 7 Diebsfallentech-
nik, am 5.12.2014 eine Diebsfalle errichtet. Diese ging bereits 
am 9.12.2014 auf und es konnte eine Reinigungskraft als Tä-
terin überführt werden. Diese gab im Zuge der Beschuldigten-
vernehmung auch noch 4 weitere Diebstähle zu. Wir gratu-
lieren zum Erfolg!

Gerald FABIAN    Katharina WALCH    Siegfried SINKOVITS

Pizzeria-Einbrecher geschnappt
Das neue Jahr hat ja schon gut angefangen. Am 1.1.2015, ge-
gen 06.26 Uhr, konnten Insp Carina Bartl, RevInsp Michaela 
Schildknecht und VB/S Mathias Bonstingl vom U/1 zwei Täter da-
bei zusehen, wie sie aus einem aufgebrochenem Fenster im Erd-
geschoß der Pizzeria in der Anton-Störck-Gasse sprangen und in 
unterschiedliche Richtungen davonliefen. An der Verfolgung be-
teiligte sich auch Insp Richard Zögl, der aus dem noch rollenden 
U/5 gesprungen war, weil er es nicht abwarten konnte, bis der 
Stkw zum Stillstand kam. Die Nacheile endete für einen der Tä-
ter nach einer Verfolgung über mehrere Straßenzüge auf dem 
Lidl-Parkplatz, wo er hinter Bäumen versteckt, durch die Besat-
zung des U/5, RevInsp Martin Denk und Insp Richard Zögl, auf-
gespürt und festgenommen werden konnte. Gegen diesen Tä-
ter wurde die Untersuchungshaft verhängt, dem zweiten Ein-
brecher war leider die Flucht gelungen. Wir gratulieren allen be-
teiligten EB zu ihrem Einsatz und dem Erfolg, der nur durch das 
gelungene Zusammenwirken möglich wurde. 

Wehrhafte Autoeinbrecher
Am Abend des Stephanitages konnte durch eine aufmerksame 
Anrainerin und ihre zwei Begleiter ein Einbrecherpärchen älteren 
Semesters in flagranti  erwischt werden. Leider wurden die mu-
tigen Passanten vom männlichen Täter mit einem Pfefferspray 
eingesprüht und es gelang ihnen vorerst die Flucht. In der Eisen-
heldgasse 4 konnte auf einem Grundstück das wehrhafte Ein-
brecherpärchen hinter einem Stapel Paletten kauernd wahrge-
nommen und schließlich festgenommen werden. Wir gratulie-
ren BezInsp Lichtenwallner Rüdiger und Insp Smetana Christian 
der PI Berlagasse vom U/4 zu ihrem Erfolg.

Jugendliche Räuber nach Abgabe von Schreckschüssen ge-
fasst
4 Jugendliche versuchten in den frühen Morgenstunden des 
Christtages in der Dopschstraße 24 einen gerade in sein Au-
to einsteigenden Mann die zwei Stofftaschen zu entreißen und 
schlugen und traten auf ihn ein. Der Raub ging schief und die Ju-
gendlichen konnten bei einer groß angelegten Sofortfahndung 

GALLHOFER
SANITÄR-U.HEIZUNGS-

TECHNIK, ANLAGENBAU
GES.M.B.H.

1040 Wien, Viktorgasse 20
Tel: 749 14 56  Handy: 0664/54 32 667

E-Mail: gallhofer@chello.at

IHR PARTNER IN TRANSPORTFRAGEN

„Heto“ Transport und Logistik GmbH
A-1230 Wien, Triesterstraße 134
Telefon: 0043 (0) 1/66160
Fax: 0043 (0) 1/66160-20
Mobil: 0043 (0) 699/104 00 957
E-Mail: info@der-kurier.at

Stadtpolizeikommando

WIEN-Floridsdorf

Franz Simonsky
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und nach Abgabe von insgesamt 3 Schreckschüssen am Stadl-
weg 44 festgenommen werden. Dieser Erfolg war nur durch das 
großartige Zusammenspiel der Kollegen Insp Lager Bernhard 
und RevInsp Cvancara Claudia vom U/3, BezInsp Konrad Schet-
tina als U/41 und VB/S Moormann (U/44), RevInsp Wurzer Da-
vid und Insp Hana Sarah vom U/2 sowie KontrInsp Thomas Ha-
selbacher möglich.

Betrüger nach umfangreichen Ermittlungen mit WEGA 
festgenommen 
Ein Händler von angeblich gebrauchten Kfz- Ersatzteilen hat-
te im Zeitraum von 2012 – 2014 trotz erfolgter Geldüberwei-
sungen seinen Kunden keine Waren geliefert und blieb unbe-
kannt.
Im Zuge von umfangreichen Ermittlungen konnte der „Samm-
ler“ durch KSB Anton Kellermayer von der PI Berlagasse schließ-
lich ausgeforscht und eine Festnahmeanordnung der STA Wien 
mit der WEGA vollzogen werden. Wir gratulieren zu seiner Hart-
näckigkeit.

Festnahme nach Verdacht der Schlepperei
Am 4.2.2015, um 14:15 Uhr, wurde durch die Bereitschafts-
einheit, Tosca 51, (Haselbacher Insp, Landbauer Insp, Rus Insp, 
Greill Insp) ein Kfz mit französischem Kennzeichen zu einer Len-
ker – und Fahrzeugkontrolle angehalten. Es befanden sich ne-
ben dem Lenker noch fünf weitere Insassen im Kfz. Es konnte 
sich lediglich der Lenker legitimieren. Die Mitfahrer waren ira-
kischer Herkunft und konnten keine Reisedokumente vorweisen. 
Da bei dem Lenker eine beträchtliche Summe an Bargeld vorge-
funden werden konnte und er nach seinen eigenen Angaben 
die Mitfahrer von Wien nach Belgien bringen soll, konnte von 
Schlepperei ausgegangen werden. Nach Rücksprache mit dem 
ZJ verfügte dieser die Abgabe in den Arrest. Gratulation.  

Festnahme nach versuchter Vergewaltigung und schwerer 
Körperverletzung
Am 17.2.2015, um 15:00 Uhr, wurde die Besatzung Tosca 82, 
Schabasser Insp, Rieger Insp, Patocka Insp und Buchta Insp, nach 
Wien 2., Taborstraße ggü 39, beordert. Einsatzgrund: Mann 

schlägt auf Frau ein. Als die EB an besagter Örtlichkeit eintrafen, 
konnten sie eine weibliche Person (Opfer), welche eine stark blu-
tende Kopfwunde aufwies, und einen neben dem Opfer stehen-
den Kinderwagen mit einem darin liegenden Säugling, wahr-
nehmen. Ein Zeuge welcher die Polizei gerufen hat, teilte den EB 
mit, dass eine männliche Person auf die Frau eingeschlagen hat, 
auf ihr gelegen und soeben Richtung Blumauergasse geflüch-
tet ist. Tosca 82 nahm umgehend, in Begleitung des Zeugen, die 
Verfolgung zu Fuß auf. Als die EB in der Blumauergasse anka-
men, konnte der Zeuge den Täter in einem Taxi am Beifahrersitz 
wahrnehmen. Nachdem der Zeuge die männliche Person ein-
deutig als Täter identifiziert hatte, wurde dieser durch Tosca 82 
vorläufig festgenommen. Nach Rücksprache mit dem STA- Jour-
nal verfügte dieser, nach Schilderung des Sachverhaltes, die Un-
tersuchungshaft. Wir gratulieren.

Festnahme nach gewerbsmäßigem Diebstahl im Rahmen 
einer kriminellen Vereinigung
Am 25.2.2015, um 17:35 Uhr, wurde Tosca 43, König Rene, In-
sp und Neubauer Claus, Insp während des Fußstreifendienstes 
am Westbahnhof von einer männlichen Person aufmerksam ge-
macht, dass einer älteren Dame soeben durch zwei weibliche 
Personen die Geldbörse aus der Handtasche gestohlen wurde 
und sich diese aus dem Bahnhofsgebäude entfernen. Die EB 
nahmen die Verfolgung auf und konnten die beiden weiblichen 
Personen unmittelbar vor der äußeren Mariahilfer Straße anhal-
ten. Durch den Zeugen wurden die beiden angehaltenen, weib-
lichen Personen eindeutig als diejenigen identifiziert, die der äl-
teren Dame die Geldbörse aus der Handtasche gestohlen haben. 
In einer der mitgeführten Handtaschen der Täterinnen konnte 
die Geldbörse des Opfers aufgefunden werden. Der Zeuge gab 
an, dass er die beiden Täterinnen schon einige Zeit beobach-
tet hat, wie diese in verschiedenen Geschäften versucht haben, 
Geldbörsen aus Handtaschen zu stehlen. Nach Rücksprache mit 
dem diensthabenden ZJ verfügte dieser die Abgabe in den Ar-
rest. Die Geldbörse konnte dem Opfer ausgehändigt werden. 
Wir gratulieren. 

Festnahme aufgrund einer Festnahmeanordnung des LG 
Wien    
Am 3.4.2015, um 17.19 Uhr, wurde durch Tosca 22, wInsp 
Mühlbacher, Insp Schopf, Insp Dalio, Insp Klindert und Insp 
Knebel, im Zuge des angeordneten Überwachungsdienstes in              
Wien 6., Gumpendorfer Gürtel vor der U 6 Station, bei einer 
männlichen Person eine Identitätsfeststellung durchgeführt. Im 
Zuge der I-Feststellung konnte festgestellt werden, dass gegen 

Bereitschaftseinheit

LPD WIEN
Christian Kögler
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diese männliche Person eine Festnahmeanordnung des LG Wien 
wegen Verbrechens vorliegt. Nach erfolgter Rücksprache mit 
dem Journal-STA wurde die Person in das LG Wien überstellt. 
Gratulation.

Festnahme nach KFZ - ED  
Am 15.3.2015, um 00:49 Uhr, konnte die Besatzung Tosca 62, 
BezInsp Baumrock, Insp Welz, Insp Sacha, Insp Satzinger und 
Insp Likar, einen Funkspruch wahrnehmen, dass Konrad 1 und 
Konrad 2 zu einem KFZ ED beordert wurden. Da sich Tosca 62 
gerade im Nahbereich befand, fuhren die EB an die Tatörtlich-
keit und nahmen die Streifung nach dem Täter auf. Kurz darauf 
konnten sie eine männliche Person wahrnehmen, auf welche die 
Personsbeschreibung passte. Ein Zeuge, welcher zuvor die Poli-
zei bzgl des KFZ-ED gerufen hatte, konnte die männliche Person 
als jene identifizieren, welche zuvor an dem KFZ hantiert hatte. 
Aufgrund dessen wurde der Täter vorläufig festgenommen und 
der diensthabende ZJ über den Vorfall in Kenntnis gesetzt. Die-
ser verfügte die Abgabe in den Arrest. Wir gratulieren

Festnahme nach schwerem Raub
Am 2.4.2015, um 19.00 Uhr, führte Tosca 82, Bauernfeind In-
sp, Penker Insp, Herzlieb Insp, Schagerl Insp und Buchta Insp, 
den Streifen- und Überwachungsdienst im Zuge des Schwer-
punktes Praterstern durch. Durch die EB konnte eine alkoholi-
sierte, männliche Person wahrgenommen werden, welche of-
fensichtlich mit einem Todschläger hantierte. Als die Person 
die EB bemerkte, steckte diese den Todschläger hastig in seine 
Hosentasche. Bei einer darauffolgenden Personsdurchsuchung 
konnten weiters ein Springmesser mit zwei Klingen, ein Taschen-
messer, ein hoher Bargeldbetrag (€ 550,--) sowie eine blaue Hau-
be, in welcher drei Löcher für Augen und Nase ausgeschnitten 
waren (Sturmhaube), vorgefunden werden. Die männliche Per-
son wurde zwecks weiterer Sachverhaltsabklärung in die PI Las-
sallestraße überstellt. Durch Tosca 82 wurden bzgl. der Sturm-
haube weitere Ermittlungen durchgeführt, indem die EB die LLZ 
Wien kontaktierte und nachfragten, ob es in letzter Zeit einen 
Raubüberfall gegeben hat. Diese Anfrage verlief positiv. Der Kol-
lege der LLZ teilte Tosca 82 mit, dass gegen 18:03 Uhr in Wien 
1., Rotenturmstr. 23 in der Apotheke „BRADY“ ein schwerer 
Raub mit Teleskopschlagstock stattgefunden hat. Die Personsbe-
schreibung passte, u.a. in Bezug auf Größe, Sprache, Sturmhau-
be, schw. Lederjacke, Jeans und Waffe eindeutig. Somit konnte 
durch das umsichtige und professionelle Einschreiten der EB ein 
Raub geklärt werden. Nach Rücksprache mit dem ZJ ordnete die-
ser die Abgabe in den Arrest an. Wir gratulieren.

Festnahme aufgrund einer Festnahmeanordnung der StA 
Wien wegen Verbrechens
Am 16.3.2015, um 10.40 Uhr, wurden durch Tosca 12, RevInsp 
Ployl, Insp Macor, Insp Slowiak, Insp Sumitsch und Insp Werner, 
im Rahmen einer Schwerpunktaktion des SPK 10 in der Trie-
ster Straße 4-6 (Schwarzarbeiterstrich) Identitätsfeststellungen 
durchgeführt. Im Zuge dessen konnte eine männliche Person 
angetroffen werden, die sich rechtswidrig im Bundesgebiet auf-
hielt. Nach Rücksprache mit dem BFA-Journal erfolgte die Über-
stellung in das PAZ HG. Dort angekommen, konnte nach an-
schließend getätigter Ekis-Anfrage in der Personenfahndung 
festgestellt werden, dass betreffend der männlichen Person ei-
ne Festnahmeordnung wegen Verbrechens auf Anordnung der 
StA Wien besteht. Die Festnahmeanordnung bezieht sich auf ei-
nen Wohnungs-ED vom 30.10.2010, wobei von den Tätern da-
mals Schmuck im Wert von EUR 300.000,- sowie Bargeld in der 
Höhe von EUR 12.360,- erbeutet werden konnte.  Es wurde an-
schließend mit dem Journal-StA Kontakt aufgenommen. Dieser 
verfügte die Einlieferung in die JA Josefstadt. Wir gratulieren.

Lebensrettung (siehe umseitiges Faksimile)
Am 28.4.2015, ab 16:30 Uhr, war das Kontingent Tosca 10, im 
Zuge einer Demonstration vor dem Parlament in Wien 01., Dr.-
Karl-Renner-Ring 3, zur Sicherung eingesetzt. Gegen 17.15 Uhr 
wurden Insp Kodella und Insp Holzweber von BezInsp Pilgerstor-
fer zu einem Einsatz in der Menschenmenge gerufen. Am EO 
eingetroffen konnten die EB eine männliche Person sitzend auf 
einem Betonquader, offensichtlich bewusstlos und von 2 Teil-
nehmern der Demonstration gestützt, vorfinden. Die unbekann-
te ca. 60 Jahre alte männliche Person wurde von den uEB Insp 
Kodella und Insp Holzweber behutsam zu Boden gebracht und 
dort in weiterer Folge in der stabilen Seitenlage abgelegt. In die-
ser Lage wurde zuerst der Kopf überstreckt und die Atmung 
überprüft. Dabei konnte lediglich festgestellt werden, dass die 
männliche Person Anzeichen einer „Schnappatmung“ aufwies. 
Ein Heben und Senken des Brustkorbes konnte nicht wahrge-
nommen werden, lediglich das vergebliche Schnappen nach 
Luft durch Öffnen und Schließen des Mundes. Ebenfalls waren 
die Augen überdreht. Unverzüglich danach wurde am Hals ver-
sucht, einen Puls wahrzunehmen. Da dies negativ verlief, wurde 
eine weitere Überprüfung am Handgelenk durchgeführt. Auch 
da konnte durch die uEB kein Herzschlag wahrgenommen wer-
den (angenommener Herzstillstand). Aus diesem Grund wurde 
die unbekannte männliche Person auf den Rücken gedreht, die 
beengende Kleindung wurde geöffnet und durch Insp Kodella 
wurde der Kopf überstreckt. Insp Holzweber begann umgehend 

Buchführungs- u. Lohnverrechnungskanzlei

Sonja Hausenbichl
1180 Wien

Martinstrasse 8/GL 1
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Fax 01/486 16 12

Email: lohn@hausenbichl.at
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mit der Herzdruckmassage. Nach dem zweiten Impuls reagierte 
die Person mit einem langen Stöhnen und hob dabei den Kopf. 
Die Person wurde unverzüglich, da mittlerweile wieder Lebens-
zeichen wahrzunehmen waren, wieder in die stabile Seitenlage 
verbracht. In diesem Moment kam auch ein Teilnehmer der De-
monstration zu dem Vorfallsort und gab an, dass er Arzt sei und 
überwachte gemeinsam mit den uEB bis zum Eintreffen des RD 
die Vitalfunktionen. In der Zwischenzeit wurde durch BezInsp Pil-
gerstorfer mittels Mobiltelefon der RD und der NEF verständigt. 
Wenige Minuten später traf der RD sowie der NEF an der Einsat-
zörtlichkeit ein und löste die uEB ab und übernahm die weitere 
Versorgung des Patienten. Wir gratulieren recht herzlich! 

Hilfeleistung außer Dienst (siehe Faksimile)

Einbrecher gestellt (siehe Faksimile nächste Seite)

Im Zuge eines Planquadrates wurde am 17.4.2015 um 02.00 
in Wien 20., Obere Donaustraße durch GrInsp Herwig Daucher 
und RevInsp Steinhauser Markus der Lenker eines Motorrades 
kontrolliert. Dabei stellte sich heraus, dass die am Fahrzeug an-
gebrachten Kennzeichen am 12.4.2015 in Wien 15 gestohlen 
worden waren. Außerdem war das Fahrzeug nicht zum Verkehr 
zugelassen und der Lenker besitzt keinen Führerschein.

Drogendealer festgenommen
Suchtgiftermittler des Bezirkspolizeikommandos Neusiedl 

am See forschten zehn 
Verdächtige aus und 
zeigten mehrere Sucht-
mit te labnehmer an. 
Die Verdächtigen deal-
ten in der Technosze-
ne von Neusiedl am 
See, Wien und Niede-
rösterreich. Die Beam-
ten wiesen den Dealern 
unter anderem den Ver-
kauf von 9 Kilogramm 
Amphetamin, 16 Kilo-
gramm Cannabis, LSD 
und Ecstasy-Pillen mit 
einem Straßenverkaufs-
wert von 430.000 Eu-
ro nach. Das Cannabis-
kraut wurde teilweise 

in mehreren Zuchtanla-
gen produziert. Einer der Täter war zwischen-
zeitlich aus der Justizanstalt entlassen worden. 
Er nahm wieder Kontakt zu einem Händler auf 
und kaufte Suchtgift. Er wurde erneut festge-
nommen und befindet sich seither in Untersu-
chungshaft. Bei Hausdurchsuchungen wurden 
weiteres Suchtgift im Straßenverkaufswert von 
54.400 Euro und 4.300 Euro Bargeld sicherge-
stellt.

ASE

WEGA
Franz Stadlmann

ASE

Diensthundeeinheit

Werner  
Schwarzenberger

Landesverkehrsabteilung

WIEN
Leopold Wittmann

Landespolizeikommando   

BURGENLAND

Manfred Bleich
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Diensthund spürte zwei mutmaßliche Einbrecher auf
Polizisten der Polizeiinspektion Gnigl (Salzburg), des Einsatzkom-
mandos Cobra und der Diensthundeeinheit Salzburg nahmen 
zwei mutmaßliche Einbrecher auf frischer Tat fest. Der Einbruch 
fand in einem vierstöckigen Einfamilienhaus in Salzburg statt. 

Die Beamten überraschten 
die beiden Verdächtigen, 
nachdem Alarm ausgelöst 
worden war. Die Polizisten 
besorgten einen Haustür-
schlüssel und forderten Ver-
stärkung des Einsatzkom-
mandos Cobra und der 
Diensthundeeinheit Salz-
burg an. Bei der Durchsu-
chung des Hauses trafen die 
Beamten und der Dienst-
hund Capo (PDHF Ger-
not Schadner) die Verdäch-
tigen im letzten Stock des 
Hauses. Der 26- jährige und 
der 31-jährige Einbrecher 
waren über ein geöffnetes 
Fenster auf ein Hausdach 
gestiegen und geflüchtet. 
Capo, ein Belgischer Schä-
ferhund, stöberte die Ein-

brecher im Stiegenhaus auf. Sie wurden festgenommen. Die Er-
mittlungen ergaben, dass die beiden Männer mit einem Mietwa-
gen von Wien nach Salzburg gefahren waren. Das Fahrzeug hat-
ten die Männer in Tatort-Nähe abgestellt. Im Kofferraum stellten 
Spurensicherungsbeamte Einbruchswerkzeug sicher. Derzeit ver-
sucht die Polizei herauszufinden, ob die Männer weitere Einbrü-
che begangen haben.

Verschütteter gerettet
Das Team der „Libelle Tirol“, Einsatzpilot Helmut Metzler und 
Flight Operator Franz Poppeller, wurde am 12. April 2015, ge-
gen 19 Uhr, von der Polizeiinspektion Steinach am Brenner an-
gefordert, nachdem zwei Tourengeher im Tiroler Gschnitztal 
seit Mittag abgängig waren. Gegen 20 Uhr bemerkte das Hub-
schrauberteam im Bereich des Gschnitzer Tribulaun frische Ab-
fahrtsspuren, die sich am Talboden des Sandestales verliefen. 
Nachdem Franz Poppeller auf dem Lawinenkegel ausgestiegen 
war, empfing er am Lawinensuchgerät zwei Signale. Er fing an 
zu graben und fand in einer Tiefe von einem Meter dreißig ei-
nen Mann, der allem Anschein nach bereits verstorben war. Pop-
peller setzte die Suche fort und fand in einer Tiefe von einein-

halb Metern den zweiten Mann, einen 23-jährigen Tiroler, der 
stark unterkühlt, aber ansprechbar war. Die von Helmut Metzler 
geholten Einsatzkräfte des Österreichischen Bergrettungsdiens-
tes Gschnitz gruben zusammen mit Poppeller den Überleben-
den aus und versorgten ihn bis zum Eintreffen des Notarzthub-
schraubers. Der tödlich verletzte Mann wurde vom Hubschrau-
ber „Libelle Tirol“ geborgen und ins Tal geflogen. Der verletzte 
23-jährige Tiroler wurde vom Notarzthubschrauber in die Klinik 
Innsbruck geflogen.

Lebensrettung (siehe Faksimile) 

Werte Kolleginnen und Kollegen!
In unserer Rubrik „Wir bitten vor den Vorhang“ findet sich nur 
eine kleine Auswahl von herausragenden Amtshandlungen. Sie 
stehen stellvertretend für die ausgezeichnete Arbeit, die von je-
der Kollegin und jedem Kollegen täglich unter meist schwie-
rigsten Bedingungen geleistet wird. Dafür sagen wir euch „DAN-
KE“ und gratulieren recht herzlich!    

Landespolizeikommando   

SALZBURG

Walter Deisenberger

Landespolizeikommando   

TIROL

Manfred Stockinger

Landespolizeikommando

STEIERMARK
Josef Resch



52 www.polizeigewerkschaft-fsg.at
www.fsg4you.at

SPORT

Erstmals wurde eine öster-
reichische Exekutivbeam-

tin Europameinsterin im Judo 
bei den USPE Polizei-Europa-
meisterschaften.  Das gesamte 
Team erbrachte eine heraus-
ragende Leistung.  Es war die 
bisher erfolgreichste EPM Teil-
nahme Österreichs im Hinblick 
auf den Europameistertitel als 
auch auf die Gesamtzahl der 
Medaillen. Östereich belegte 
erstmals den 3. Platz in der Na-
tionenwertung. 
An dem bestens organisierten 
Bewerb nahmen 101 Sportle-
rInnen aus 17 Nationen teil.

Die österreichische Delegation 
wurde von Bgdr. Willibald LI-
BERDA, BM.I  angeführt. Die 
Leistungssportler wurden von 
GrI. Stefan RIEDLSPERGER, LPD 
Sbg, RevInsp Thomas KIRCH-
MAIER LPD Sbg. und in einer 
Doppelfunktion durch RevIn-
sp. Rupert RIESS,  LPD Sbg. 
hervorragend betreut. 

Die Teilnehmer

Insp Marlies PRIESNER, LPD OÖ
Insp Nadine PICHLER, LPD Sbg
Insp Narges MOHSENI,  
LPD Wien
RevInsp Matthias SCHWEI-
GER, LPD Steiermark
Insp Michael SCHNEIDERBAU-
ER, LPD OÖ 
Insp Christoph KRONBERGER, 
LPD Sbg
RevInsp Rupert RIESS, LPD Sbg

Folgende Platzierungen wur-
den erkämpft

1 x Gold, Europameisterin 
Marges Mohseni
2 x Silber, Vizeuropameister/
in Rupert Riess und Nadine Pi-
chler
2 x Bronze, Marlies Priesner 
und Christoph Kronberger

Narges Mohseni

Damen – 57 kg   
1. Platz
Mit Narges Mohseni erkämpfte 
erstmals eine Polizei-Judo-
kämpferin einen Europamei-
stertitel. Toller Einsatz und ein-
zigartiger Kampfwille brach-
te unsere leichteste Kämpfe-
rin auf das oberste Treppchen. 
Hierzu wird angemerkt, dass 
unsere Polizistin für diesen 
Wettkampf 7 Kilogramm ab-
genommen hatte, um für das 
BM.I an den Start gehen zu 
können!

Rupert Riess

Herren +100 Kg   
2.Platz
Obwohl Rupert Riess Anfang 
des Jahres den Wettkampf-
kimono an den Nagel hän-
gen wollte und lediglich auf-
grund einer Verletzung von 
Christoph Mayer eingesprun-
gen ist, konnte er sich nach 
einer harten Vorbereitung toll 
in Szene setzen. Rupert Riess 
kämpfte sich mit Siegen über 
Dimitri Vandevenne (BEL) 
und Martin Dufek (CZE) bis 
ins Finale vor, wo der fran-
zösische Topkämpfer Adrian 
Pin auf ihn wartete. Unbeein-

druckt von den 30 kg die der 
Gegner mehr auf die Waage 
brachte, kämpfte Rupert sei-
nen Kampf und konnte die-
sen nach packenden 5 Minu-
ten leider nicht für sich ent-
scheiden: als Lohn blieb ihm 
der Vizeeuropameistertitel! 

Nadine Pichler

Damen – 78 kg   
2. Platz
Für Nadine Pichler war dies be-
reits ihre dritte Teilnahme an 
einer Polizei-Großveranstal-
tung. Mit viel Routine besiegte 
sie in der Vorrunde Pavla Pröl-
lova (CZE) und Nathalie Laulan 
(FRAU), ehe sie sich im Finale 
Barbara Bandel (GER) geschla-
gen geben musste.  

Marlies Priesner

Damen – 63 kg   
3. Platz
Die international äußerst erfolg-
reiche Polizistin von der Polizei-
inspektion Linz Lenaupark konn-
te in diesem Jahr bereits bei di-
versen Europa-und Weltcups 
groß aufzeigen. Nach dem frü-
hen Ausscheiden bei der letz-
ten Polizei-Europameisterschaft, 
schaffte es Marlies dieses Jahr 
auf das Podest und erkämpfte 
die  Bronzemedaille. 

Christoph Kronberger

Herren – 100 Kg  
3. Platz 
Aufgrund der Wettkampfer-
gebnissen im Jahr 2014 zählte 
Christoph Kronberger zu den 
Mitfavoriten in der Gewichts-
klasse bis 100 Kg. Dieser Fa-
voritenrolle konnte Kronber-
ger  nicht ganz gerecht werden. 
Nach einem Auftaktsieg gegen 
Bogdan Barbulescu aus Rumä-
nien, setzte es gegen den Nati-
onalteamkämpfer aus Deutsch-
land Robin Wendt eine Ip-
pon-Niederlage. Im Kampf um 
Bronze konnte Christoph je-
doch seine Stärken wieder ab-
rufen und gewann gegen den 
Weißrussen Mikalai Matsko mit 
einem sehenswerten Wurf. 

USPE Polizei-Europameisterschaften
im Judo 
10.05.2015 bis 13.05.2015 in Dresden/ Deutschland
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Matthias Schweiger

Herren – 81 kg  
Ausgeschieden
In einer der stärksten Ge-

wichtsklassen des Turniers, 
verlief es für unseren Kol-
legen nicht nach Wunsch. 
Matthias musste sich zuerst 
Tom Rouwers aus den Nieder-

landen und in der Trostrun-
de Ramazan Baiheryiey aus 
Weißrussland geschlagen ge-
ben. Somit schied Matthias 
Schweiger frühzeitig aus dem 
Turnier aus.

Michael Schneiderbauer

Herren – 90 Kg   
Ausgeschieden
Auch für Michael Schneider-
bauer war bereits nach zwei 
Kämpfen der Traum von einer 
möglichen Medaille vorbei. 
Nach Niederlagen gegen Peril-
klis Psallidas (GRE) und Miros-
lav Novotka (SVK) war auch für 
ihn das Turnier gelaufen. 

Wir gratulieren dem Dele-
gationsleiter und den Be-
treuern, den  Leistungs-
sportlerinnen und Lei-
stungssportlern zu ihren 
großartigen Einzelerfol-
gen als auch dem hervorra-
genden Mannschaftserfolg.

Ein Polizeischülerteam des 
Bildungszentrums Wien 

gewann am 7. März 2015 in 
Wien-Simmering ein Bene-
fiz-Fußballturnier. Der Erlös 
kommt der „Jungen Volkshil-
fe“ und dem „WEISSEN RING“ 
zugute.

Unter dem Motto „Fair Play – 
Gegen Gewalt und Diskrimi-
nierung“ spielten am 7. März 
2015 auf dem Sportplatz des 
„SC Ostbahn XI“ in Wien-Sim-
mering eine Polizeischüler-
mannschaft des Bildungszen-
trums Wien der Sicherheitsa-
kademie („Marokko Boys“), 
ein Team des Hobbyliga-Ver-
eins „SaF 09“ als Unterstüt-
zung für die Kriminalitätsop-
ferhilfsorganisation „WEISSER 
RING“ und eine aus Asylwer-
bern bestehende Mannschaft 
(„Young Folks“) der „Jungen 
Volkshilfe“. Sieger des Bene-
fiz-Fußballturniers wurden die 
„Marokko Boys“. 
Der Erlös aus dem Verkauf 
von Getränken, den Eintritts-
karten und aus der Tombola 
geht an den „WEISSEN RING“ 
und an die „Junge Volkshil-
fe“.

„Der WEISSE RING ist die 
bundesweit größte Opferor-
ganisation in Österreich und 
hilft Kriminalitätsopfern mit 
Beratung, Betreuung und im 
Notfall auch mit materieller 
Unterstützung. Durch Ver-
anstaltungen wie das Bene-
fiz-Fußballturnier ist es mög-
lich, Organisationen wie den 

WEISSEN RING zu unterstüt-
zen“, sagte Mag. Johann 
Bezdeka, Leiter der Gruppe 
II/B (Fremdenpolizei, Zivil- und 
Katastrophenschutz), der als 
Vertreter des Innenministeri-
ums vor Ort war. 

Die „Junge Volkshilfe“ küm-
mert sich darum, dass junge 

Asylwerber beschäftigt wer-
den, um die Wartezeit auf 
den Asylbescheid sinnvoll zu 
nutzen. Dafür hat die „Junge 
Volkshilfe“ Bildungswerkstät-
ten und Sportangebote wie 
die „Young Runners“ und das 
Fußballteam „Young Folks“ 
geschaffen.

Benefiz-Fußballturnier: „Fair Play –  
Gegen Gewalt und Diskriminierung“
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Pensionsberechnung

Neugierig, wieviel Netto-Pension Sie am Ende Ihrer Dienstzeit 
mit in den wohlverdienten Ruhestand nehmen? Dafür be-

nötigen wir folgende Unterlagen bzw. Daten von Ihnen: Füllen 
Sie bitte nebenstehdes Formular aus, fügen sie bitte einen Be-
zugszettel vom Jänner oder vom Juli bei und senden Sie diese 
Unterlagen an:

KLUB der EXEKUTIVE,  
Kennwort: Pensionsservice, Schlickplatz 6, 1090 Wien
oder senden Sie uns ein Fax unter 01/31310 9617 09 oder 
ein E-Mail an info@polizeigewerkschaft-fsg.at
Sie erhalten umgehend von uns eine Aufstellung, mit wieviel 
Netto-Pension Sie in Ihrem Ruhestand rechnen können.

Persönliche Daten

Name:

Geb.Datum:

Tel.Nr.:

Anschrift:

Mitglied:   o GÖD      o

Dienststelle:

e-mail:

Beabsichtigten Pensionsantritt ankreuzen

o Pensionsantritt am:

o Pensionsantritt ohne Abschlag (Dienstunfall) gemäß § 5/4 PG am:

Jahr / Monat / Tag

Allgemeine Angaben

Alleinverdiener:    o JA      o NEIN                               Anzahl der Kinder mit Familienbeihilfe: 

Ruhegenußfähige Gesamtdienstzeit (in Jahren/Monaten):

Beginn Dienstverhältnis:

Vordienstzeiten (alle anrechenbaren Zeiten/Bedingt u. unbedingt):

Laut Bescheid:

Bedingte Vordienstzeiten:

Jahr / Monat / Tag

Bitte alle weißen Felder ausfüllen und alle Rechtecke ankreuzen.

Bitte Formular vollständig ausfüllen – bei fehlenden Daten kann keine Berechnung erfolgen – und an die Adresse BMI-ZA-FSG-
Polizei@bmi.gv.at mailen.  Wegen des großen Anfalles an Pensionsberechnungen können nur jene KollegInnen berechnet werden, 
die tatsächlich (real od. krankheitshalber) beabsichtigen in den Ruhestand zu treten!

(für alle ab dem 01.01.1955 geborenen)

für Polizeibeamte

Berechnungsgrundlage

Besoldungsrechtliche Stellung (derzeit): 

Verwendungsgruppe: Gehaltsstufe: FuGruppe:

FuStufe: Nächste Vorrückung am:

Daten aus: o Beitragsgrundlagenblatt (Jahreslohnzettel Vorjahr)

Exekutiverschwernisgesetz: Dauer exek. Außendienst (§83a GG) in Jahren:

Nebengebührenwerte:

 vor dem 1.1.2000: ab dem 1.1.2000:

Pensionskonto

Gesamtgutschrift bis 2004 Teilgutschrift    im Jahr 2004



•  Kostenloser Zutritt zu mehr als 500 Diners Club  
Airport Lounges weltweit. Einzige Voraussetzung ist 
ein Jahresumsatz von € 3.600,– innerhalb der letzten  
365 Tage vor Loungebesuch (Summe aus Haupt- und  
evtl. Zusatzkarten), max. 12 Besuche p. a., ansonsten 
werden die aktuell kommunizierten Spesen verrechnet.

•  Austrian Business Class Check-in an allen  
österreichischen Flughäfen

•   Fast Lane – schneller durch die Sicherheitskontrolle  
am Wiener Flughafen: mit Ihrer Diners Club Card  
und der „Fast Lane/Priority Lane“

•   10 % Rabatt bei Austrian Airlines Bordeinkäufen

•   Rabatt Paket – holen Sie sich jetzt bei ausgewählten 
Diners Club Partnern bis zu 15 % Dauerrabatt

•  Umfassendes Versicherungspaket  
z. B. Behandlungskosten im Ausland, Nottransport und 
eine Reisestornoversicherung – bei Diners Club sind Sie 
bereits bei der Anzahlung der Reise versichert!

•   Flexible Rückzahlung: unbürokratisch und schnell

•   Frei wählbare PIN für Bargeldbehebungen weltweit  
bei allen Geldautomaten im Diners Club- oder PULSE- 
Netzwerk (Nordamerika)

• Flexibler Einkaufsrahmen 

•  S-SMS (Security-SMS) – das kostenlose Sicherheits- 
Service nach jeder Zahlung 

•  Diners Club E-Konto – Online Zugriff auf die aktuellen  
Umsätze und Ihre Kontoauszüge 

•  Bonus Selection – mit jedem Umsatz sammeln  
Sie Bonuspunkte, die Sie gegen exklusive Angebote  
einlösen können.

•  Sonderkonditionen bei Avis,  
Hertz und Europcar  
(je nach Verfügbarkeit)

Mehr unter www.dinersclub.at

DinersClub.at

jahres-
gebühr nur

12,-
So kommen Sie zu Ihrer Diners Club Card:
Das Antragsformular für Ihre Diners Club Card können Sie beim Klub der Exekutive über Frau Wally anfordern:  
claudia.wally@bmi.gv.at oder Tel. 01/531 26-3479. Faxen Sie das ausgefüllte Antragsformular und die Kopie eines amtlichen  
Lichtbildausweises bitte an die DC Bank AG, Fax Nr.: 01/50 135-72220 oder mailen Sie es an firmenkunden@dinersclub.at.
Die Diners Club Gold Card wird Ihnen dann innerhalb von 2 Wochen per Post zugesendet. Der Umstieg von bestehenden Diners Club 
Verträgen ist jederzeit kostenlos möglich.
Für nähere Informationen und Auskünfte steht Ihnen der Diners Club Firmenkundendienst unter der Tel. Nr. 01/50 135-22 gerne zur Verfügung.

Die Vorteile der Diners Club gold Card

bestellen sie jetzt die diners club gold card um 
nur  12,– jahresgebühr. dieses spezielle angebot gilt 
für die mitarbeiter des fsg club der exekutive.



Ganz Europa zum gleichen Preis.
Ab sofort bekommen Sie in den My Mobile LTE Tarifen bis zu 200 Freiminuten und SMS in ganz Europa gratis dazu. 
Damit können Sie sorgenlos von Österreich ins Ausland telefonieren und SMSen oder vom Ausland aus roamen – 
ganz wie Sie wollen. Im Tarif My Mobile Extreme gelten die Freieinheiten neben der EU inklusive Schweiz, Norwegen, 
Island und Liechtenstein auch für die Türkei, Serbien und Bosnien.

Samsung 
GALAXY S6 iPhone 6

das verbindet uns.

 Kein Hardware-Aufschlag  Jeder Mitarbeiter kann auf seinen Namen bis zu 3 
Zusatzanmeldungen durchführen  Alle Geräte ohne SIM Lock  Infos auf www.t-mobile.at

Exklusive Membervorteile: 
-20% Member Bonus auf alle My Mobile und My HomeNet Tarife


